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DerGrabenwird tiefer. Gemeint ist
jener zwischen der Sozialistischen
Arbeiterpartei und den
Gewerkschaften. Sagt die
„rote Vera“ aus Esch im
„tageblatt“-„kulturissi-
mo“ und verteilt schon
wieder Saures an die Ge-
nossen. Deren Führung
erwarte „dass sich die Ge-
werkschaften schön brav
an den Tripartite-Tisch
setzen und den Sozial-
staat Stück für Stück ab-
bauen. Die Gewerkschaf-
ten sollen ein harmloser
„Supporterklub“ ihrer
Politik werden“. Doch es kommt
noch dicker: „Wenn LSAP-Verant-
wortliche ihre sozial unausgewoge-
ne Politik dann noch als couragiert
bezeichnen, ist dies einfach nur
pervers. Dabei plappern diese nur

nach, was verschiedene Medien
tagtäglich anBanalitäten imDiens-

te der Wirtschaft verbrei-
ten“. Also besser in die
Opposition mit der LSAP,
damit die sich „wieder zu
der politischen Kraft ent-
wickeln“ kann, „die den
Sozialstaat ohne Wenn
und Aber verteidigt“? Da
ist Frau Spautz dann
plötzlich vorsichtiger und
spricht durch die Blume:
Wenn der rote Faden so-
ziale Gerechtigkeit und
gesellschaftlicher Fort-
schritt nicht wieder auf-

genommen wird, „kann eine gute
Oppositionsarbeit eine salariats-
feindliche Regierung auch in ihre
Grenzen verweisen“. Asselborn,
Bodry,LuxundCo.wissenalsonun,
woderHammer hängt.

OPGEPIKT

Zweite Abrechnung

CLAUDE
KARGER
isst öfters
Süß-Sauer.
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BRÜSSEL Die Führung der neuen
EuropäischenBankenaufsichtwird
in die Hände einer Frau aus Frank-
reich gelegt. „Ich bin absolut für ei-
ne weibliche Vertreterin“, sagte
Eurogruppen-Chef Jean-Claude
Juncker gestern in Brüssel. „Das
wird auch so gemacht, und (sie)
wirdFranzösin sein.“ Inwiefernda-
mit Daniele Nouy gemeint ist, die
in französischen Medienberichten
als erste Anwärterin gehandelte
Chefin der französischen Banken-
aufsicht, ließ Juncker offen.

Sollte tatsächlicheineFranzösin
den verantwortungsvollen Posten
bekommen, könnte dies Paris auch
die Zustimmung zu einer weiteren
Personalie erleichtern: Der Ernen-
nungdesniederländischenFinanz-
ministers Jeroen Dijsselbloem
zumneuenEurogruppen-Chef. Die

Mitgliedstaaten waren zuletzt vom
EU-Parlament heftig unter Druck
gesetzt worden, europäische Spit-
zenposten künftig öfter an Frauen
zu vergeben.

Juncker lässt kaum noch Zweifel
an Nachfolger Dijsselbloem
Eurogruppen-Chef Jean-Claude
Juncker hat derweil klarer denn je
angedeutet, dass der niederländi-
sche Finanzminister Jeroen
Dijsselbloem seinen Posten über-
nehmen dürfte. Bei einem Auftritt
im Wirtschafts- und Finanzaus-
schuss des Europäischen Parla-
ments sagte er gestern: „Ich werde
mit meinem Nachfolger wahr-
scheinlich in einer Benelux-Spra-
che darüber sprechen, was er mei-
nerMeinungnach tun sollte.“

DAPD/LJ

Juncker: Französin wird Europäische
Bankenaufsicht leiten

Es wird eine Frau
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DieKPLhatte indiesemJahrdieNasevorn,gefolgtvon
Jean-ClaudeJuncker, derCSV,demParlamentundder
Salariatskammer. Gemeint sind an dieser Stelle natür-
lich die traditionellenNeujahrsempfänge, dank denen
der politische Leerlauf in den ersten Tagen eines neu-
en Jahres (der dieses Jahr aber wegen der Geheim-
dienstaffärewegfällt) gemeinhinnicht ganzso
groß ist. Was bleibt von den bisherigen Um-
trunksveranstaltungen zurückzubehalten?
Die Kommunisten sehen sich nach einer lan-
gen Durststrecke endlich wieder im Aufwind;
der Premier versprach der Presse - wie in all
den Jahren zuvor - einen besserenZugang zur
Information, der nun sogar tatsächlich kom-
mensoll; dieCSV-undmanmageskaumglau-
ben - will die Herausforderungen der Wirt-
schaftskrise und desWahltermins annehmen;
das Parlament bescheinigt sich selbst, wieder
einmal gute Arbeit geleistet zu haben; und
CSL-Präsident Jean-Claude Reding inspirier-
te sich gestern Abend an seinem Counterpart vom
OGBLundwarf derRegierungAusteritätspolitik vor.

Bleiben wir bei der Abgeordnetenkammer: So auf-
dringlich wie deren Präsident amMittwoch die Arbeit
seines Hauses in ein gutes Licht zu stellen versuchte
(„es stimmt nicht, dass die Parlamentarier dauernd in
Urlaub sind, und dass sie, wenn sie mal da sind, dau-
ernd Zeitung lesen oder auf dem Handy herumspie-
len“), könnteman fast glauben, denKammerchefplage
ein schlechtes Gewissen. Fakt ist nun einmal, dass von
Jahr zuJahrweniger öffentlicheSitzungen (45Plenar-
tagungen im vergangenen Jahr) stattfinden. In diesem
MonatkommtdasHoheHausbeispielsweisenur zwei-

mal zusammen, Ende Februar dann noch einmal drei-
mal, imMärzdannansechsTagen, imApril undMai an
jeweils drei Tagen, und anschließend noch jeweils
während zwei Wochen im Juni und Juli - dann ist
schon wieder Sommerpause, und die dauert auf dem
Krautmarkt bis zumzweitenDienstag imOktober.

Dass dieKommissionen (die 2012 insgesamt
650mal tagten)dieeigentlicheArbeit leisten
(die indes fast ausschließlich in der Umset-
zung europäischer Richtlinien in nationales
Recht besteht), fällt da kaum mehr ins Ge-
wicht, wenn die Regierung die Legislative an
der kurzen Leine hält und keine spruchrei-
fenGesetzesprojekte aufLagerhat.Einklein
bisschen von seiner Kellnerrolle emanzi-
piert hat sich dasHoheHaus im letzten Jahr
übrigens erstmals mit seinen Änderungen
am Etatentwurf 2013, aber das dürfte dem
Koch durchaus in den Kram gepasst haben.
Dass die Abgeordneten ebenfalls zum Ko-

chen fähig sind, das können sie in den nächsten Wo-
chenundMonatenauch inderGeheimdienstaffäre be-
weisen. Und dass Laurent Mosar sich für dieses Jahr
vorgenommen hat, noch einmal das Thema Ämterku-
mul zu thematisieren, ist an und für sich ja eine gute
Sache, doch da selbiger Kammerpräsident sich bereits
mehrfach in der Vergangenheit für eine Ämtertren-
nung ausgesprochen hat, ohne aber bislang selbst mit
demgutenBeispiel vorangegangenzuseinundauf sein
Mandat als Mitglied des hauptstädtischen Gemeinde-
rats zu verzichten, dann wird dieser Neujahrsvorsatz
unmittelbar als das entlarvt,was er ist, nämlich als hei-
ßeLuft.

EDITORIAL

Heiße Luft

PASCAL
STEINWACHS
braucht eine
lange Leine.

Zunächst: Jeder Mensch hat das
Recht seinem Leben ein Ende zu
setzen. Jeder trifft diese Ent-
scheidung für sich alleine - egal
was der Bischof von Rom oder an-
dere Apologeten der allein selig
machenden Wahrheit verbreiten.
Wer seinem Leben ein Ende ma-
chen will hat aber absolut kein
Recht dazu, andere mit hinein zu-
ziehen. Wobei nicht die Bitte ei-
nes Todkranken an einen guten
Freund um ein paar finale Tablet-
ten gemeint ist…

Gestern Abend musste der Zug-
verkehr Richtung Norden einge-
stellt werden, weil sich einMensch
vor einen Zug geworfen hat. Die
Verzweiflung dieses Menschen
muss schon ungeheuer gewesen
sein, um sein eigenes Ende auf sol-
che Weise herbeizuführen. Ande-
rerseits war er grenzenlos egois-
tisch. Was zurückbleibt sind ein
traumatisierter Lokführer, scho-
ckierte Zeugen und die Freiwilli-
gen der Feuerwehr oder des Zivil-
schutzes, die die blutigenKlumpen
von den Schienen kratzen dürfen.
Mehr bleibt nämlich nicht über bei
einem Massenverhältnis von 1 zu
1.000 oder gar zu 10.000, wenn das
gewählte Werkzeug ein Güterzug
ist. Egal ob todessehnsüchtiger
Geisterfahrer, Zug- oder Brücken-
springer, siemachen andere zuOp-
fern ihresHandelns.

Vielleicht ist es zu rational von
einemSuizidalen zu erwarten, dass
er sich Gedanken darüber macht
was er hinterlässt. Wenn er wirk-
lich will, soll er aus dem Leben ge-
hen, ohne seine Mitmenschen mit
reinzuziehen.

PATRICK WELTER

EISENBAHNSPRINGER

Egoisten
Na, kürzlich mal wieder Post von
Amazon bekommen? Oder ein ver-
lockendes Angebot von eBay?Oder
von sonst einem Versandhändler
oder Webshop, in dem sie zuge-
schlagen haben? Sei es aufgrund
von Preisvorteilen, der Nichtver-
fügbarkeit hierzulande oder
schlicht ausBequemlichkeit?

„Allgemeine Beschäftsbedin-
gungen“ sind ein unfairer Deal. Im
Gegenzug für das Objekt der Be-
gierde wird ein Mausklick abver-
langt, ein einfaches Häkchen, mit
dem persönliche Daten eine Reise
in unbekannte Länder antreten.
Darüber wird meist hinweggese-
hen. Es wird in Kauf genommen,
dass die CD, die längst im Regal
steht oder der einmal fälschlicher-
weise angeklickte 700-Euro-Kaf-
feevollautomat im Angebot ist, per
E-Mail beworben wird. Auf ein

paar als Newsletter getarnte Wer-
bemailsmehr oder weniger kommt
es schließlich auch nicht an. Man
weißsichalsmündigerKäuferdoch
den Verlockungen zu erwehren,
auch wenn sich das direkte Marke-
ting in den letzten Jahren konse-
quentweiterentwickelt hat.

Gleichzeitig muss man sich da-
mit abfinden, dass die eigenen Da-
ten physische Grenzen überschrei-
ten und ganz unterschiedliche Ge-
setzgebungen wirksam werden.
Kaum jemand weiß, wo E-Shops
ihre Daten lagern, ob in Europa
oder sonstwo auf derWelt.

Wennmit der europäischenVer-
ordnung der Datenschutz verein-
heitlicht wird, kann das im Bezug
auf die Löschung von Daten zwar
von Vorteil sein. Noch deutlicher
herausstellen wird sich aber die
Kluft zu den USA oder anderen
Ländern, die es mit dem persönli-
chenSchutznicht soernstnehmen.

CHRISTIAN BLOCK

DATENSCHUTZ UND ONLINEKÄUFE

Teufelspakt

Endlich! Luxemburg führt schritt-
weise den neuen Führerschein im
Bankkarten-Format ein.Wie sooft,
was Luxemburg angeht, muss man
sich allerdings fragen: Warum erst
jetzt? Genau wie beim Sushi-Band
oder der automatischen Super-
marktkasse folgt das so moderne
GroßherzogtumauchbeimEinfüh-
ren neuer Führerscheine dem Rest
derEUmit etlichenJahrenVerspä-

tung. Diemeisten Autofahrer dürf-
ten sich unterdessen über den
praktischeren Lappen freuen. Zu
viele Beispiele von Führerscheinen
gibt es, welche die Witterungsver-
hältnisse in und außerhalb des
Portemonnaies nur ganz schlecht
verkrafteten und heute in einem
desolaten Zustand sind. Alleine
deswegen dürfte der Ansturm auf
die verbesserten Führerscheine
nicht so ruhig verlaufen, wie der
Minister es sichwünscht.

SIMON LAROSCHE

EINFÜHREN DES NEUEN FÜHRERSCHEINS

12 Punkte, 12 Euro
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Datenschutz ist nicht nur ein Thema, das immer
mehr Menschen beschäftigt, sondern es wird auch
immer komplexer. Und mit der Komplexität kommt
auch ein gewisses Maß an Unübersichtlichkeit und
folglich dieNachfrage nachKontroll- und Beratungs-
organen. Diese sind sowohl auf nationaler als auch
auf europäischer Ebene präsent.

Dass dieses Interesse besteht und dieses Angebot
auch wahrgenommen wird, belegen die Zahlen: Im
Jahr 2011 wurden insgesamt 115 Beschwerden bei der
„Commision nationale pour la protection des don-
nées“ (CNPD) hinterlegt. Damit lässt sich zwar ein
Rückgang gegenüber von 2010 und 2009 feststellen,
in denen es jeweils über 130 Beschwerden waren,
aber es ist dennoch ein relativ hohesNiveau. Die zeigt
unter anderem, dass die Belange des Datenschutzes
durchaus aktuellen Probleme sind, die weiter an
Schwere gewinnen. Bis 2008 gab es nie mehr als 80
Beschwerden im Jahr.

Wer diese Zahlen mit den Angaben der europäi-
schen Datenschutzkommission vergleicht, der muss
feststellen, dass Luxemburg seit 2009 deren Zahlen,
was die Beschwerde- und Untersuchungs-Zahlen an-
geht, immer übertrifft. Dabei handelt es sich nicht
unbedingt um Beschwerden von Einzelpersonen. 18
Prozent der bei der europäischen Datenschutzkom-
mission eingegangenen Beschwerden stammen von
Bediensteten der Organen und Einrichtungen der
EU. Von den 107 Beschwerden stammen 88 von Per-
sonen, die nicht in europäischen Institutionen arbei-
ten oder arbeiteten.

Esmuss jedochaucherwähntwerden, dass81dieser
Beschwerden unzulässig sind, da sie sich nicht auf In-
stitutionen der EU beziehen. Das erklärt auch die
zweite Statistik, in der der größte Anteil eben aus die-

sen unzulässigen Beschwerden besteht. Dennoch sind
diese abgelehnten Beschwerden von Interesse, da sich
diese zumeistmitmutmaßlichenVerstößen gegen den
DatenschutzdurchnationaleBehördenbefassen.Aber
auch private Unternehmen sowieOnline-Dienste sind
hierGegenstandderBeschwerden.DiePalette isthier-
bei ziemlich breit gefächert und reicht von Online-
Spielen hin zu sozialen Medien und Messaging Tools.
AuchStandortbestimmungsdienstewerdenhieröfters
angesprochen.

Auch auf nationaler Ebene sind diese Aspekte
verstärkt in den Vordergrund getreten. Die am häu-
figsten angesprochenen Themen waren die Lö-
schung oder Korrektur von nicht respektierten Da-
ten, die Videoüberwachung, die Weitergabe von Da-
ten an Dritte sowie der Protest gegen Kundenwer-
bung und Spam.Der Anstieg der Beschwerden in Lu-
xemburg, was Online-Unternehmen angeht, liegt
natürlich auch daran, dass viele Unternehmen, die
sich auf das Online-Gewerbe konzentrieren, ihren
Sitz in Luxemburg haben und die Beschwerden ge-
genüber diesen Firmen natürlich auch nach Luxem-
burgweiter gereichtwerden.

Oftmals wurde von der nationalen Datenschutz-
kommission bemängelt, dass Anfragen durch Einzel-
personen gegenüber diesen Firmen durch standardi-
sierteundnichtpersonenbezogeneBriefebeantwortet
wurden. Die nationaleKommission hat in diese Fällen
den Firmen angeraten, personalisierte Antworten zu
geben. Einige dieser Firmen haben damit reagiert, ei-
nen Angestellten spezifisch mit dem Datenschutz zu
beauftragen. Ein besonders häufig auftretendes Pro-
blem ist das Löschen von Konten bei Online-Anbie-
tern. Dies ist oftmals nur sehr schwer oder umständ-
lich zu erreichen. SVEN WOHL

Breit gefächert
WO STEHEN WIR?

Datenschutz ist national und international ein Thema

PRO A CONTRA

FRANK SCHMIT
A l’Automobile club Luxembourg, on voit d’un bon œil toute forme de contrô-
les, qu’ils touchent à la prévention ou sanctionnent. «Tout ce qui est sécurité est
primordial», note le directeur clientèle Frank Schmit. Et de souligner que le taux
d’alcoolémie est responsable d’accidents mortels ou avec dégâts corporels. «Au
Luxembourg, les contrôles sont une grande partie de la prévention», insiste le res-
ponsable. Et d’ajouter qu’ils sont «le meilleur moyen de montrer que cela marche.»

Renforcer les contrôles routiers,
une bonne affaire pour tous?
Les contrôles routiers, beaucoup d’automobilistes semblent les redouter. Mais dans le même temps, une étude
menée en Belgique démontre que plus de neuf automobilistes sur dix sont favorables à un renforcement des
contrôles, notamment en matière d’alcoolémie. Qu’en est-il au Luxembourg? Aucune étude n’a été menée sur
ce sujet mais du côté des associations liées à la conduite automobile, les discours varient quelque peu.

PAUL HAMMELMANN
Pour le président de la Sécurité routière, intensi-
fier les contrôles peut être positif car ils induisent
un changement de comportement de la part
des automobilistes. «Le commun des mortels n’a
pas peur de l’accident mais a peur du gendar-
me», souligne Paul Hammelmann. Par contre,
le responsable distingue deux profils différents.
Chez les automobilistes les plus âgés, il y a «un
rejet des contrôles de façon ridicule», déplore-
t-il. Pour les conducteurs les plus jeunes, ils ont
davantage tendance à accepter les contrôles,
sans doute grâce à la sensibilisation effectuée
pendant leur enfance et leur adolescence. Et puis,
«beaucoup d’organisations s’adressent aux jeunes
comme les bus Night Rider par exemple.»

PAUL HAMMELMANN
Pour le président de la Sécurité routière, intensi-
fi er les contrôles peut être positif car ils induisent 
un changement de comportement de la part 
des automobilistes. «Le commun des mortels n’a 
pas peur de l’accident mais a peur du gendar-
me», souligne Paul Hammelmann. Par contre, 
le responsable distingue deux profi ls diff érents. 
Chez les automobilistes les plus âgés, il y a «un 
rejet des contrôles de façon ridicule», déplore-
t-il. Pour les conducteurs les plus jeunes, ils ont 
davantage tendance à accepter les contrôles, 
sans doute grâce à la sensibilisation eff ectuée 
pendant leur enfance et leur adolescence. Et puis, 
«beaucoup d’organisations s’adressent aux jeunes 
comme les bus Night Rider par exemple.»

«Lecommundesmortels
n’apaspeurde l’accident
mais apeurdugendarme»

«Tout cequi est
sécurité est primordial»

Quellen:
CNPD/
EDSK

Quelle: EDSK

informationsanfragen beim europäischen
datenschutzbeauftragten (2011)

Nach einer Beschwerdewelle in den ersten Jahren ging die Anzahl in Luxemburg von 2010 auf 2011
zurück, auf europäischem Niveau wurden wieder mehr Beschwerden/Untersuchungen registriert
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Ob online, bei Bankgeschäften, beim Einkauf oder Tele-
fonieren - überall hinterlassenwir als Verbraucher un-
sere Datenspuren. Noch nie wurden so viele Daten wie
heute gesammelt, analysiert und fürGeschäfte genutzt.

UnerwünschteWerbung,Abo-FallenunddigitaleKontoplünde-
rungen beispeilsweise bei geknackten Email-Konten gehören zu
den unliebsamen Folgen. Selbst renommierte Unternehmen oder
Institutionen wie Krankenkassen kommen ins Visier der Daten-
schützer, weil sie esmit demDatenschutz nicht so genau nehmen.

Dennmittlerweile ist anerkannt: Datenschutz ist heute, ins-
besondere seit Inkrafttreten des Vertrags von Lissabon, ein
europäisches Grundrecht. Die Charta der Grundrechte der
Europäischen Union regelt dies in Artikel 8, dem Schutz der
personenbezogenen Daten. Personenbezogene Daten dürfen

danachnur für bestimmteZweckeundmitEinwilligungdesBe-
troffenen verarbeitet werden oder aufgrund einer gesetzlichen
Grundlage. Dabei ist die Überwachung der Einhaltung daten-
schutzrechtlicher Vorgaben durch unabhängige Datenschutz-
kontrollstellen integraler Bestandteil dieses Rechts.

Hilflos sind Verbraucher den Datenspionen aber nicht aus-
geliefert. Denn die Datenschutzgesetze sind strikt. Allerdings
müssen auch die Datenschutzbehörden mit ihren Daten spar-
sam umgehen. Aufgrund der anerkannten Wertigkeit fordern
Datenschützer, dass das Datenschutz-Paket und –Richtlinien
nicht nur dieWirtschaft betreffen, sondern auch auf denöffent-
lichen Sektor ausgeweitet werden.

In Luxemburg hat man das Recht, zu erfahren, ob die seine
Person betreffenden Daten Gegenstand von Verarbeitungen
sind und worin diese Verarbeitungen bestehen. Diesem „Recht
auf Information“ kommt eine große Wichtigkeit zu, da es eine
grundlegende Voraussetzung für die Ausübung der anderen
Rechte (beispielsweise das Recht auf Auskunft oder das Recht

auf Widerspruch) ist, wie auch Gérard Lommel, Präsident der
Luxemburger Datenschutzkommission, betont.

Das Gesetz räumt nicht nur das Recht, direkt von der verant-
wortlichen Stelle informiert zu werden, ein, sondern schreibt
auch das Führen eines öffentlichen Verzeichnisses durch die na-
tionale Kommission vor, das über die bei ihr angemeldeten Da-
tenverarbeitungen Auskunft gibt. Anhand dieses Registers kann
man nachprüfen, ob eine bestimmte verantwortliche Stelle ihre
Datenverarbeitungenbei dernationalenKommissionangemeldet
hat und ob siemöglicherweise Informationen über einen besitzt.

der Datenschutzkommission finden Sie unter
www.cnpd.public.lu/de/registre/index.html

Datenschutz ist
Grundrecht

LUXEMBURG
INGO ZWANK/CNPD

ÜBERSICHT DER CNPD-GENEHMIGUNGSVERFAHREN

Quelle: CNPD
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ÜBER DIE CNPD

Die nationale Kommission für den Datenschutz (CNPD) wurde durch das
abgeänderte Gesetz vom 2. A Ihre Aufgabe ist es, die
Gesetzmäßigkeit der Verarbeitungen personenbezogener Daten zu überprüfen
und die Achtung der Grundfreiheiten und -rechte der Personen zu gewähr-
leisten, insbesondere in Bezug auf ihre Privatsphäre. Sie gibt Empfehlungen
ab, äußert sich zu Gesetzentwürfen und verordnungstechnischen Maßnahmen,
nimmt Beschwerden und Anliegen der Bürger entgegen, die die Rechtmä-
ßigkeit einer D
Überprüfungen vor. Daneben billigt sie auch sektorielle Verhaltenskodexe.
Als Kontrollinstanz verfügt sie über weitreichende Ermittlungsbefugnisse und
kann Maßnahmen zur Bestrafung von Ordnungswidrigkeiten ergreifen oder die
Gerichte mit einem Fall befassen. Darüber hinaus obliegt es der CNPD, über die
Einhaltung der Bestimmungen des Gesetzes vom 30. Mai 2005 über den Schutz
der Privatsphäre im Bereich der elektronischen Kommunikation zu wachen.

www.cnpd.lu

N
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Fotos: Shutterstock

BRÜSSELMit einer neuen Datenschutzverordnung will die
Europäische Union der rasanten Entwicklung des Inter-
nets und den daraus entstehenden komplizierten Rechts-
fragen Rechnung tragen. In Zukunft soll es möglich sein,
Informationen über persönliche Daten, einzusehen, un-
abhängig davon, wo das Unternehmen in Europa seinen
Sitz hat. Will ein Unternehmen Informationen weiterge-
ben,muss es sich dazu erst einmal die Zustimmung der be-
troffenen Personen einholen. Ein Löschen soll sogar dann
möglich sein, wenn ein Unternehmen seine Daten außer-
halb Europas hortet.

Der europäischeDatenschutzbeauftragtePeterHustinx
begründet dieNotwendigkeit einer Reformmit drei Argu-
menten. Erstens die gestiegene Relevanz des Internets.
Zweitens soll die neue Verordnung den Wildwuchs, der
durch die unterschiedliche Umsetzung der Datenschutz-
vorschriften von 1995 entstanden ist, beheben. Drittens
will die EU die Grundrechte des Einzelnen stärken. EU-
Justizkommissarin und Kommissionsvizepräsidentin

Viviane Reding sagte bei der Vorstellung der Verordnung
imJanuar 2012, dieEU-Bürger hättennicht immerdasGe-
fühl, die vollständige Kontrolle über ihre Daten zu haben.

Mit der Forderung nach einem „Recht auf Vergessen-
werden“ hat die Kommissarin allerdings auch Kritik her-
vorgerufen. Vor allemGroßbritannien undDeutschland, an
dessen Datenschutzgesetz sich die europäische Ordnung
orientiert, befürchten zu starkeEinschränkungen auf euro-
päischerEbeneaus.AuchvieleUnternehmenreagiertenmit
Protest, darunter auchdas in Irland angesiedelteUnterneh-
men Facebook. Dabei seien durch die Aufhebung bestimm-
ter Meldepflichten für die Unternehmen Einsparungen in
Höhe von etwa 2,3Milliarden Euro jährlichmöglich.

Jan-Philipp Albrecht und Dimitrios Droutsas, beide Be-
richterstatter des Europäischen Parlaments, haben gestern
ihreUnterstützung für dasProjekt ausgedrückt. Reding sag-
te: „Der Schutz der persönlichen Daten ist ein Grundrecht
aller Europäer.“ Das Europäische Parlament will im April
über denGesetzesvorschlag abstimmen. CB/DAPD/EC

8 Hauptaspekte der neuen europäischen Datenschutzverordnung
Recht auf Vergessenwerden
Profile, Fotos und andere private Daten sollen etwa von Facebook-Seiten gelöscht werden müssen, wenn der Nutzer
daswünscht. SindDatenweitergeleitetworden, sollen künftig auchDritte auf denLöschknopf drücken - eine derartige
Möglichkeit gibt es derzeit nicht. Die rechtliche Verantwortung soll das Unternehmen haben, dass ihm anvertraute
Datenweiterverbreitet hat.

Informationspflicht
Verliert ein Unternehmen sensible Daten - beispielsweise bei einemHackerangriff -muss es die nationalen Behörden
und die Betroffenen künftig so schnell wie möglich informieren, idealerweise innerhalb von 24 Stunden. Strafen dro-
hen aber nur, wenn die Sorgfaltspflicht verletzt wurde.

Übertragbarkeit von Daten
Internetnutzer sollen einRecht darauf bekommen, ihre Profile von einemsozialenNetzwerk oderE-Mail-Anbieter zu
einem anderenmitnehmen zu können.

Profiling
Dem systematischen Sammeln und Auswerten personengebundener Daten werden Schranken gesetzt. Durch Vor-
einstellungen soll sichergestellt werden, dass Nutzer eine erforderliche Zustimmung auch explizit gebenmüssen. Bei

Kindern soll das sogenannte Profiling vollständig verbotenwerden.

Keine Ausnahme
Die EU-Datenschutzregeln sollen für alle Unternehmen gelten, die ihreDienste in Eu-
ropa aktiv anbieten - auch für diejenigen, die keinen Sitz in Europa haben. Das zielt auf

Großkonzernewie Google, Facebook oderMicrosoft.

Abstimmung
Die Europäischen Datenschutzbehörden müssen sich besser abstimmen. Will ein Staat

beispielsweise den Like-Button bei Facebook verbieten, muss er sich künftig dafür
grünes Licht bei seinen europäischen Partnern holen.

Strafen
VerstoßenUnternehmengegenDatenschutzvorgaben, sollen ihnen empfindliche
Strafen drohen: bis zu eineMillion Euro oder zwei Prozent des Umsatzes.

Polizeiarbeit
Auch was die Polizeiarbeit angeht, sollen einheitlichere Standards beim Da-
tenschutz gelten. So soll nach Vorstellung Brüssels kein Land mehr mit der
Begründung, dass dort kein ausreichender Datenschutz gewährleistet ist, die
Weitergabe von Daten ins EU-Ausland verweigern können. Auch Einsichts-
rechte der Betroffenen sollen vereinheitlicht werden. DAPD

DasRecht auf Vergessenwerden

DIE 10 GEBOTE DES DATENSCHUTZES

1. Das Prinzip der Legitimität
Du sollst einen triftigen Grund haben und dir das Einverständnis

Personenbezogene Daten dürfen nur dann verarbeitet werden, wenn
ein ausreichend zulässiger Grund dies rechtfertigt. Prinzipiell muss das
Einverständnis der Person, deren Daten verarbeitet werden, eingeholt werden.
Eine Datenverarbeitung ist alternativ auch dann möglich, wenn sie für eine

oder die Daten nur wenig Auswirkungen auf ihr Privatleben haben.
Im Falle einer zulässigen Datenverarbeitung gilt:

2. Der Grundsatz der Zweckbindung
Du sollst nur die vorher abgesprochenen Daten verarbeiten
Die Verarbeitung persönlicher Daten muss sich an die im Vorfeld ausdrücklich
festgelegte Zweckbestimmung halten. Daten dürfen nur in dem Maß erhoben,
gespeichert und genutzt werden, wie es zur Erfüllung der festgelegten
Zweckbestimmungen notwendig ist.
Die verarbeiteten Daten dürfen nur dann an andere Einrichtungen oder
Personen weitergegeben werden, wenn diese die Daten zur Umsetzung
gleichartiger Ziele benötigen und sie für Zwecke nutzen, die mit den
ursprünglichen Zweckbestimmungen vereinbar sind.

3. Die Grundsätze der Notwendigkeit und
der Verhältnismäßigkeit
Du sollst die Daten nur zum vorher festgelegten Zweck verarbeiten
Nur die Daten dürfen verarbeitet werden, die in direkter Verbindung zu der am
Anfang festgelegten Zweckbestimmung stehen. Sie dürfen darüber hinaus für
den Datenverarbeitenden nicht nur nützlich, sondern müssen notwendig sein.
Die Verarbeitung der Daten darf nicht über das verfolgte Ziel hinausgehen.

4. Der Grundsatz der sachlichen Richtigkeit der Daten
Du sollst nur wahrheitsgemäße und vollständige Daten verarbeiten
Alle verarbeiteten Daten müssen richtig und auf dem neuesten Stand sein.

5. Der Grundsatz von Treu und Glauben
Du sollst Daten schnell und sicher und verantwortungsvoll verarbeiten
Die Erhebung, Speicherung, Nutzung und Übermittlung persönlicher Daten

möglich gelöscht oder „anonymisiert“ werden. Eine nachträgliche Nutzung
zu anderen Zwecken als vorgesehen ist grundsätzlich verboten.

6. Der Grundsatz der Sicherheit und Vertraulichkeit
Du sollst Daten vertraulich behandeln und speichern
Die Daten müssen vertraulich behandelt und gesichert werden, ob physisch
oder digital.

7. Der Grundsatz der Transparenz
Du sollst Transparenz gewähren

überprüft werden, so sieht es das Gesetz vor. Eine Person hat also das Recht,
Auskunft über die gespeicherten Daten und deren Nutzung zu erlangen. Für
Daten, die nicht den gesetzlichen Bestimmungen entsprechen, kann eine
Löschung verlangt werden.
Die Anmeldung von Datenbanken und -verarbeitungen bei der nationalen

ter der Datenverarbeitungen ist auf der Webseite einsehbar.

8. Verstärkter Schutz für bestimmte,
besonders „empfindliche“ Daten
Du sollst keine intime Daten über Informationen über
die Privatsphäre verarbeiten
Grundsätzlich dürfen keine Daten verarbeitet werden, die sich auf Ihre Mei-
nungen und Überzeugungen oder auf Ihren Gesundheitszustand (genetische

Ausnahmefälle von diesem Verbot, die vom Gesetz einschränkend aufgelistet
werden (zum Beispiel im Gesundheitsbereich)
Findet eine solche Datenverarbeitung statt, so muss sie an die nationale Kom-
mission gemeldet werden; die Verarbeitung genetischer Daten muss sogar
ausdrücklich durch die nationale Kommission genehmigt werden.

9. Strenge Einschränkung von Überwachungen
Du sollst nicht ohne Genehmigung überwachen
Eine grundsätzliche Genehmigung durch die nationale Kommission ist für
Überwachungen (Videokameras, Logdateien) erforderlich. Eine Überwachung
am Arbeitsplatz setzt zudem die Inkenntnissetzung des Betriebsrates bzw.
der Personalvertretung oder des Gewerbeaufsichtsamtes (ITM) voraus.

10. Ihre ausdrückliche Einwilligung für die Nutzung
Ihrer Daten zu Werbezwecken
Du sollst keine Direktwerbung ohne Einwilligung machen
Zu jedem Zeitpunkt kann sich eine Person der kommerziellen Nutzung
seiner Daten widersetzen. Direktmarketing mit Hilfe moderner Kommu-
nikationsmittel (SMS, E-Mail usw.) ist grundsätzlich untersagt, falls keine
Einwilligung vorliegt.

Fotos: Shutterstock
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igentlich ist sie ein indirektes Produkt des europäischenRechts.Mit ei-
ner EU-Direktive vom 24. Oktober 1995 wurden die nationalen Gesetz-
gebungen in Bezug auf den Datenschutz harmonisiert und (etwas spä-
ter) im Sommer 2002 in Luxemburg umgesetzt. Die Grundlage für die

Luxemburger Datenschutzkommission CNPD war gelegt. Der Präsident der
CNPD,Gérard Lommel, berichtet imGesprächmit demJournal über dieKommis-
sionsarbeit und blickt auf das, was datentechnisch noch auf ihnund dieKommissi-
on zukommenwird.

HerrLommel,wie sicher sindunsereDaten inLuxemburg?
GÉRARD LOMMEL UnsereDaten sind in Luxemburg genauso sicher beziehungs-

weise unsicherwie in andernLändern auch.Wennmaneine Stelle sicherer gemacht
hat, zeigt sichwieder eine andere Stelle, die sich als unsicher erweist…

Welchen Aufgaben und Problemen sahen Sie sich mit Ihrer Kommission im
Jahr2012 gegenüber?

LOMMEL Für den Datenschutz war es ein sehr interessantes Jahr. Im Mai 2012
fand in Luxemburg die Frühjahrskonferenz der europäischen Datenschutzbeauf-
tragten („Spring Conference“) statt. Teilnehmer waren Datenschutzbehörden aus
38 Ländern, Vertreter der Europäischen Kommission, der Europarats und der
OECD.ZentralesThema ist das vonderEU-KommissionvorgeschlageneReformpa-
ket zumEU-Datenschutzrecht, es war eine Herausforderung für unsere Kommissi-
on. Für die Ausrichtung wurde uns sehr viel Lob der Teilnehmer entgegengebracht,
dieswar eine etwas andereAufgabe für uns.

ImJahr2012habenwiralsKommissionzusechsGesetzesvorlagenStellungbezo-
gen. Darunter war unter anderem die ‚Schülerdankenbank‘. Hier haben wir ange-
führt, dassunszuviele Informationengespeichertwerden,undwirhabendieanony-
misierteDatenweitergabe und -suche angemahnt, dieswar so nicht gewährleistet.

Fernermusstenwir uns demThema ‚Taufregister‘ und auchder Speicherung von
Passbilder bei den Gemeindenwidmen. Und das Dossier ‚Patientenakte‘ war natür-
lich neben der Bio-Datenbank oder auch demVerlust verschiedener Daten ein The-
menschwerpunkt im Bereich Gesundheitswesen, neben den im vergangenen Jahr
rund 400nationalenAnfragen bezüglichDatennutzung und -speicherung, darunter
Videoüberwachung oder Nutzung von Profilinfos eines Kunden beispielsweise. Da
wir inLuxemburgauch für große internationaleFirmenzuständig sind (Anmerkung:

E

Dies sind unter anderem eBay/PayPal, Amazon oder auchMicrosoft, die hier einen
Sitz haben), werden jährlich auch Hunderte von Anzeigen aus ganz Europa an uns
herangetragen.

Die CNPD und das Interdisciplinary Centre for Security, Reliability and Trust
(SnT) der Universität Luxemburg haben eine Übereinkunft im Hinblick auf eine
strategischePartnerschaft getroffen. ImRahmen ihrerZusammenarbeitwerdendie
beiden Partner ein gemeinsames Forschungsprogramm durchführen, das sich mit
neuenEntwicklungendes europäischenDatenschutzrechts, neuen technologischen
Herausforderungenwie z.B. Cloud Computing, den Auswirkungen für den Standort
Luxemburg undLösungen zumSchutz der Privatsphäre in einer globalisiertenWelt
auseinander setzt.

Abschließend bleibt hier zu bemerken, dass wir rund ein DutzendKontrollen bei
öffentlichen Institutionen oder auch Versicherung und internationalen Akteuren
gemacht, ob hier dieDatenschutzbestimmungeneingehaltenwurden.

Gibt es zur Zeit datenschutzrechtliche Fragestellungen im Zusammenhang
mitdenSicherheitsbehörden?

LOMMEL Natürlich haben wir uns auch mit dem Thema „Reformierung des
Geheimdienstgesetzes“ beschäftigt, dies bereits vor den aktuellen Vorfällen.
Hier haben wir angemerkt, dass eine solche Datenbank des Geheimdienstes kei-
ne ersichtliche gesetzliche Grundlage habe und auch die Archivierung stellt sich
als problematisch dar. Hier haben wir, bezüglich Daten, die von einer gewissen
Wichtigkeit sind, eine Lagerung in einem entsprechend gesicherten Archiv vor-
geschlagen.

MitBlickaufdas2013 -wo sehenSie dieSchwerpunkte gesetzt?
LOMMELDerBürger ist sehrsensibel,wasdenDatenschutzanbelangt -dochoft ist

noch eine gewisseWissenslücke vorhanden. Daher sehe ich drei generelle Aufgaben
fürdaskommendeJahr, diekommendenJahre:Wirwollenauf jedenFallmehrKon-
trollen durchführen können, dies mit dem entsprechenden Know-How der Mitar-
beiter, umdieBetriebeundUnternehmenweiter fürdasThemaDatenschutzzusen-
sibilisieren,diesmiteinerWissensvermittlungundAufklärungversehen.Unddamit
wollen wir zweitens weiter das Vertrauen der Bürger stärken und Vertrauen schaf-
fen. Dem Bürger muss auch bewusst werden, welche Selbstkontrolle ihm einge-
räumtwird.UndanderSchaffungderpraktischenWerkzeuge für ihnmussauchwei-
ter gearbeitet werden - dies auf europäischem Niveau. Womit wir drittens bei den
Vorgaben der Europäischen Kommission sind, wo auch neue Aufgaben auf uns zu-
kommen.DenndamitverbundenwirdderCNPDdieKontrolleüberweitere interna-
tionale Unternehmen obliegen - und eine Austockung des Personals ist sicherlich
unumgänglich.

Als Art „Baustelle“ für unsere Kommission sehe ich das Themenfeld ‚Cloud‘.In
derOnline-Welt gibt eskeineGrenzen, undCloudcomputing stellt ebenunbegrenz-
teMöglichkeiten dar.

Abschließend eine persönliche Frage: Haben Sie eigentliche ein Handy oder
Smartphonemit InternetundmöglicherGPS-Ortung/Geolokalisation?

LOMMEL Ja, und imNormalfall habe ich dieGPS-Ortung aber aus. Abund annut-
ze ich sie aber auch, wenn ichMaps zu Rate ziehe.Was ich allerdings gemacht habe,
was viele Nutzer nicht wissen, ich habe die Nutzung ‚Werbung‘ auf meinem
Smartphone beschränkt…

k Seit Dezember 2012 befinden sich die Büros der CNPD in Esch-Belval; die neue Adresse:
Commission nationale pour la protection des données; 1, avenue du Rock’n’Roll; 4361 Esch-
sur-Alzette; Tel.: (+352) 26 10 60-1; Fax: (+352) 26 10 60-29; www.cnpd.public.lu

LUXEMBURG
ÏNGO ZWANK

Die Schützer der Daten
Patienten- und Geheimdienstakten, Videoüberwachung und EU-Direktiven:

2012 war für die „Commission nationale pour la protection des données“ ein interessantes Jahr

GérardLommel sieht sichmit seinerDatenschutzkommission einer großenHerausforderung gegen-
über,wennesumdieUmsetzungderEU-Datenschutzrichtliniengeht Foto: Fabrizio Pizzolante

Artikel-29-Datenschutzgruppe

Gérard Lommel ist als Präsident der nationalen Datenschutzkommission auch Mitglied
der „Artikel 29-Gruppe“, einer Datenschutzgruppe, die aufgrund des Artikels 29 der
EG-Datenschutzrichtlinie gegründet wurde. Die Artikel-29-Datenschutzgruppe ist das
unabhängige Beratungsgremium der Europäischen Kommission in Fragen des
Datenschutzes, denn eine Harmonisierung des europäischen Datenschutzes bleibt
Aufgabe für die Zukunft, heißt es offiziell aus Brüssel. Eine wesentliche Aufgabe der
Gruppe neben der Beratung der Kommission ist es, die Harmonisierung des
Datenschutzes innerhalb der Europäischen Union voranzutreiben. Die Gruppe trifft sich
in der Regel fünf Mal pro Jahr in Brüssel zu zweitägigen Sitzungen und wird in ihrer
Arbeit durch Untergruppen unterstützt.
Seit ihrer Gründung hat sich die Gruppe zu verschiedenen datenschutzrechtlichen
Themen geäußert, beispielsweise zur Videoüberwachung, zum E-Government, zur
unerwünschten E-Mail-Werbung, zum Einsatz biometrischer Verfahren, zum
Arbeitnehmerdatenschutz, zum Datentransfer in Drittländer außerhalb der EU und zum
Datenschutz im Internet.
Die Stellungnahmen der Gruppe sind nicht bindend. So hatte die Gruppe im Jahr 2003
Bedenken gegen die vorgesehene Übermittlung von Passagierdaten durch
Fluggesellschaften an Behörden der USA geltend gemacht. Trotzdem beschloss die
Kommission der Europäischen Union 2004 den Abschluss eines Abkommens zur
Übermittlung dieser Daten an das Department of Homeland Security.



Freideg,
11. Januar 2013

JERUSALEM Diese Schlacht in Jerusalem verlief einmal unblutig. Vor dem Felsendom
auf dem Tempelberg lieferten sich junge Leute gestern ein fröhliches Gefecht mit
Schneebällen. Ein Schneesturm legte sogar den Verkehr in Jerusalem und imWestjor-
danland lahm. Erstmals seit fünf Jahren fielen dort mehrere Zentimeter Schnee. We-

gen desWetters blieben die Schulen gestern geschlossen. Bei heftigenWinterstürmen
imGazastreifen ist einMann ums Leben gekommen. Vier weitereMenschen seien ver-
letzt worden. Der 24-jährige Palästinenser erlitt einen tödlichen Stromschlag, nach-
dem starkerWind eine Stromleitung losgerissen hatte. DAPD

Friedliche Schlacht
Foto: AP

NEUHAUSEN AM RHEINFALL/
SCHWEIZ Beim Zusammenstoß
zweier Züge in der Schweiz sind
am Donnerstag 17 Menschen ver-
letzt worden. Der Unfall ereignete

sich am Morgen, als zwei voll be-
setzte Züge nahe Neuhausen am
Rheinfall kollidierten. Über die
Unglücksursache war zunächst
nichts bekannt. Nach Angaben ei-

ner Polizeisprecherin mussten
neun der 17 Verletzten im Kran-
kenhaus behandelt werden. Zwei
Stunden nach dem Unfall waren
beide Züge evakuiert. DAPD

Crash in der Schweiz

Foto: dapd

STRASSEN Im Fall des angebli-
chen Dopingvergehens oder der
vermeintlichen Vergiftung von
Radsportler Fränk Schleck wird
Ende des Monats Klarheit ge-
schaffen. Am 30. Januar wird
nämlich die Luxemburger Anti-
Doping Agentur (ALAD) ihr Ur-
teil im Prozess gegen den Radio-
shack-Profi verkünden. Um ge-

nau zu sein, wird das Urteil an je-
nem Mittwoch um 18.00 Uhr be-
kannt gegeben.

Davon wird abhängen, wie es
sportlich und sozial mit dem 32-
Jährigen weitergehen wird. Wird
erdesDopingsoderderDopingver-
schleierung schuldig gesprochen,
dürfte dies das Ende seiner Karrie-
re bedeuten. SIMON LAROSCHE

Urteil am 30. Januar

Die sportliche Zukunft von Fränk Schleck ist äußerst ungewiss Foto:AFP
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20.15 RTL Television
Wer wirdMillionär?
Welcher Ex-Kicker könnte auch
ohne entsprechende Behinderung
auf seiner angestammten Position
imBlindenfußball antreten?

5.30 ZDF-Morgenmagazin 9.05 Rote Rosen
9.55 Sturm der Liebe 10.45 Brisant 11.00 Ta-
gesschau 11.05 ARD-Buffet 12.00 Tagesschau
12.15 ARD-Buffet 13.00 ZDF-Mittagsmagazin
14.00 Tagesschau 14.10 Rote Rosen 15.00 Ta-
gesschau 15.10 Sturm der Liebe 16.00 Sport-
schau live Bob-Weltcup 16.25Weltcup Skisprin-
gen 18.10 Biathlon-Weltcup

19.30 Skeleton-Weltcup
20.00 Tagesschau
20.15 Alles Chefsache!
Komödie (D, 2012, 90’) von Edzard Onneken
Mit Günther Maria Halmer, Angela Roy, David
Rott und Anja Klawun
21.45 Tagesthemen
22.00 Tatort „Die Unsichtbare“
Eine namenlose Tote wird an einem Seeufer
gefunden.
23.30 Blond: Eva Blond! Der sechste Sinn
Krimi (D, 2006, 85’)
von Matthias Glasner
Mit Corinna Harfouch, Erdal Yildiz und Soraya-
Antoinette Richter

0.55 Nachtmagazin 1.15 Sadistico - Wunsch-
konzert für einen Toten

ARD
5.30 ZDF-Morgenmagazin 9.05 Volle Kanne -
Service täglich 10.30 Notruf Hafenkante 11.15
SOKO Wismar 12.00 heute 12.10 drehscheibe
Deutschland 13.00 ZDF-Mittagsmagazin 14.00
heute - in Deutschland 14.15 Die Küchen-
schlacht 15.00 heute 15.05 Topfgeldjäger
16.00 heute - in Europa 16.10 SOKO Kitzbühel
17.00 heute 17.10 hallo deutschland 17.45 Leu-
te heute 18.05 SOKO Wien

19.00 heute
19.25 Der Landarzt „Zitterpartie“
Bei einer Routineuntersuchung eröffnet Erik
Wilfert Dr. Bergmann, dass er eine Weltreise
machen möchte. Jan ist wenig begeistert, dass
sein bester Freund einfach aus Deekelsen ver-
schwinden will. Als Erik ihn dann auch noch bit-
tet, Anja gegenüber Stillschweigen zu bewah-
ren, ist er vollends sauer: Was soll die Geheim-
niskrämerei?
20.15 Der Staatsanwalt „Bis aufs Blut“
21.15 SOKO Leipzig „Haus am See“
22.00 SOKO Leipzig „Wohlfühl GmbH“
22.40 heute-journal

23.15 aspekte 23.45 Inspector Lynley: Die kei-
nen Frieden haben

ZDF
6.00 Punkt 6 7.30 Alles, was zählt 8.00 Unter
uns 8.30 Gute Zeiten, schlechte Zeiten 9.00
Punkt 9 9.30 Mitten im Leben! 11.30 Unsere
erste gemeinsame Wohnung 12.00 Punkt 14.00
Mitten im Leben! 15.00 Verdachtsfälle 16.00
Familien im Brennpunkt 17.00 Betrugsfälle
17.30 Unter uns 18.00 Explosiv

18.30 Exclusiv Das Star-Magazin
18.45 RTL aktuell
19.05 Alles, was zählt
19.40 Gute Zeiten, schlechte Zeiten
20.15 Wer wird Millionär?
Sie sind fit in Fußball-Regeln? Dann wird diese
Frage Sie auch nicht aus dem Konzept bringen:
Welcher Ex-Kicker könnte auch ohne entspre-
chende Behinderung auf seiner angestammten
Position im Blindenfußball antreten? A: Jens
Lehmann, B: Paul Breitner, C: Lothar Matthäus
oder D: Jürgen Klinsmann. Richtig ist A, Jens
Lehmann.
21.15 Ich bin ein Star - Holt mich hier raus!
Live-Moderation: Sonja Zietlow und Daniel Hart-
wich

0.00 RTL Nachtjournal 0.27 Das Wetter 0.30
Ich bin ein Star - Holt mich hier raus!

RTL Television

5.50 Eliot Kid 6.20 SpieZ! Nouvelle Génération
6.45 Tfou 8.25 Météo 8.30 Téléshopping 9.20
4 mariages pour 1 lune de miel 10.15 Météo
10.20 Mon histoire vraie 10.50 Au nom de la
vérité 11.55 Petits plats en équilibre 12.00 Les
12 Coups de Midi! 12.50 L’affiche du jour 13.00
Journal 13.40 Petits plats en équilibre 13.45 Au
coeur des Restos du Coeur 13.55 Les feux de
l’amour 14.55 L’amour plus fort que la raison
16.35 American wives 17.25 Coup de foudre au
prochain village 18.20 Une famille en or 19.05
Le juste prix

19.45 Nos chers voisins
20.00 Journal
20.30 Toi toi mon toit
20.40 Après le 20h, c’est Canteloup
20.50 Koh-Lanta
Après l’incroyable coup de théâtre qui s’est
produit lors du dernier Conseil, les naufragés
sont plus que jamais sur leurs gardes! Ils
savent désormais que jusqu’au dernier mo-
ment, rien n’est jamais acquis.
22.25 Vendredi, tout est permis avec Arthur

0.10 Premier amour 0.50 Premier amour 1.30
Premier amour

TF1
9.05 Dans quelle éta-gère 9.10 Des jours et
des vies 9.35 Amour, gloire et beauté 10.00
C’est au programme 10.55 Météo 11.00 Motus
11.30 Les Z’Amours 12.00 Tout le monde veut
prendre sa place 12.55 Météo 13.00 Journal
13.50 Météo 13.52 Consomag 14.00 Toute une
histoire 15.10 Comment ça va bien! 16.15 Le jour
où tout a basculé 17.05 Côté match 17.10 Se-
riez-vous un bon expert? 17.50 CD’aujourd’hui
17.55 On n’demande qu’à en rire 18.50 Point
route 18.55 Mot de passe

19.30Météo
19.35N’oubliez pas les paroles
20.00 Journal
20.45 LesDames «Dame de trêfle»
Une jeune femme est découverte à l’agonie en bas
d’un pont de Paris, baignant dans une mare de
sang qui n’est pas le sien. A peine sortie du coma,
elle ne délivre qu’un message: sauvez les enfants!
Chargé de l’enquête, Martin va tenter de compren-
dre qui a voulu éliminer la jeune femme, pour quelle
raison et surtout qui et où sont ces fameux enfants
dont le sort la plonge dans une telle inquiétude.

0.00 Dans quelle éta-gère 0.05 Journal de la
nuit 0.15 Météo 0.20 Dakar 2013

FRANCE 2

6.00 De Magazin (R) 6.30 De Journal (R)
7.00 RTL Radio Web TV 8.00 HabiterTV
9.00 RTL Shop 11.00 HabiterTV 12.00
RTL Radio Web TV 13.05 HabiterTV 14.05
RTL Radio Web TV 15.10 Planet Battle
15.40 20vir - de Planet Magazin 16.00
RTL Radio Web TV 17.00 HabiterTV 18.00
Planet Battle 18.30 «5 minutes» 18.35
20vir - Spezial Kichen 18.58 Newsflash
19.00 «Comeback» 19.30 De Journal &
Météo 19.56 D’Finanzwoch a Météo 20.00
«Comeback» 20.30 bis 6.00 De Journal,
Météo an «Comeback»

RTL Télé Lëtzebuerg

17.45 D’Gemeng Nidderaanwen informéiert
18.10 Neptun Cruises 18.25 Relax-DH 18.30
AstridLulling TV 18.40 Promi-Quiz 18.45 Vu Fall
zu Fall 19.05 Faszination Motorsport 19.30
Stengefort news 20.00 “Bäisssss mech” 22.00
D’Gemeng Kielen informéiert 22.15 ULT Rees-
magazin 22.30 Faszination Motorsport 22.55
Stengefort news 23.25 AstridLulling TV 23.35
Promi-Quiz 23.40 D’Gemeng Nidderaanwen in-
forméiert 0.05 Vu Fall zu Fall 0.25 Neptun Crui-
ses 0.40 ULT Reesmagazin0.55 Relax-DH (-
1.00)

DOK

AUSSER HAUS

Le Sixième Continent
20.00 LeGrand Théâtremontre
aujourd’hui la piècemusicalemi-
se en scène par Lilo Baur. Un
hommemarchant seul est dé-
pouillé de ses affaires.

LUXEMBURG-STADT LUXEMBURG-HOLLERICH

Tango für Anfänger
19.00 In der Tanzschule Step-
ping Out in der Rue deHolle-
rich wird heute ein Tango-
Kurs für Anfänger angeboten.
Infos unter: tangoargentino.lu

18.30Die Cinémathèque zeigt
heute die kultige Thriller-Komö-
die der CoenBrüder.Wer diesen
Film noch nicht gesehen hat, hat
noch nicht gelebt. Eintritt: 3,7€

LUXEMBURG-STADT

Fargo (1995)

Zwei Jahre sind vergangen, seit
Peter Parker seine große Liebe
Mary Jane zurücklassen musste,
umals Spider-MandieKriminali-
tät zu bekämpfen, nachdemMot-
to„mitgroßerMachtkommtauch
großeVerantwortung“.

20.15: Pro 7 | USA 2004
Spider-Man II 6.00 M6 Music 7.15 Météo 7.20 Disney Kid Club

8.15 M6 Kid 8.55 Météo 9.00M6 boutique 10.05
Météo 10.10 Ma famille d’abord 10.35 Ma famille
d’abord 11.00 La petite maison dans la prairie
11.50 La petite maison dans la prairie 12.45 Le 12
13.05 Scènes de ménages 13.45 Le testament se-
cret 15.30 Le droit d’être mère 17.40 Un dîner
presque parfait 18.45 100 % mag 19.45 Le 19 45
20.05 Scènes de ménages 20.50 NCIS: enquêtes
spéciales 21.40 NCIS: enquêtes spéciales 22.25
NCIS: enquêtes spéciales 23.10 NCIS: enquêtes
spéciales 23.55 Californication 0.20 Californicati-
on 0.45 Earl 2.10Météo 2.15 M6 Music

M 6

TV-PROGRAMM VOM FREITAG

MÉTÉO

PARIS

ROM

MOSKAU

WARSCHAU

ZÜRICH

WIEN

BERLIN

KIEW

MADRID

LUXEMBOURG

DEUTSCHLAND

BELGIQUE

FRANCE

Samstag Sonntag Montag

EUROPE

sonnig wolkig bedeckt Schauer Regen Gewitter Schneeregen Schnee Schneeschauer Frost

3°/-3°

1°/-1° 0°/-5° -2°/-7°

SAARBRÜCKEN

0°/-4°
BITBURG

1°/-5°
BASTOGNE

1°/-4°
CLERVAUX

2°/-2°
ARLON

2°/-3°
MERSCH

2°/-3°
LUXEMBOURG

2°/-4°
ESCH-SUR-ALZETTE

3°/-2°
METZ

www.wetterkontor.com

7°/1°
DUBLIN

5°/-1°
LONDON

-4°/-5°
STOCKHOLM

1°/-1°
BERLIN

-1°/-4°
WARSCHAU

5°/2°
PARIS

3°/0°
ZÜRICH 4°/1°

WIEN

13°/5°
ROM

16°/13°
TUNIS

15°/9°
PALMA

14°/7°
NIZZA

13°/10°
DUBROVNIK

16°/9°
ATHEN

17°/8°
LISSABON

10°/1°
MADRID

18°/8°
ALGIER

-11°/-15°
MOSKAU

-3°/-12°
KIEW

21°/15°
ISTANBUL

2°/-4°
LONGWY

4°/-1°
VERDUN

3°/-2°
THIONVILLE

2°/-4°
ECHTERNACH

3°/-3°
TRIER

3°/-2°
MERZIG



eit elf Jahren zahlen die Luxemburger nunmit dem
Euro. Nun ändern die Scheine erstmals ihr Ausse-
hen. Die neue Serie heißt „Europa“; gestern stellte
der Präsident der Europäischen Zentralbank (EZB),

MarioDraghi, inFrankfurt die neueFünf-Euro-Note vor, die
ab dem2.Mai in denUmlauf kommen soll. Nachfolgend eini-
geFragenundAntworten zumEuro-Bargeld:

Wieso gibt es neue Euro-Scheine?
DieNotensollenvorallemsicherervorFälschungensein.Inden
vergangenen Jahren hat sich die Technik weiterentwickelt, so-
wohldiederoffiziellenGeldherstelleralsauchdiederFälscher.

Ändert sich viel?
Nein. Die Stückelungen, die Farben sowie das Leitmotiv
„Zeitalter und Stile“ bleiben erhalten. Das Design wurde nur
leicht verändert.DieScheinebekommenallerdingsdrei neue
Sicherheitsmerkmale (s. unten).

Erstens: Beim Kippen der Banknote erscheint im silber-
nenStreifeneinPorträt vonEuropa, undzwardasgleichewie
im Wasserzeichen. Außerdem sind im Streifen ein Fenster
unddieWertzahl desGeldscheins zu sehen.

Zweitens: Ebenfalls beim Kippen des Fünf-Euro-Scheins
ist zu beobachten, dass sich auf der glänzenden Zahl ein
Lichtbalkenaufundabbewegt.DieZahl verändert ihreFarbe
vonSmaragdgrün zuTiefblau.

Drittens:WerdieneuenNotengegendasLichthält, sieht ein
PorträtvonEuropaalsWasserzeichen.DieneuenScheinesollen
zudem haltbarer sein als die erste Serie, weshalb sie länger im

S

Umlaufbleibenkönnenals ihreVorgänger.Das ist für dieFünf-
Euro-Banknotebesonderswichtig,weildieLeutemit ihrbeson-

ders ruppig umgehen. Je wertvoller die Scheine sind, desto
pfleglicherwerdensiebehandelt.Eine längereLebensdauerder
Banknoten spart Geld und schont die Umwelt. Übrigens: Laut
EZB tätigt jeder Bürger des Euroraums im Jahresdurchschnitt
zwischen300und400Bargeldtransaktionen.

Wie viele Fünf-Euro-Scheine gibt es überhaupt?
Ende November 2012 waren der EZB zufolge 1,539 Milliar-
den Fünfer im Umlauf, das ist ungefähr ein Zehntel aller
Euro-Scheine. Aneinandergelegt würden die Banknoten fast
von der Erde zum Mond reichen, wie die EZB ausgerechnet
hat. Amweitesten verbreitet ist der 50-Euro-Schein, ihn gibt
es 6,139Milliardenmal. BeimWert fällt der Fünfer übrigens
weit ab, er ist eben der kleinste unter den Scheinen. Alle
Fünf-Euro-Noten zusammen sind rund 7,7 Milliarden Euro
wert. Die Fünfziger kommen dagegen auf einen Wert von
306,9MilliardenEuro.

Wann kommen die nächsten neuen Euroscheine?
Der genaueZeitplan ist nochnicht bekannt. Bekannt ist auch
noch nicht, wann die altenNoten ihre Gültigkeit als gesetzli-
ches Zahlungsmittel verlieren.w

Sicherheitslifting
LUXEMBURG
LJ MIT DAPD

Ab dem 2. Mai kommt ein neuer 5 Euro-Schein in Umlauf

Historischer Rahmen: EZB-Chef Draghi stellte den neuen Schein im Archäologischen Museum in Frankfurt am
Main vor Foto: AP

Porträt-Wasserzeichen

Porträt-Hologramm

Smaragd-Zahl

Beim KIPPEN der Banknote erscheint
im silbernen Streifen ein Portrait von
Europa, und zwar das gleiche wie im
Wasserzeichen. Außerdem sind im
Streifen ein Fenster und die Wertzahl
des Geldscheins zu sehen.

Bei Gegenlicht SEHEN Sie ein schemenhaftes Motiv, in
dem ein Portrait von Europa, der Wert des Geldscheins
und ein Fenster zu sehen sind.

Beim KIPPEN der Banknote sehen Sie die glänzende
Zahl, auf der sich ein Lichtbalken auf und ab bewegt.
Außerdem verändert die Zahl ihre Farbe von Smaragd-
grün zu Tiefblau.
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In der zweiten Jahreshälfte 2012 wurden insgesamt
280.000 gefälschte Euro-Banknoten aus dem Verkehr
gezogen, wie die EZB gestern in ihrem Halbjahresbericht
zum Thema meldete. Die Zahl der aus dem Umlauf
entfernten Banknoten ging somit im Jahr 2012 insgesamt
um 12,4% gegenüber dem Vorjahr zurück. Im Vergleich mit
den ersten 6 Monaten 2012 wurden im 2. Halbjahr 11,6%
Banknotenfälschungen aufgespürt. Verglichen mit der
Anzahl echter im Umlauf befindlicher Euro-Geldscheine
(durchschnittlich 14,9 Milliarden Banknoten in der zweiten
Jahreshälfte 2012) ist der Anteil der Fälschungen nach wie
vor sehr gering.

280.000 Fälschungen
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Öffentliche Forschungseinrichtungen werden zusammengelegt

Trautes Forschen

n zwei verschiedenen Standorten nach dem
selben zu forschen ist alles andere als opti-
mal. Gerade weil es zahlreiche Überlappun-
gen in dieser Hinsicht gab, wurden nun das

„Centre de Recherche Public“ (CRP) Henri Tudor und
dasCRPGabriel Lippmann zusammengelegt. Unter an-
derem sollen damit die Steuergelder, die in die For-
schung investiert werden, effektiver verwertet werden
können, kündigteForschungsministerFrançoisBiltgen
gestern an. Mit um die 750 Angestellten soll das „Lu-
xembourg Institute for Science and Technology“ von
den Synergien der beiden öffentlichen Forschungsein-
richtungen „Henri Tudor“ und „Gabriel Lippmann“
profitieren können. Davon sind 80% Akademiker und
Forscher. Damit ist auch klar, dass trotz der Zusam-
menlegung keineArbeitsplätze verloren gehen.

Keine Überraschung
Die Ankündigung kommt nicht gerade überraschend.
Seit Oktober 2012 sind die Aufsichtsräte der einst sepa-
raten Forschungsanstalten bereits gleich besetzt. Da-
mitwurdenalsobeideApparatevondengleichenPerso-
nen gelenkt. Die Zusammenlegung ist jedoch Vorbote
der bevorstehende Reform der öffentlichen For-
schungsanstalten. Der hiermit eingerichtete „Groupe-
ment d‘intérêt économique“ (GIE) bleibt natürlich für
weitereTeilnehmeroffenundantizipiertanund für sich
nur die Fusion, die für Januar 2015 vorgesehen ist und

A

im Rahmen der „Cité des Sciences“ auf Belval von den
diversen interdisziplinären Synergien profitieren soll.
In dem Augenblick soll dann auch schlicht ein „CRP-
LIST“ daraus gemacht werden. Das Ziel dieser Reform
ist es unter anderem, Luxemburg als Forschungsstand-
ort international auf dem Radar erscheinen zu lassen.

Auch das Zusammenlegen vonUniversität und den ver-
schiedenen Forschungseinrichtungen soll zu weiteren
Synergien führen. Die Universität sorgt in diesem Zu-
sammenhang meistens für die Grundlagenforschung,
während die öffentlichen Forschungseinrichtungen ei-
ne eher praktischeAusrichtungmit sich bringen. w

LUXEMBURG
SVEN WOHL

Aus den Forschungszentren „Henri Tudor“ und „Gabriel Lippmamm“wird das CRP-LIST Foto: Fabrizio Pizzolante

LUXEMBOURG L‘Association des Cadres Fonctionnaires de l‘Administrati-
onGouvernementalenecomptepasabandonnerses tentativesde faireen-
tendre raison au Gouvernement en ce qui concerne l’établissement des
structures cohérentesauxcadresdupersonneldesdépartementsministé-
riels. L’objectif de la propositionde l’ACFAGestd’optimaliser le fonction-
nementet l’efficiencede l’Administrationgouvernementale.Uneproposi-
tion qui n‘est d‘ailleurs pas nouvelle, alors qu‘elle a déjà fait l’objet d’un
premiermémoire en 1986.

Il faut une vision globale
L’association estime que le Gouvernement doitmaintenant accompagner
«la gestion par objectifs», l’élément-clé de ses projets de réforme de la
fonctionpublique par une vraie gestion dupersonnel, cohérente, transpa-
rente et motivante, basée sur une définition claire des tâches et attributi-
ons. «A défaut d’une telle vision globale, «la gestion par objectifs» sera, du

moins dans les départements ministériels, un coup d’épée dans l’eau!»,
souligne l‘ACFAG, passablement étonnée par le fait que le Ministre de la
Fonction publique et de la Réforme administrative estime ne pas être
compétent pour ce dossier. Ceci, alors que l’Administration gouverne-
mentale tombe clairement dans ses attributions. Le Ministre François
Biltgen (CSV) aurait ainsi invité les responsables de l’association de
s’adresser directement auPremierMinistre.

Premier Ministre et Vice-Premier Ministre restent muets
Ce que l‘ACFAG a fait. Or, les lettres adressées en juin, juillet et décembre
derniers à Jean-Claude Juncker et au Vice-Premier Ministre Jean Assel-
born restent toujours sans réponse. «Faut-il en conclure qu’aucunMinis-
tren’est compétentpour la gestion cohérente et coordonnéedupersonnel
des départements ministériels et, par extension, pour le bon fonctionne-
ment général des départementsministériels?», s‘interroge l’ACFAG. LJ

L‘Association des Cadres Fonctionnaires de l‘Administration
Gouvernementale réclame une gestion moderne du personnel

Cherche Ministre, désespérement

L’ACFAG estime qu’il faut accompagner la gestion par objectifs, élément-clé des projets de réforme dans la fonction publique d’une vraie ges-
tion du personnel. François Biltgen, leMinistre de la Fonction Publique ne s’estimerait pas concerné Photo: Isabella Finzi

NEWS

LUXEMBOURG Les bonnes notes de
l‘OGBL pour le Gouvernement ne
pleuvent pas en ces temps de dialo-
gue social tendu. Hier cependant,
le plus grand syndicat du pays a sa-
lué par voie de communiqué de
presse l’adoption d’un projet de loi
dans ce domaine cette semaine par
le Conseil de Gouvernement.
L’OGBL demande depuis plusieurs
années que les dispositions légales
enmatière de faillite soient révi-
sées et améliorées surtout en ce
qui concerne le droit des salariés.

Un système d’alerte en retard
L’OGBL note que la nouvelle loi
visera à préserver l’activité de
l’entreprise et ses emplois. Le
gouvernement confirme le volet
introduit dans le Code du travail
en avril 2012 relatif au paiement
aux salariés concernés par une
faillite d’avances sur les salaires
impayés.
Enmettant l’accent sur le volet
préventif permettant une détec-
tion le plus tôt possible d’une en-
treprise en difficultés, le gouver-
nement satisferait également une
ancienne revendication syndicale.
Car, les entreprises concernées
arrêtent souvent de payer la TVA
ou les cotisations sociales.
C’est alors qu’un système d’alerte
aurait depuis longtemps dû être
mis en place de l’avis de l’OGBL,
qui salue la disposition qui pré-
voit de centraliser un certain
nombre de données des débiteurs
en difficulté auprès du secrétariat
du Comité de conjoncture.

LJ AVEC L’OGBL

Droit de faillite:
la bonne note de l‘OGBL
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LUXEMBURGMacht die Sommerzeit
Sinn?Nichts Genaues weißman
nicht, so die Schlussfolgerung von
Wirtschaftsminister Etienne
Schneider (LSAP) in seiner Ant-
wort auf eine parlamentarische
Frage des DP-AbgeordnetenCarlo
Wagner. DerAbgeordnete hatte
nachgehakt, ob die während der
Erdölkrise in den 1970er Jahren
eingeführte Bestimmung ihre Ziel-
setzung erfüllt, nämlich die Bevöl-
kerung zumEnergiesparen zu er-
mutigen. Einige Studien bezwei-
feln das und berichten gar von ne-
gativen Auswirkungen auf Bio-
rhythmus undGesundheit von
Mensch und Tier. Die EU-Kom-
mission kam2007 zumSchluss,
dass die Sommerzeit außer der Be-
günstigung von Freizeit- und
Sportaktivitäten sowie einiger
Energieeinsparungenwenig
bringt. Da bislang allerdings kein
Mitgliedstaat die Sommerzeit auf-
gebenwill, werde an demSystem
festgehalten. Luxemburg wolle vor
diesemHintergrund nicht vorpre-
schen, so Schneider. Undwieviel
Energie spart Luxemburg durch
die Sommerzeit? Keine Ahnung, so
Schneider sinngemäß. LJ

Sommerzeit bringt wenig,
wir halten aber dran fest

LUXEMBURGNicht nur den CSV-
AbgeordnetenRobertWeber inte-
ressiert, was genau aus demHau-
fen Fördervorschläge für dieWirt-
schaft geworden ist, die in den
letzten Jahren vorgestellt wurden.
Der frühere LCGB-Boss erwähnt
in einer parlamentarischen Frage
an denWirtschaftsminister etwa
die 65Maßnahmen von dessen
Vorgänger Jeannot Krecké vom
April 2010 und die 20 bis 21 Vor-
schläge der CSV-Fraktion aus dem
Juni 2010.Weber hatte wissen
wollen, welche denn nun umge-
setzt wurden undwelche noch im-
mer einer Umsetzung harren und
weshalb.Minister Etienne Schnei-
der (LSAP) verrätWeber in seiner
Antwort zwar, dass das Gros der 65
Krecké-Maßnahmen insNationale
Reformprogrammübernommen
wurden, aber weder inwieweit sie
umgesetzt wurden, nochwas sie
gebracht haben.
Der Grund: Die Analyse derMaß-
nahmen sei noch imGange. Die
Ergebnisse werde er erst bei der
noch im 1. Semester vorgesehenen
parlamentarischenOrientierungs-
debatte überWachstumundWett-
bewerbsfähigkeit ziehen. LJ

Konjunkturmaßnahmen:
Effizienz unbekannt

um diesjährigen Neujahrsemp-
fang der „Chambre des Salariés“
im Walferdinger „Centre Cultu-
rel Prince Henri“ konnte Präsi-

dent Jean-Claude Reding einmal mehr
zahlreicheGästeausGewerkschaftskreisen
und anderen Berufsorganisationen begrü-
ßen und sparte auch gleich von Anfang an
nicht mit Kritik an der Regierungspolitik,
die durch übertriebenes Sparen die Kon-
junktur weiter schwäche und sich sogar
vomStatec sagen lasenmüsse, dass es sinn-
voller sei, die Haushaltssanierung in eine
Periode mit besserer Konjunkturentwick-
lung zu verlegen.

Regierung ohne Konzept
Nach einem Überblick über die katastro-
phale Lage auf dem europäischen Arbeits-
markt betonte Reding, die Situation in Lu-
xemburg sei im internationalen Vergleich
noch recht gut, auch wenn es einige syste-
mische Risiken wie das finanzielle Engage-
ment in Europa, die zögerliche Investiti-
onspolitik unddie Staatsschuld gebe.

Hier fehle der Regierung für dauerhafte
Lösungen offensichtlich ein schlüssiges
Konzept. Mehr und mehr würde die wirt-
schaftliche Rolle des Staates zurückge-
drängt, obschon genau das Gegenteil erfor-
derlich sei.

Die Erhaltung der Sozialsysteme sei auf
Dauer nurdurch strukturelleReformenbei
den Einnahmen zu erreichen, so der CSL-
Präsident, der kritisierte, dass dieHaushal-
te immermehrzumSteueraufkommenbei-
tragen müssten, die Kapitalerträge niedri-
ger besteuert werden als die Löhne und
weiterhin keine strukturelle Anpassung
derSteuertarife erfolgt sei, diedringendge-
boten sei. Er mahnte zur Vorsicht bei der
Umsetzung der so genannten sozialen Se-
lektivität und bemängelte, dass der RMG
zum Jahresbeginn nicht an die Lohnent-
wicklung angepasstworden sei.

Z

BeiderPensionsreformsei lediglicheine
Verschlechterung der Leistungen erfolgt,
die für 2013 vorgesehenen sozialen Ein-
schnitte würden die Haushalte ausgerech-
net in einem Augenblick treffen, wo in vie-
len Bereichen die Löhne stagnieren, der-
weil die Profite ungehindert steigen. Inte-
ressant sei es deshalb, detaillierte sekto-
rielle Analysen vorzunehmen, um zukünf-
tigeBedürfnisse auszuloten.

„Tiger ohne Zähne“
In Luxemburg müsse man weiter auf eine
Reihe von Reformen warten, die eigentlich
nicht viel kosten würden, wie etwa die Re-
form derMitbestimmung und die Verbess-
serung der Salariatsvertretung in den Be-
trieben. Neuregelungen seien auch erfor-
derlich in den Bereichen Ausbildung und
Kündigungsschutz.

Der „maintien dans l’emploi“ sei ein
„Tiger ohneZähne“, solangedie jeweiligen
Bestimmungen nicht zwingender formu-
liert würden.

Kritik übte Jean-Claude Reding auch an
derFörderungdesenergieeffizientenWoh-
nungsbaues,woweder sozialeKriterienan-
gewandtwürden,nocheineVorleistungder
öffentlichenHanderfolge, umdieHaushal-
te finanziell zu entlasten.

Einsatz ohne Pause
ImHinblick auf die Sozialwahlen imHerbst
werde die CSL auf eine höhereWahlbeteili-
gung drängen, umsomehr, als man über die
rund 400.000 Mitglieder viele Mitbürger
vertrete, die keinen Fürsprecher im Parla-
ment hätten. Mit Themen wie Arbeitskli-
maindex, Stressberatung, vor allemabermit
einem breiten Bildungsangebot von der all-
gemeinenWeiterbildung bis hin zu speziali-
sierten Fachbereichen in Zusammenarbeit
mit europäischen Universitäten und Fach-
hochschulen werde sich die CSL auch im
neuen Jahr bemühen, imDienste ihrerMit-
glieder zu stehen und hoffe dabei auch auf
die Mitwirkung und Unterstützung durch
die zuständigenstaatlichenBehörden.w

LUXEMBURG
NIC. DICKEN

Nur durch Strukturreformen bei den Einnahmen sei das Sozialsystem zu erhalten, sagte Reding
Foto: F. Aussems

„Austerität ist nicht
derWeg“

Beim Neujahrsempfang sparte CSL-Präsident Reding nicht mit Kritik

LUXEMBURG Der Staatsrat hat ein
großherzogliches Reglement ange-
nommen, das einige Veränderun-
gen für den Beruf des Sozialarbei-
tersmit sich bringt.

Ein Bachelorstudiengang gilt
fortan als Voraussetzung zum Be-
ruf, eine Folge des Bologna-Prozes-
ses, der bereits in der Vergangen-
heit viele herkömmliche Studien-
gänge durch Bachelor, Master und
Doktorat ersetzt hat.

Normale Anerkennungsprozedur
für Auslandsdiplome
Eine Zulassung auf Basis eines aus-
ländischen Diploms ist ebenfalls
möglich. Hier greift die bekannte
Anerkennungsprozedur. Besteht
ein entscheidender Unterschied
zwischen den Qualifizierungen des Auslandsdiploms und den Anforde-
rungen hierzulande, wird die Erfüllung eines Eignungstests beziehungs-

weise einesAnpassungspraktikums
vorausgeschickt. Um eine Prakti-
kumsstelle müssen sich die Bewer-
ber selbst kümmern.
„Le stage d’adaptation est régi par
une convention conclue entre le de-
mandeur, le représentant de l’orga-
nisme et l’autorité compétente“, in
diesem Fall des Hochschulministe-
riums, teilen Gesundheits- und
Hochschulministeriummit.
Die Eignungsprüfungwird zweimal
jährlich, imMärzund imNovember
stattfinden und sich um das Thema
Sozialarbeit in Luxemburg, rechtli-
che Aspekte inklusive, drehen.
Nicht obligatorische Vorberei-
tungskurse werden seit November
letzten Jahres sechs Wochen vor
Prüfungsbeginn abgehalten.

Die Erlaubnis zur Berufsausbildungwird das Gesundheitsministerium
ausstellen. CB

Bologna-Prozess gilt nun auch für den Beruf des „Assistant social“

Bachelor für Sozialarbeiter

Seit November werden angehenden Sozialarbeitern fakultative Vor-
bereitungskurse angeboten Foto: Shutterstock
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Parteinahme?
Inmitten des Bürgerkriegs wirft
die syrische Regierung dem
UN-Sondergesandten Lakhdar
Brahimi Parteinahme
zugunsten der Rebellen vor

BRUXELLES Depuismercredi, on ne parle plus que d’elle. Elle,
c’est la fondationFonsPereos, crééeà la finde l’annéederniè-
re par la veuve du précédent roi des Belges, Fabiola. Cette
dernière n’ayant pas d’enfants et étant âgée de 84 ans, elle a
créé une fondation dont les statuts font aujourd’hui grand
bruit. Concrètement, la reine y prévoit «une aide» pour ses
«neveux et nièces», et cela pour une «période limitée» et s’ils
rencontrentdesdifficultés.Ensecond lieu, la souverainepré-
voit de soutenir desœuvres de confession catholique.

La dotation en question
Desdécisionsquiprovoquentdesréactionsàencascade,dans
le Plat-pays. D’un côté, la création-même de la fondation in-
terpelle, car elle passe aux yeux de certains pour une forme
d’évasion fiscale. En fait, sans fondation et compte-tenu du
fait que la souveraine n’a pas d’enfants, ses neveux et nièces
hériteraient de sa fortunemais avec une taxation de 70%. De
l’autre côté se pose la question de l’origine des fonds alloués,
et de leur destination.

Il faut savoir que depuis le décès de son mari en 1993, la
reine a continué de percevoir d’importantes dotations: 1,4
million d’euros par an. Mais dans un communiqué, la sou-
veraine a fait savoir que «tout l’argent de la dotation est
utilisé pour les dépenses de maMaison dont le poste prin-

cipal est constitué par les traitements du personnel.» Bref,
le capital proviendrait de biens détenus par la famille de la
souveraine. Dans la fondation, «j’y mets l’argent de la ven-
te de ces biens puisque je n’ai pasmoi-même d’enfant en li-
gne directe», explique la reine.

Des changements législatifs
Jeudi après-midi, le Premierministre belge a été interpellé à
la Chambre des représentants. Elio Di Rupo a parlé de «pro-
blème éthique, étant donné la position occupée par la reine.»
Il a alors appelé à accélérer la réforme prévue en matière de
dotations royales, initialement prévue au prochain règne. Le
nouveau texte prévoit en effet de limiter les dotations publi-
ques au souverain, à son héritier présomptif, à son conjoint
et… au conjoint survivant du souverain. Bref, même si la loi
entre rapidementenapplication, la reineFabioladevrait con-
tinuer à percevoir ses dotations publiques.

La polémique est donc loin d’être clause, d’autant que
l’état de santé de la souveraine se dégrade. L’une de ses der-
nières apparitionspubliques remonteau20octobredernierà
Luxembourg, à l’occasion dumariage du prince Guillaume et
deStéphaniedeLannoy.Depuis lors, la reineaannulésessor-
ties,mêmecellede lamesseduTeDeumde la fêteduRoi, le 15
novembre dernier. CATHERINE KURZAWA

L’opinion publique et politique se lève en Belgique contre une fondation peu banale

Une fondation à polémique

La reine n’a pas d’héritiers directs Photo: Fabrizio Pizzolante

ie regelrechte Hinrichtung
dreier kurdischer Aktivistin-
nen in Paris hat gestern
Frankreich erschüttert. Der

Leiter des kurdischen Instituts, Kendal
Nezan, sprach im französischenFernseh-
sender BFM von einem „politischen
Mord“. Nezan bestätigte, dass es sich bei
einer der Frauen um ein Gründungsmit-
glied der Arbeiterpartei Kurdistans
(PKK) handele.

Die Leichen der drei Aktivistinnen wa-
ren inderNachtmitKopfschüssen imkur-
dischen Informationszentrum entdeckt
worden. Hunderte Kurden demonstrier-
ten vor dem Gebäude gegen die Tat und
riefen „Türkei-Mörder“.

Der französische Innenminister Ma-
nuel Valls sagte bei einem Besuch des
Tatorts, die Frauen seien „zweifellos hin-
gerichtet worden“. Auf die Hintergründe

D
wollte Valls noch nicht eingehen, dazu
müssten die Ermittler erst ihre Arbeit
machen. Die Behörden seien aber ent-
schlossen, das „unerträgliche“ Verbre-
chen aufzuklären.

Hunderte Kurden demonstrieren
vor Tatort
UnmittelbarnachBekanntwerdenderGe-
walttat versammelten sich spontan hun-
derte Menschen vor dem Tatort. Die De-
monstranten riefen: „Wir sind alle PKK“.
Die türkische Regierung verhandelt der-
zeit mit dem inhaftierten Chef Abdullah
Öcalan über eine Entwaffnung der verbo-
tenenPKK. „Ich fragemich, obdaszusam-
menhängt“, sagteNezan.

DemRadiosender Europe 1 zufolge wa-
ren die drei Frauen seit Mittwochnach-
mittag allein in dem Gebäude. Ein Nach-
bar hörte gegen 18.00 Uhr einen Knall,
reagierte aber nicht. Freunde der Opfer

alarmierten die Polizei, die schließlich
kurz vor zweiUhrnachts gewaltsam indas
verschlossene Gebäude in der Nähe des
Nordbahnhofs eindrang.

BeidenOpfernsoll es sichumdasPKK-
Gründungsmitglied Sakine Cansiz, die
Vertreterin des Kurdischen Nationalkon-
gresses in Frankreich, Fidan Dogan, und
die Jugendaktivistin Leyla Söylemez han-
deln. „Wir sind sehr schockiert“, sagte der
Vorsitzende der kurdischen Vereinigun-
gen, Leon Edart, Europe 1. Es sei das erste
Mal, dass so etwas inEuropa passiere.

Frankreich hat mit rund 150.000 Mit-
gliedern eine große kurdische Exil-Ge-
meinde. Die PKK kämpft seit Anfang der
1980er Jahre für politische Autonomie in
den von Kurden bewohnten Regionen im
Südosten der Türkei. Rund 45.000 Men-
schenstarben indemKonflikt.DieEUund
dieUSAbetrachtendie PKKals terroristi-
scheVereinigung. DAPD

PARIS

Frankreich unter Schock
Innenminister spricht von Hinrichtung von kurdischen Aktivistinnen

Unmittelbar nach Bekanntwerden der Gewalttat versammelten sich hunderteMenschen vor demTatort Foto: AP

NEWS

QUETTA Bei einer Reihe von Bom-
benanschlägen sind gestern Dut-
zendeMenschen in Pakistan getö-
tet worden. Bei der Detonation
zweier Sprengsätze in einem Bil-
lardsalon in der Stadt Quetta im
Südwesten des Landes kamen
nach Polizeiangaben 38Men-
schen ums Leben, mehr als 80
weitere wurden verletzt. Der
Fernsehsender Samaa TV berich-
tete, bei der zweiten Explosion sei
ein Kameramann getötet worden,
der nach der ersten Detonation
zumTatort geeilt war. Dazwi-
schen lagen nach Polizeiangaben
nur zehnMinuten. Die zweite Ex-
plosion brachte das Gebäude ganz
zumEinsturz, viele Opfer wurden
von den Trümmern begraben.
Zuvor waren bei einer Explosion
in einemGeschäftsviertel von
Quetta bereits zwölf Menschen
getötet worden. Der Anschlag ha-
be offenbar Soldaten einer para-
militärischen Einheit gegolten,
sagte der Innenminister der Pro-
vinz Baluchistan, Akbar Hussain
Durrani. Die Bombe sei in der Nä-
he eines Fahrzeugs detoniert, in
dem die Paramilitärs unterwegs
waren. Bei der Detonation seien
47 weitereMenschen verletzt
worden, darunter sieben Solda-
ten, sagte Polizeisprecher Hamid
Shakeel.
Zunächst bekannte sich niemand
zu den Anschlägen. In Baluchis-
tan greifen separatistische Re-
bellen und militante Islamisten
immer wieder Regierungstrup-
pen an. AP

Dutzende Tote bei An-
schlagsserie in Pakistan
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Jubel für Chávez
Zehntausende Venezolaner
haben ihrem kranken
Staatschef Chávez den Rücken
gestärkt und für eineweitere
Amtszeit demonstriert

WASHINGTON Chinas Kinder haben heute
andere besonders hervorstechende Cha-
rakterzüge als noch 1979. Die Chinesen,
die seit BeginnderEin-Kind-Politik gebo-
ren wurden, sind weniger optimistisch
und wettbewerbsfreudig, zeigen weniger
Vertrauens- und weniger Risikobereit-
schaft.

Das ist das Ergebnis einer psychologi-
schen Studie, die dasWissenschaftsmaga-
zin „Science“ online veröffentlicht hat.
Australische Forscher um Lisa Cameron
von der Monash University in Clayton
hatten für ihre Studie rund400Bewohner
Pekings rekrutiert. Etwa die Hälfte war in
denJahren vorBeginnderEin-Kind-Poli-
tik geboren (1975 bis 1978), der andere
Teil unmittelbar danach (1980 bis 1983).

Mit einerReihe ökonomischer Spiele ana-
lysierten die Forscher die Eigenschaften
der Teilnehmer. In den Spielen mussten
die Teilnehmer kleine Geldbeträge tau-
schen oder investieren und verschiedene
wirtschaftlicheEntscheidungen treffen.

Kleine Experimente testen Vertrauen
und Vertrauenswürdigkeit
Beim Vertrauensspiel beispielsweise er-
hielt jeder Spieler 100 Yuan (etwa zwölf
Euro) und einen zufälligen Partner zuge-
wiesen.Diesemkonnteernuneinenbelie-
bigen Betrag abtreten, wissend, dass der
Spielleiter den Betrag verdreifachen wür-
de. Der Partner konnte dann dem ersten
Spieler einen beliebigen Anteil des Geldes
zurückgeben. Es zeigt sich, dass die nach

der Ein-Kind-Politik geborenen Teilneh-
mer weniger Geld abtraten als die ande-
ren. Aus den Entscheidungen der Spieler
schlossen die Forscher auf derenVertrau-
en, Vertrauenswürdigkeit, Risikobereit-
schaft und Wettbewerbsfreudigkeit. Das
Verhalten der Ein-Kind-Politik-Kinder
im Vertrauensspiel interpretierten die
Forscher als Vertrauensmangel und vor
allemRisikoscheue.

Die Spiele ergänzten die Forscher um
Persönlichkeitstests. Darin zeigte sich,
dass Teilnehmer, die als Einzelkinder auf-
wuchsen,wenigeroptimistischundgewis-
senhaft waren. Sie erwiesen sich zudem
als sensibler undnervöser.

Cameron und ihre Kollegen schlossen
zahlreiche andere Faktoren als Erklärung
aus,unter anderemAlterundBeziehungs-
statusundobdieTeilnehmer spätererGe-
burtsjahre kapitalistischer geworden wa-
ren. Sie kommen zu dem Schluss, dass die
Geburt nach Beginn der Ein-Kind-Politik
die beste Erklärung für die Unterschiede
liefert. Allerdings betonen die Autoren,
dass sich ihre Ergebnisse auf Peking und
eventuell auf ganz China beziehen lassen.
Rückschlüsse aufEinzelkinder in anderen
Ländern ergeben sich ihnen zufolge da-
rausnicht zwingend.

In vielen Ländern genießen Einzelkin-
der einen zweifelhaften Ruf, darunter
auch in China. Sie gelten dort als materia-
listisch und egozentrisch, werden als
„Kleine Kaiser“ bezeichnet. Die Zeitung
„China Daily“ nannte die nach Beginn der
Ein-Kind-Politik geborenen Chinesen die
„verdorbeneGeneration“. DAPD

Einzelkinder erweisen sich als sensibler und nervöser Foto: AP

Verdorbene Generation
Chinesische Ein-Kind-Politik hat vielfältige psychische Folgen

„Ihr Freund hat sie betrogen“
Schwere Vorwürfe gegen Polizei in indischem Vergewaltigungsfall

er Anwalt von drei mutmaßlichen Vergewaltigern
einer indischenStudentinhat schwereVorwürfe ge-
gendiePolizei erhoben.BeamtehättendieVerdäch-
tigen brutal geschlagen, sagte der Anwalt Manohar

Lal Sharma gestern vor einer Anhörung in Neu-Delhi. Er be-
schuldigte die Behörden zudem, Beweismaterial in dem aufse-
henerregenden Vergewaltigungsfall manipuliert zu haben und
bezeichnete seine Mandanten als unschuldig. „Was dieser Frau
passiert ist, ist soverabscheuenswürdig, soschrecklich -diePoli-
zeiwird dieFakten verdrehen“, sagte Sharma.

Die Polizei habe die Männer nicht nur geschlagen, sondern
auch andere Häftlinge in die Zellen der inhaftierten Verdächti-
gen geführt, um sie mit Messern zu bedrohen. „Sie können sich
nicht vorstellen, was in indischen Gefängnissen los ist“, sagte
Sharma. Der Anwalt hatte in den vergangenenTagen eine Reihe
von bizarren und oft widersprüchlichen Erklärungen abgege-
ben. Gestern machte er den Begleiter des Opfers für die Verge-
waltigung verantwortlich. „Ihr Freund hat sie betrogen“, sagte
Sharma. „Der Freund ist für die ganze Sache verantwortlich.“
Später sagte er: „Das ist nurmeineMeinung.“

Verdächtige stammen aus bescheidenen Verhältnissen
Der Anwalt legte nahe, dass seine Mandanten nur deshalb fest-
genommen worden seien, weil die Polizei wegen der öffentli-
chen Empörung über die Gewalttat schnell Ergebnisse liefern
musste. „Wenn die Eltern dieser Jungen Geld hätten, wären sie
heute nicht vor Gericht“, sagte Sharma. Die Verdächtigen stam-
menalle aus bescheidenenVerhältnissen.

Die Männer wurden gestern Nachmittag von zahlreichen
Polizisten in den Gerichtssaal eskortiert. Ihre Gesichter waren
mit Tüchern und Mützen bedeckt. Die Anhörung fand unter
Ausschluss derÖffentlichkeit statt.

Den insgesamt fünf Männern wird vorgeworfen, am 16. De-
zember eine 23-jährige Studentin in einem Bus in Neu-Delhi
vergewaltigt sowie sie und ihrenFreund zusammengeschlagen

D
zu haben. Die junge Frau erlag später ihren schweren Verlet-
zungen. Die Verdächtigen wurden wegen Mordes und Verge-
waltigung angeklagt. Im Falle einer Verurteilung droht ihnen
dieTodesstrafe. Ein sechsterVerdächtiger ist offenbarminder-
jährig und muss sich voraussichtlich vor einem Jugendgericht
verantworten.w

NEU-DELHI
TIM SULLIVAN (AP)

„Die Polizei wird die Fakten verdrehen“ Foto: AP

NEWS

WASHINGTONAls Konsequenz aus
demBlutbad an einer amerikani-
schenGrundschule dringt die US-
Regierung auf ein schärferes Vor-
gehen gegenWaffengewalt. Vize-
präsident Joe Bidenwollte gestern
mit Vertretern der einflussreichen
Waffenlobby sprechen, die sich
härteren Vorschriften vehement
widersetzen. „Wir können auf das
Wohlergehen vonMillionen Ame-
rikanern einwirken und Tausende
Menschen vor Gefahr schützen,
wennwir verantwortungsvoll han-
deln“, hatte er nach einemTreffen
mit Opferverbänden undWaffen-
gegnern amMittwoch gesagt.
Zugleich signalisierte BidenOffen-
heit für Konsenslösungen.Wenn
die Regierung nicht alles umsetzen
könne, bedeute das nicht, dass sie
gar nichts umsetzenwerde, sagte
der Demokrat, der bis Ende Januar
Vorschläge vorlegen soll. Die Na-
tional Rifle Association lehnt
schärfereWaffengesetze ab.
Die vielen Feuerwaffen in Privat-
besitz und die verbreitete Praxis,
sie häufig offen daheim aufzube-
wahren, ist laut einemBericht
zweier Forschungsinstitutemit-
verantwortlich dafür, dass die USA
mehr Gewaltopfer aufweisen als
andere Industrieländer. DAPD

Biden spricht mitWaffen-
lobby über Sicherheit

BAMAKODie islamistischen Rebel-
len inMali stoßen immerweiter
ins Landesinnere vor und nähern
sich der vonRegierungstruppen
gehaltenenHauptstadt Bamako.
Gestern nahmen die Aufständi-
schen nachAngaben eines Spre-
chers die strategischwichtige
Stadt Konna etwa 700Kilometer
nordöstlich von Bamako ein. Ein
Soldat der Regierungstruppen be-
stätigte, dass sich die eigenen Ver-
bände ausKonna zurückgezogen
haben. Anwohnern zufolge sandte
die Luftwaffe daraufhin Kampf-
flugzeuge vomFlughafen Sevare
aus, umdie Rebellen zu bekämp-
fen.
Mali war nach einemPutsch im
März vergangenen Jahres ins poli-
tische Chaos gestürzt. Die islamis-
tische Gruppe Ansar Dine über-
nahmdaraufhin die Kontrolle über
denNorden des Landes und führte
dort dasmuslimische Rechtssys-
tem Scharia ein. EndeDezember
billigte der UN-Sicherheitsrat den
Einsatz einermultinationalen In-
terventionstruppe gegen die Re-
bellen. Vor Beginn der Offensive
sollen aber zunächst politische
Fortschritte erzielt werden. DAPD

Mali: Rebellen rücken an
Hauptstadt heran
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LOS ANGELES Am 24 Februar genießen sie die Aufmerk-
samkeit aller Stars, Sternchen und Filmfans: die Oscars.
Gestern Nachmittag wurden in L.A. die mit Spannung er-
warteten Nominierungen bekannt gegeben. Steven Spiel-
bergs „Lincoln“ platziert sich mit zwölf Nominierungen
knapp vor Ang Lee’s bildgewaltigem „Life of Pi“, der es
immerhin noch auf elf Nominierungen bringt.

Beide erstgenannten Filme streiten sich mit Quentin Ta-
rantinos„DjangoUnchained“,MichaelHanekes„Amour“,
„Argo“ von Schauspieler-Regisseur Ben Affleck, „Les Mi-
sérables“vonTomHooper,„SilverLiningsPlaybook“von
David O. Russel, „Beasts of the SouthernWild“ von Benh
Zeitlin und Kathryn Bigelow’s „Zero Dark Thirty“. Jenni-
fer Lawrence, Emmanuelle Riva, QuvenzhanéWallis, Naomi

Watts und Jessica Chastain sind in der Kategorie „Beste
Hauptdarstellerin“ nominiert.

Bradley Cooper, Hugh Jackman, Joaquin Phoenix, Den-
zel Washington und Daniel Day-Lewis dürfen sich Hoff-
nungen auf den Titel „Bester Schauspieler“ machen.

Als „Beste Nebendarstellerin“ sind folgende Schauspie-
lerinnen zurückbehalten worden: Amy Adams, Sally Field,
Anne Hathaway, JackiWeaver undHelen Hunt.

Illustre Namen finden sich in der Kategorie „Bester
Nebendarsteller“: Alan Arkin, Robert De Niro, Philip
Seymour Hoffman, Tommy Lee Jones und Christoph
Waltz. Benh Zeitlin, Ang Lee, Steven Spielberg, David
O’Russell und Michael Haneke sind für die „Beste Re-
gie“ nominiert. PAV

Steven Spielbergs Historien-Drama ist mit zwölf Nominierungen der große Oscar-Favorit

„Lincoln“ sticht Lee aus

Daniel Day Lewis in „Lincoln“ Foto: Dream Works

it einem Weltstar der klassischen Musik ist die Philharmonie auf
dem Kirchberg in das neue Jahr gestartet. Niemand geringeres als
HilaryHahngastiertezusammenmitdemPianistenCorySmytheam
vorgestrigenMittwoch imGrandAuditorium.

Die 1979geboreneAmerikanerinmit deutschenWurzelnhatte ein geradezuopulen-
tes Programmmitgebracht, das den Zuhörern einiges abverlangte. Insgesamt waren es
elfverschiedeneWerkevonelfKomponisten,dieerklangen.JohannSebastianBachsbe-
rühmte „Ciaconna“ ausder zweitenPartita fürVioline solo,BWV1004,war ebensover-
tretenwiedieSonatefürViolineundBassocontinuo,Opus5,4,vonArcangeloCorelliund
GabrielFaurésSonatefürViolineundKlavier,Opus13,inA-Dur.DazugabesachtMinia-
turen,diederSerie„In27Pieces: theHilaryHahnEncores“entstammten.Eswarenalso
vorallemZugaben,mitdenenHahnundSymthedenAbendgestalteten.

Zugaben aus der Feder zeitgenössischer Komponisten
Die Kompositionsserie nahm ihren Ursprung in Hahns Idee, sich von zeitgenössi-
schenKomponistenWerke schreiben zu lassen, die sie als Zugaben in ihrenKonzer-
ten spielen kann. 26 Komponisten aus 17 Ländern hat Hahn in diesen Zyklus aufge-
nommen.Fürdie27.Kompositionveranstaltete sieeinenWettbewerb, andemmehr
als 400Komponisten teilnahmen.DerGewinnerwar der amerikanischeKomponist

M
Jeff Myers, dessen Opus „The angry Birds of Kauai“ Hahn ihrem Luxemburger Pu-
blikum allerdings vorenthielt. Stattdessen erklangenWerke wie „Storm of the Eye“
von Elliott Sharp, Richard Barretts „Shade“ (als Uraufführung) oder auch „First
Sigh“ vonAntónGarciaAbril.

Längehat bekanntlichnichtsmitGröße zu tun,weshalb dieTatsache, dass all die-
se Zugabekompositionen nur eine Länge von drei bis fünf Minuten hatten, nichts
überderenQualität aussagte.Mancheswarrechtatonalundnichtunbedingteingän-
gig, bewegte sich inhohenundhöchstenLagenderVioline,wie etwaDuYuns „When
the TigerMeets a Rosa Rugosa“. David Del Tredicis „Farewell“ hingegen war durch
und durch romantisch undmanmochte kaumglauben, dass es sich umeineKompo-
sition des Jahres 2010 handelte. Eines zeichnete aber alleWerke aus, sie warenmu-
sikalisch wie auch technisch sehr anspruchsvoll und es war eine Freude, Hahn und
Smythe zu folgen. Gleiches galt für Faurés Sonate, die vondemDuo inPerfektion le-
bendig und empathisch interpretiertwurde.

Nicht ganz so war es bei den beiden Barockkompositionen, wenngleich auch sie
auf der technischen Seite tadellos daher kamen. Diemusikalische Seite litt unter ei-
ner Darstellungsweise, diemit demKlang derMusik des 18. Jahrhunderts nicht viel
zu tunhatte.DerbreiteStrichvonHahn,dieDauerbenutzungdesPedalsdurchSmy-
the, die Tatsache, dass Hahn jeden Ton, der länger als eine Sekunde dauerte, gleich
mit einemVibrato versah, all daswarderMusik nicht zuträglich. Trotzdemaberwar
es ein großerAbend,mit demdiePhilharmonie das neue Jahr eröffnet hat.w

LUXEMBURG
GERHARD KLUTH

HilaryHahn (l. ) und Cory Smythe bescherten demPhilharmonie-Publikum einen grandiosen Jahresanfang Foto: Sébastien Grébille

Länge hat nichtsmit
Größe zu tun

Die Violinistin Hilary Hahn gastierte in der Philharmonie



ls Hauptpunkt standen der be-
richtigte Haushalt für 2012 und
dieHaushaltsvorlage 2013 auf der
TagesordnungdesMondorferGe-

meinderates. Bürgermeisterin Maggy Nagel
stellte dem Gemeinderat und den zahlrei-
chen Zuhörern, übrigens zum 16. Mal, die
Haushaltseckdaten in einer ausführlichen
Präsentation vor. Einleitend erwähnte sie
das schwierigeUmfeld indemmansichnoch
immerbefindet.DeshalbplanedasSchöffen-
kollegium vorsichtig, ohne auf Investitionen
zu verzichten. Es sei ein Übergangsbudget
das es erlauben soll, die zukünftige wirt-
schaftlicheEntwicklungzubeobachten.

Investitionen für über 15,7 Millionen
Maggy Nagel strich hervor, dass der Staat,
trotz angekündigter Sparmaßnahmen, am
Bau eines Lyzeums in Mondorf festhält. In
dennächstenbeidenJahrengeltees, sich in-
tensiv mit den Vorarbeiten zu diesem, für
Mondorf, wichtigen Projekt zu beschäfti-
gen. Eine weitere Feststellung war, dass das
neue Bürger- und Kulturhaus, mit dem
Parkhaus von insgesamt 18 Millionen Euro
ohneKredit finanziertwerdenkonnte.

Gern werde von der Opposition überse-
hen, dass in den letzten sechs Jahren keine
Anleihen getätigt wurden, obwohl das Inves-
titionsvolumen jährlich zwischen 12 und 15
Millionen pendelte. Andere Projekte seien
aus Voraussicht zurückgesetzt worden. Der
Reservefondsistmit1,8Millionengutgefüllt.

Opposition ist enttäuscht
Der Sprecher der CSV-Fraktion, Rat Gérard
Bichler, zeigte sich enttäuscht und sprach
von einem Haushalt der Ernüchterung.
Ausführlich zählte er auf was alles vor den
Wahlen angekündigt und nicht realisiert
wurde. Auch einer Erhöhung derWasserge-
bühren sehen die CSV skeptisch entgegen.
Maggy Nagel merkte nur an, dass man für

A

die geforderten Investitionen eine Anleihe
in Höhe von acht Millionen Euro tätigen
müsste, was in schwierigen Zeiten nicht an-
gebracht sei.

In seiner Stellungsnahme zeigte sich Rat
Steve Reckel (DP) ebenso wie seine Frakti-
onskollegen Lélia Schwachtgen-Dolinski
und Arsène Weicker überzeugt von dieser
Haushaltvorlage.

Rätin Sonja Zbinden (LSAP) ging in ihrer
Stellungnahme kritisch mit dem berichtig-
ten Haushalt 2012 um. Sie vermisse ange-
kündigteProjekte sowie „grünePolitik“und
habe deshalb das Vertrauen verloren und
würde dem Haushalt nicht zustimmen. Als
Vertreter der déiGréng zählte Schöffe Steve
Schleck einige wichtige Posten des Budgets
auf, die nachhaltige Politik bedeuteten.

Abschließend wurden die beiden Haus-
haltemitdenStimmenderMehrheit ausDP
unddéiGrénggegendieStimmenderOppo-
sition angenommen. CS

Völlig unterschiedliche Sicht
Haushaltsdebatte im Mondorfer Gemeinderat

MONDORF

DerMondorfer Rat bei der wichtigstenDebatte des Jahres Foto: CS

EckdatEn dEs bErichtigtEn haushaltEs 2012
und dEr haushaltsvorlagE 2013

Der Haushaltsüberschuß 2013 wird sehr schmal ausfallen. Angaben in €

Ordentlicher
Haushalt 2012

Außerordentlicher
Haushalt 2012

Ordentlicher
Haushalt 2013

Außerordentlicher
Haushalt 2013

Gesamteinnahmen 19.359.148 3.445.871 18.953.003 8.874.599

Gesamtausgaben -13.721.443 -16.729.703 -13.664.519 -15.721.176

Bonus/Jahr 5.637.765 5.288.483

Malus/Jahr -13.283.831 -6.846.576

Bonus 2011 9.215.781

Bonus 2012 1.569.654,92

Gesamtbonus 14.853.486 6.858.138,65

Gesamtmalus -13.283.831 -6.846.576

Übertrag -13.283.831 13.283.831 -6.846.576 6.846.576

Bonus 2012 1.569.654 0

Bonus 2013 11.562 0

Entspannt
fliegen
Seite 16

Musek aus
Amerika
Säit 18

LUXEMBURG Die Botschaft der Bundesrepublik Deutsch-
land veranstaltete am 9. Januar 2013 in Kooperationmit
dem Athénée du Luxembourg eine Informationsveran-
staltungzumThema„StudiuminDeutschland“.

Rund250.000StudentenausallerWelt sind zurzeit an
deutschen Hochschulen eingeschrieben. Besonders für
luxemburgische Abiturienten ist Deutschland aufgrund
dergeographischenNäheundder sprachlichenGegeben-
heiteneinattraktiverStudienstandort.DieDeutscheBot-
schaft erhält daher jährlicheineVielzahl vonAnfragenzu
diesemThemenkomplex.AusdiesemGrundorganisierte
sie erstmals eine Informationsveranstaltung speziell für
luxemburgische Schülerinnen und Schüler, umdiewich-
tigsten Fragen zu beantworten und den Interessierten
denStudienstandortDeutschlandnäherzubringen.

Immit300Gästenvollbesetzten„SalleFolmer“erläu-
terten Vertreter von sechs deutschen Universitäten
(HumboldtUniversitätBerlin,UniversitätFreiburg,Uni-
versität Trier, Hochschule Trier, Ludwig-Maximilians-
UniversitätMünchen,TechnischeUniversitätMünchen)
die unterschiedlichen Bewerbungsmodalitäten, infor-
mierten über Hochschulstrukturen, die verschiedenen
Abschlüsse, Möglichkeiten der Finanzierung und gaben
wertvolleTippszumStudienalltag.
Bei derVeranstaltung verteilte die deutscheBotschaft ei-
ne neue Informationsbroschüre „Studieren in Deutsch-
land - InneunSchritten vomGroßherzogtum indieBun-
desrepublik“, inderallewichtigenInformationen-gezielt
ausgerichtet auf luxemburgische Abiturienten - zusam-
mengefasstsind. DB/LJSechs deutscheUnis stellten sich vor Foto: DB

Informationsabend: Studium in Deutschland
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m den Passagieren bei
der Bewältigung ihrer
Ängste zuhelfen, bietet
Luxair Luxembourg

Airlines seit über 25 Jahren ent-
sprechende Seminare an. Seit ei-
nemDutzend Jahren werden diese
Seminare, diemittlerweile über die
GrenzenderGroßregionhinausbe-
kannt sind, gänzlich in Eigenregie
durchgeführt.

Luxair kann dabei auf das Wis-
sen von professionellen Kräften
zählen: ein Luxair-Pilot für den
technischen Teil und ein auf Flug-
angst spezialisierter Psychologe,
der regelmäßig an der „World Con-
ference on Fear of Flying“ teil-
nimmt. Die hier eingesetzte Me-
thode und Technik wurde bis zur
Perfektion vervollkommnet und
weist heute eine Erfolgsquote von
94%auf.

Maßgeschneiderte Seminare
Die Seminare für 2013 sind an fol-
gendenWochenenden vorgesehen:
Am 2. und 3. Februar sowie am 15.
und 16. Juni in deutscher und lu-
xemburgischer Sprache und am 16.
und 17. März sowie am 11. und 12.
Mai in französischer und luxem-
burgischer Sprache. Die Seminare,
die sich über zwei Tage erstrecken,

U

werden in kleinen Gruppen und in
entspannter Atmosphäre durchge-
führt. Die Teilnehmer werden da-
bei permanent von einem Psycho-
logenbetreut.

Die technischen Erläuterungen
über die Funktionsweise des Flug-
zeuges unddieWetterbedingungen
sowie ein Besuch imCockpit erlau-

ben es den Teilnehmern, sich mit
den Abläufen bei Start und Lan-
dung vertraut zu machen, was be-
reits häufig einige Ängste abbauen
hilft.

Die Teilnahmegebühr beträgt
630 Euro pro Person und umfasst
die Unterrichtsmaterialien, zwei
Mittagessen einschließlich der Ge-

tränke, einenHin- undRückflug zu
einemZiel vonLuxair Luxembourg
Airlines, um das Seminar abzu-
schließen sowie eine Teilnahmebe-
stätigung.

Anmeldungen und weitere In-
formationenunterderRufnummer
621 21 13 17 oder per E-Mail an
aviophobie@luxair.lu. LJ

Für die Seminare 2013 von Luxair Luxembourg Airlines sind noch Plätze frei

Seine Flugangst
überwinden

LUXEMBURG-FINDEL

Entspanntes Fliegen kannman lernen Foto:Luxair

Les premiers Watts
collectés à Junglinster

Les installations du projet EquiSolar2012 sont branchées

JUNGLINSTERCREOSaprocédé récemment aubranchementà son
réseau des deux installations photovoltaïques du projet EquiSo-
lar2012, une sur les toits de l’école fondamentale deGonderange,

l’autre sur le toit du dépôt communal à Junglinster. EquiSo-
lar2012 avec une puissance de 140 kWp est donc opérationnel et
les premiersWatts ont déjà été injectés dans le réseauCREOS.
Ce projet de la première société coopérative citoyenne dans le

domainede l’énergie,EquiEnerCoop, apuêtre financé intégrale-
ment par les parts d’environ 140 citoyens de la commune de
Junglinster.Enparticipantauprojet, les investisseurssontdeve-
nus sociétaires de la société coopérative.

Un grand intérêt à travers le pays entier
Déjà pendant la courte période de sixmois que le projet existe, il
a suscité un grand intérêt à travers le pays entier et ce en en rai-
son du modèle de société coopérative qui souligne particulière-
ment le caractère local.
En investissantdansunesociétécoopérative, onsoutient l’éco-

nomie locale, les profits découlant de la production d’énergie
restentauprèsdescitoyenset, à la longue,onréduit ladépendan-
ce vis-à-vis desmarchés internationaux de l’énergie, mais égale-
ment vis-à-vis desmarchés financiers.
C’est en raison de cet aspect local et participatif de la société

coopérativedans lecadred’unprojetd’énergie renouvelable, que
le financement intermédiaire duprojetEquiSolar2012a été sub-
ventionné par etika asbl.
EquiEnerCoopprévoit d’entameraucoursdecette annéed’au-

tres projets dans le domaine des énergies renouvelables et de
l’économie d’énergie. LJ

Une des deux installations photovoltaïques du projet EquiSolar2012
Photo: EquiEnerCoop

NEWS

Poesie-Atelier
mit Sr. Lotty Jacoby

LUXEMBOURG-VILLE

GREVENMACHER

MEDERNACH

Cours de langue des signes
DGS 1 et DGS 2

DieMusikgesellschaft Grevenma-
cher hält ihre ordentliche General-
versammlung amSamstag, dem 19.
Januar um 19.00 imRestaurant
„Belle Vue“ in Grevenmacher (3,
Kurzacht) ab.

Das Atelier richtet sich an alle, die
gerne Gedichte lesen oder selber
Gedichte schreibenmöchten. Es
bietet die Gelegenheit, sich auf
kreativeWeise auszudrücken und
die Freude an der Poesiemit
andern zu teilen.
DenTeilnehmendenwerden auch
Hilfsmittel gegeben, um aus
eigener Inspiration heraus eigen-
ständige Texte zu schreiben.
Geleitet wird das Atelier von Sr.
Lotty Jacoby, die eine Ausbildung
in Pädagogik, Gesprächs- und
Gruppenleitung, Erwachsenenbil-
dung sowie eineWeiterbildung in
Kunsttherapie hat.
Termin: Samstag, den 02. Februar
2013, von 9.30 bis 15.30.
Ort: „Les Étangs“, Centre Arend-
Fixmer, 33, rue de Larochette, L-
7661Medernach.
Kursgebühr: 15 Euro.
Sprachen: Luxemburgisch,
Deutsch.
Anmeldung: per Telefon (4 47 43-
340) oder perMail (info@ewb.lu).
Anmeldeschluss:Montag, den 25.
Januar 2013. Bitte die Kursnum-
mer 134040 angeben.
Bittemitbringen: Schreibmaterial
und Picknick. Getränke stehen zur
Verfügung.
Verantwortlich: Laure Simon.
kwww.erwuessebildung.lu

Vu le rôle important de la langue
des signes enmatière d’intégration
et de cohésion entre personnes
sourdes et entendantes et vu le
grand intérêt du public, la Ville de
Luxembourg propose à nouveau
des cours de langue des signes à
partir du jeudi 17 janvier 2013.
Le cours DGS 1 («Deutsche
Gebärdensprache 1») permet aux
participants d’acquérir les
connaissances de base; le cours
de niveau intermédiaire DGS 2
permet d’approfondir et de
perfectionner les connaissances
acquises.
Les cours comprennent huit séan-
ces de 90minutes et le nombre de
participants est limité à 12 person-
nes. Les cours se tiennent au Cen-
tre sociétaire au Cents et ont lieu
les jeudis de 17.00 à 19.30 respecti-
vement de 19.00 à 20.30. Au cas où
un cycle serait complet, les person-
nes intéressées ont la possibilité de
s’inscrire sur la liste d’attente de la
prochaine séance prévue.
Les personnes qui souhaitent
s’inscrire ou obtenir de plus
amples informations sur les cours
de langue des signes peuvent se
renseigner auprès du Service
intégration et besoins spécifiques
(tél. 4796-4106 / pregenwet-
ter@vdl.lu).

Generalversammlung
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Ehre, wem Ehre gebührt
Gemeinde Bettemburg zeichnet verdienstvolle Personalmitglieder aus

BETTEMBURG Anlässlich des kürzlich stattgefundenen
Neujahrsempfangs überreichte Bürgermeister Laurent
Zeimet, in Begleitung der Schöffen Josée Lorsché und
Gusty Graas sowie mehrerer Gemeinderatsmitglieder,
Uhren an folgende Mitarbeiter für ihre 20-jährige Tä-
tigkeit: MichelWalesch, Angestellter im Parkdienst so-
wie die Lehrpersonen Nadine Oth, Romain Bartringer,
Josée Steinmetz, Dany Graf-Ludwig, Manon Haupert
und JosianeHellers.

Eine Waldkrippe wird 2013 gebaut
In seiner Ansprache ging der Bürgermeister dann noch
auf das erste Jahr der neuenMajorität ein und kündigte
eine Reihe Projekte für 2013 an. ImMittelpunkt stehen
derBaueinerWaldkinderkrippeaufdemArealdesMär-
chenparkssowiederAusbauderRegenbogenschule. P. Die Geehrtenmit denMitgliedern des Bettemburger Schöffen- undGemeinderates Foto: GB

rund zumFeiern im„CentreHospitalierEmileMayrisch“: Seit nunmehr
20 Jahren werden in der Kindertagesstätte des Krankenhauses die Kin-
der der Mitarbeiter des CHEM betreut. Im Beisein der Präsidentin des
Verwaltungsrates Lydia Mutsch feierte die Kindertagesstätte des „Cen-

tre Hospitalier Emile Mayrisch“ dieser Tage ihr 20-jähriges Bestehen.Um die Ver-
einbarkeit von Berufs- und Familienleben zu fördern, hatten einige engagierteMit-
arbeiterdesCHEMAnfangder90erJahredieASBL„EnHäerz fir eisKanner“ insLe-
ben gerufen. Aufgrund ihrerBemühungenöffnete am4.November 1992, nurwenige
Schritte vom Krankenhaus entfernt, eine Kindertagesstätte ihre Türen. Bis heute
werdenhier dieKinder derCHEM-Mitarbeiter betreut.

Nachdem die Kindertagesstätte acht Jahre von der ASBL geführt wurde, über-
nahmdasCHEMabJanuar2000ihreVerwaltungunddas„FoyerduJour“wurdezur
festen Abteilung des Krankenhauses. Seit Januar 2003 ist die Kindertagesstätte zu-

G
dem offiziell vom Familienministerium anerkannt. Dank großzügiger Öffnungszei-
ten von 05.45 bis 19.00 bietet die Empfangsstruktur besonders für alle Eltern, die im
Pflegebereich tätig sind, optimale Bedingungen für die Betreuung von Kindern von
null bis vier Jahren. Infolge der zunehmendenNachfrage ging das CHEM2006 eine
Partnerschaft mit der „Crèche Coccinella“ ein. Derzeit werden in beiden Kinderta-
gesstätten 47Kinder vonCHEM-Mitarbeitern betreut.

Ein Schlüsselwert des CHEM
In ihrer Ansprache unterstrich LydiaMutsch, die Vereinbarkeit vonBerufs- undFa-
milienlebenseieinerderSchlüsselwertedesCHEM.DieGründungderKindertages-
stätte vor20Jahrenhabevielen imCHEMtätigenElternermöglicht,BerufundKin-
der unter einenHut zu bringen. Abschließend dankte die Präsidentin allen, die sich
Tag fürTag für die hochwertigeBetreuungderKinder einsetzen. ZumAnlass der Ju-
biläumsfeier werden aktuell Fotos und Bastelarbeiten in der Cafeteria des CHEM
ausgestellt. LJ

ESCH-ALZETTE

Der 20. Geburtstag der Kindertagesstätte des CHEMwurde zusammenmit der Präsidentin des Verwaltungsrates, LydiaMutsch gefeiert Foto: CHEM

Beruf und Familienleben
unter einenHut bringen

Kindertagesstätte des „Centre Hospitalier Emile Mayrisch“ (CHEM) feiert 20-jähriges Bestehen
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o dem groussen Erfolleg vun
hirer Produktioun vun der
Rockoper „Jesus Christ Su-
perstar“ am leschte Joer stellt

d’Harmonie Gemeng Mamer ënnert der
Leedung vun hirem Dirigent Marco Bat-
tistella fir de Gala-Concert 2013 e Pro-
gramm aus representative Wierker aus
den USA vir, an dat e Samschdeg, den 19.
Januarum20.00 am„Centre culturelKin-
neksbond“ zu Mamer. Um Programm sti
Wierker vun Aaron Copland, Antonin
Dvorak, Samuel Barber, George Gershwin
aLeonardBernstein.

Am Mëttelpunkt vun dësem Owend
steetd’SinfonieausderneierWelt, déiden

N
teschechesche Komponist Antonin Dvo-
rak a senger Zäit als Direkter vum „Natio-
nal Conservatory of Music“ zu New York
komponéiert huet. Dëst Wierk verbënd
Elementer aus derMusek vun amerikane-
scher Völker mat tschecheschen a béime-
scheKläng.

„Rhapsodie in Blue“
De George Gershwin ass den éischten
amerikanesche Komponist, deen an sen-
ger Musek Elementer aus dem Jazz mat
der klassescher Musek vermëscht. Fir
d’Uropféierung vu senger „Rhapsodie in
Blue“ fir Piano an Orchester huet de
Gershwin säi Pianosdeelmissten improvi-
séierewell d’Partiturnachnet geschriwwe
war. D’Harmonie Gemeng Mamer freet

sech, dëst Wierk ënnert der Matwierkung
vun der Pianistin ArzuKirtil Lord kënnen
opzeféieren.

E puer Wuert zur Pianistin
D’ArzuKirtil gouf zu Istanbul an der Tier-
kei gebuer. No hire Studien an der Tierkei
ass d’Arzu Kirtil a Frankräich komm, fir
um „Conservatoire National Régional de
Musique, de Danse et d’Art Dramatique“
zuPerpignan, anduernobei derGermaine
Mounier op der bekannter „ÉcoleNorma-
le de Musique de Paris/Alfred Cortot“ ze
studéieren. Entretemps huet d’ArzuKirtil
d’Lëtzebuerger Nationalitéit ugeholl, si
verfollegt eng Solocarrière a schafft mat
verschiddenen „Ensembles demusiquede
chambre“ zesummen. JK

MAMER

Musek aus
der neierWelt

Gala-Concert vun der Harmonie Gemeng Mamer am Kinneksbond

D’Harmonie GemengMamer invitéiert op hire Gala-Concert Foto: HGM

KUERZ NOTÉIERT

Theater

BOUS

LËTZEBUERG-LAMPERTSBIERG

LENNENG

KIELEN

IECHTERNACH

Theater

Konferenz iwwer
„GenderMainstreaming“
An der „Salle Tavenas“ vun der
Uni Lëtzebuerg um Lamperts-
bierg (102 Avenue Pasteur)ass e
Mëttwoch, dem de 16. Januar vun
18.00 bis 20.00 eng Konferenz
vun der Dr. Veerle Draulans vun
der Uni Louvain (B) an der Uni
Tilburg (NL), déi zum Thema
„Strategies for Gender Balanced
Higher Education“ schwätzt.

E lëschtegt Theaterstéck presen-
téiert d’Amicale vu Lenneng, an
zwar „Hei ass et net schéin“ vum
Cécile Bellot. Gespillt gëtt e
Freideg, den 11. Januar um
20.00,
e Sonndeg, den 13. Januar um
16.30 an e Freideg, den 18. Janu-
ar um 20.00 am Festsall zu Len-
neng. Ënnert der Regie vum
Heng
Siebenaler trieden op: Martine
Scholtes-Krier, Sandra
Greiveldinger-Roth, Marc Thill,
Jos. Bellot, Arlette Michely-Wey-
er an Cecile Bellot. Den Entreé
kascht 8 Euro fir Erwuessener a 4
Euro fir Kanner.

k Reservatiounen iwwer
Telefon 621 143 256 oder per
E-Mail: info@dtl.lu

EFreideg, den 18. Januar ass eppes
méi lass zuKielen. De Jemp
Schuster trëtt op um20.00 am
Musekssall mat sengemKabarä-
Programm „Et geet elo duer“.
Organiséiert gëtt d’Soirée vum
Veräin „op ScheimerechKielen“.

k Reservatiounen ginn ugeholl
iwwer Telefon 661 166 660
tëschent 19.00 an 21.00.

D’Theaterequipe vum
Iechternacher Basilika-Kouer
spillt d’Theaterstéck „De
Beichtstull“, e lëschtegen
Dräiakter vumJosy Christen e
Samschdeg, den 12. Januar um
20.00 amAtrium vumTrifolion
an e Sonndeg, den 13. Januar um
15.00 amVeräinshaus. Entrée:
10 Euro.

k Reservatiounen iwwer
Telefon 71 95 15 tëscht 16.00
an 18.00.

DenTheaterensembel Bouser
Spektakel invitéiert op seng
Theaterproduktioun „Maacht et
fir Lëtzebuerg“ vumEdward
Taylor, iwwersat vumFrancis
Lippert. Gespillt gëtt amHall
polyvalent e Freideg, den 11. an e
Samschdeg, den 12. Januar um
20.00.
k Reservatiounen iwwer
Telefon 691 698 606.

„Hei ass et net schéin“

„Et geet elo duer“

Examen pour l’obtention du
certificat d’opérateur-amateur

L’Institut organisera le lundi, 4 février
2013 un examen pour l’obtention du
certificat d’opérateur-amateur requis
pour la mise en oeuvre de stations ra-
dioélectriques du service d’amateur.
Les personnes intéressées à participer
à cet examen sont priées d’adresser
une demande de participation à l’In-
stitut Luxembourgeois de Régulation
L-2922 Luxembourg, et ce pour le 25
janvier 2013 au plus tard. Le formu-
laire afférent peut être, soit demandé
au téléphone 28228228, soit retiré sur
le site Internet www.ilr.lu - section
„Fréquences - R&TTE“ - chapitre

„Formulaires“ – sous-chapitre „Service
d’amateur“.

____________________

Examen zur Erlangung des
Funkamateurscheins

Das Regulierungsinstitut (ILR) veran-
staltet am Montag, den 4 Februar
2013 ein Examen zur Erlangung der
Lizenz für Funkamateure.
Interessenten sind gebeten sich bis
spätestens den 25 Januar 2013 anzu-
melden. Das dazu benötigte Teilnah-
meformular kann entweder im Regu-
lierungsinstitut per Telefon angefor-
dert werden, Tel. 28228228, oder von
der Internet Homepage www.ilr.lu -
Abteilung „Fréquences - R&TTE“ Ka-
pitel „Formulaires“ – Unterkapitel
„Service d’amateur“ heruntergeladen
werden.

___________________
Luxembourg, le 09 janvier 2013

La Direction
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90

21

En conformité avec l’article 30 de la
loi du 28 juillet 2011 concernant
l’aménagement communal et le déve-
loppement urbain il est porté à la con-
naissance du public qu’un
projet d’aménagement particulier
sur des fonds sis à Moutfort au lieu-
dit « 1A, Millegaessel » présenté
par le bureau d’ingénieurs-conseils
TR-ENGINEERING de Luxembourg
pour le compte de Monsieur Reinal-
do DA SILVA RIBEIRO

a été introduit à la Commune de Con-
tern pour approbation
Le dossier, déposé à l’inspection du
public au secrétariat communal à
Contern le 14 janvier 2013, est con-
sultable du 15 janvier 2013 au 13 fé-
vrier 2013 inclus. Les observations et
objections contre le projet sont à pré-
senter par écrit au collège des bourg-
mestre et échevins de la commune de
Contern, sous peine de forclusion, en-
déans ce délai de 30 jours.
Contern, le 11 janvier 2013

Le collège échevinal,
Jean-Marie Mangen

Fernand Schiltz
Jean-Jacques Arrensdorff

119015

Administration
Communale de Contern

Avis au public

BIERGEMD’ASBL„KulturbeimNës-
sert“ invitéiert e Freideg, den 18.
Januar um 20.00 op eng Weltën-
nergangsshow an de Centre Cultu-
rel „beim Nëssert“ an der Scheff-
lenger Strooss zu Biergem mam
YannchenHoffmann,GabyWolter-
Boever, Serge Schonkert, Al Ginter

a Carlo Hartmann. Musek: Erny
Delosch.

Entrée: 10Euro.
Reservation vun den Tickets iw-

wert d’Mailadress res-ins@mon-
dercange.lu oder iwwert den Tele-
fong vun der Gemeng Monnerech,
5505 74-1. LJ

Dovu geet d’Welt
net ënner

Wellënnergangsshow zu Biergem

MIERSCH Tëschent dem Echangeur
N. 5 Merscherberg an N. 6 Colmar-
Berg ass d’Autobunn A7 zou vun
denOwend20.00bismuerdeMue-

ren 6.00, dat well un derWëldbréck
Rouscht geschafft gëtt. DeVerkéier
gëtt an deenen zwou Direktiounen
iwwert d’N7 ëmgeleet. LJ

D’Autobunn A7
ass zou

Vun den Owend 20.00 bis muer 6.00
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Oppene Bréif, als Reaktioun op den Topthema
„Heescher-Mafia zuLëtzebuerg“ (RTL, 7.1.)

All Zigeiner si kriminell, heeschen organi-
séiert, klauen, .... All Englänner sinn Alkoholi-
ker an Hooligans, all Italiener klauen (oder
sinn dat d’Polen?) an hunn eMonni an derMa-
fia, an all Däitscher siNazien. Absurd, oder ?

Am „Topthema“, deen RTL dëse Méindeg,
7.1. ausgestrahlt huet, gëtt deen Thema vu Ro-
maën, déi bei eis heeschen, vu verschiddenen
Interviewpartner ganz eesäiteg kommentéiert.
Sou dass een zwangsleefeg zur Konklusioun
kënnt, all déi Leit géife fir Mafia-ähnlech
Strukture schaffen a wäre vu Menschenhänd-
ler heihi bruecht ginn fir Seën ze maachen. En
ethnescheGrupp gëtt hei kollektiv beschëllegt.
Andat ass geféierlech!

Dobäi streid keen of, dass Problemer exis-
téieren, dass et och Romaë ginn, déi kriminel-
lenAktivitéite noginn, an deenen d’Handwierk
muss geluecht ginn.

Wann all Aussoen, déi an der Sendung ge-
maach goufe, op Realitéite géife baséieren,
dann dierft et kee Problem sinn, déi virumUn-
tersuchungsrichter ze widderhuelen an ze be-

leeënn, an déi Schëlleg ze verhaften an ze ver-
uurtelen. Mä dat ass net de Fall! Sinn d’Police
grand-ducale an denHäer Bettel sech bewosst,
wéi en Afloss hier Aussoen op d’ëffentlech
Meenunghunn?

Wär et net d’Roll vum verantwortungsbe-
wosste Politiker, opzeklären an ze berouegen,
anstatt ze behaapten, ze spekuléieren an Un-
deitungen ze maachen. Domatt provozéiert ee
Virurteeler a Friemenhaass, a géisst Waasser
op d’Mille vum rechtsextreme Spektrum an ei-
serGesellschaft!

Déi Romaën (matt Identitéitskaarte vun
EU-Länner wéi Rumänien) kommen tatsäsch-
lech all Moien iwwert d’Grenz op Lëtzebuerg.
Dat ass esou well et bei eis déi vun Europa re-
commandéiert Stellplaze fir „gens du voyage“
net ginn, a Lëtzebuerg d’„Problemer“ déi matt
Romacampementer verbonne sinn, Gemenge
wéi Villerupt a Mont-Saint-Martin iwwer-
léisst!

Dass Leit, déi weder Sozialversécherung
nach feste Wunnsëtz hunn, kaum eng Chance
hunn, engAarbecht ze fannen,wëssemer. Scho
guer net, wann seRoma sinn.Da kannHeesche

scho mol zu enger echter Alternativ ginn. Na-
tierlech geet et ëmSuen. Sue fir z’iessen, Sue fir
ze heizen, Sue fir Kleeder ze kafen, …. Och Ro-
maë liewenet vuLoft.

AnochRomaëgëtt et bei -5dobaussenkal an
hierer Roulotte. Natierlech solle Romakanner
an d’Schoul! Mais wéi geet dat, wann ee néie-
rens ugemeld ass, kee feste Wunnsëtz huet,
hannert enger Industriezone, Kilometer vun
der nächster Schoul ewech lieft, keng Suën hu-
et a kee Franséisch schwätzt? Einfach ass dat
bestëmmtnet!

An de Länner wou déi Leit hierkommen,
ginn se diskriminéiert, an och do bleift hinnen
näischt aneres iwwreg wéi ze heeschen. Et gi
genuch Témoignagen, dass, egal wéi schwiereg
d’Liewenskonditiounen a Westeuropa sinn, et
hei ëmmer nachméi einfach ass fir d’Familljen
ze ernährenwéi dohannen.

Misste mir net, amplaz direkt ze veruurte-
len, fir d’éischt emol nodenken, probéieren ze
verstoenaneis and’Situatiounvundeenenaar-
meLeit ze versetzen. An eis informéieren…

FRANK SCHROEDER, CHARGÉ DE DIRECTION
VUM ESCHER RESISTENZMUSÉE

D’Heescher-Mafia

Nous dictons - l‘Etat paie
Nous dictons - l’Etat paie !!! - Cette phrase exprime le
mieux laréactiondescultessuiteaurapportdesexperts sur
les relations Etat/Eglises. Consciente du fait qu’elle jouit
de privilèges extraordinaires, l’Eglise catholique veut les
défendre bec et ongles. A cet effet, elle se sert de tous les
moyens, contre-vérités et jeux de mots inclus, un art dans
lequel elle excelle.

Si nécessaire, elle s’associe aux autres cultes afin de dé-
fendre intérêts communs, sans oublier sa situation privilé-
giée résultantdenotrehistoire, et àmaintes reprises elle se
réfère à cette historicité pour défendre ses droits «histori-
ques», qui, disons le n’existent pas en droit public. Voilà
pourquoi elle n’a pas signé une position commune avec les
autrescultes,maisa insisté surunepositionàpart. «All ani-
mals are equal, but somearemore equal thanothers». L’ar-
rogance de l’Eglise catholique n’a pas changé depuis des
siècles.

Que l’Eglise soit soumise au Saint-Siège est un fait, mais
il est inacceptable que le rapport soit transmis à celui-ci
pouravis.Notredémocratien’apasd’ordresàrecevoird’un
culte, d’une organisation non démocratique et des plus
douteuses. Afin de justifier le financement politique,
l’Eglise revendiqued’inscriredans la constitution la liberté
religieuse, une revendication déjà garantie par la déclara-
tion des droits de l’hommequenotre pays a ratifiée.

Or l’Eglise va plus loin, maîtresse dans le détournement
du sens desmots, elle stipule que le financement des cultes
est un préalable (!) à cette liberté religieuse. Dans le rap-
port, il est dit clairement que le financement est un choix
politique et NON une obligation, cette phrase fut royale-
ment ignorée par les responsables de la catholica, sachant
bien que beaucoupde lecteurs ne remarqueront pas ce glis-
sement dans l’interprétation des textes législatifs. Les
conventions ne sont pas la garantie de la liberté de religion,
c’est une interprétation opportuniste de cette Eglise qui ne
comprend toujours pas que ses horloges retardent de plu-
sieurs siècles.

Pour trouver des arguments en faveur de leur finance-
ment, ils ne sontpasauboutde leursmoyensetdéterrent la
question de la spoliation de leurs biens lors de la Révolu-
tion.Quand il s’agitduremboursementd’unedette, lemon-
tant et le temps du financement sont fixés à l’avance. Pour
une dette très contestée, nous payons depuis plus de 200
ans etmalgré que les intérêts et le capital ont été rembour-
sésmaintes fois, l’Eglise ne connaît pas de fin à sa cupidité.
Et si on lui demandait de révéler lesmodes d’acquisition de
ses richesses ?Mêmedétournementdesmotspour le terme
«public». Les laïques sont accusés de bannir l’Eglise de la
sphère publique. Le droit demanifester sa foi en public par
des cérémonies est garantie par la loi, mais ceci ne doit pas

être comprised’une façonextensive, c’est-à-direque la reli-
gionestundroit public etpar conséquentdoit être financée
par les deniers publics. Contrairement à l‘éducation géné-
rale, qui est un droit public, les parents ont le droit de don-
ner une éducation religieuse de leur choix à leurs enfants,
mais n’ont pas le droit d’en revendiquer le financement pu-
blic. C’est une interprétation tout à fait erronée de cette li-
berté de religion.

De tous les temps l’Eglise se voyait au-dessus des lois dé-
mocratiques et si elle clame être à la source des droits hu-
mains, c’est une perversion des faits historiques et un pur
mensonge. Ce que l’Eglise comprend par liberté d’opinion
estdémontré tout récemmentparsa réactionvirulente face
aux critiques qui commencent à se manifester ouverte-
ment. Ce fut le cas dans l’affaire de la réaffectation d’une
église, un problème qui va sûrement se poser de plus en
plus. Si la commune est propriétaire du bâtiment, elle est
maître de décider de l’affectation future et elle n’a pas à re-
cevoir des ordres d’une institution qui n’a pas de leçons à
donner enmatière de tolérance et de respect des autres. La
fréquentationdu coursdedoctrine chrétienne à80%, justi-
ficatif de l’Eglise pour son financement public, doit être re-
lativisée, car lors d’un sondage effectué par «Liberté de
conscience» en 1999, une grande partie des réponses don-
naient comme raison la tradition (78%), l’indifférence
(62%) ou la crainte de voir leur enfants encourir des repré-
sailles (46%). D’ailleurs dans le rapport lui-même, il est dit

que «par ailleurs il semblerait que la conviction religieuse
nesoitpas toujours lemotifprincipaldechoixducours.Ces
éléments invitent à nuancer le constat de la large domina-
tion de la fréquentation du cours d’instruction religieuse».

Un exemple en plus où l’Eglise ignore les affirmations
contraires à son intérêt. Si ungrandnombredepersonnes se
disent appartenir par tradition à la culture «chrétienne» ,
cela n’implique pas forcément un accord avec l’institution
«Eglise».Malheureusement lerapportn’apasfaitcettediffé-
rence entre appartenance culturelle et cultuelle. Consciente
que les mentalités ont changé et qu’elle devra accepter des
concessions, l’Eglise détourne les critiques bien fondées et
accuse ses adversaires à pratiquer la haine et la violence en-
vers les cultes. Jouer la victimepeut se révéler payant. La ca-
tholica n’a jamais accepté l’Etat de droit et la démocratie,
malgré ses affirmations contraires, et ce sera une lutte très
dure, car l’Eglise ne fait de cadeaux, aussi faut-il se montrer
déterminédansnotre luttepourunEtat laïque.

Malheureusement, les déclarations des partis politiques
nedonnentaucunespoiràunrevirementprofond, tousétant
tropempressésàformerungouvernementavecleparticléri-
cal, dont le Premier ministre a déclaré dans une interview
qu’il ne faut pas «s’attendre à une stricte séparation, vue
qu’elle n’existe dans aucun pays, même pas en France». Les
adaptations seront homéopathiques ou bien consolideront
des situations acquisesdans le seul butde faire taire les criti-
quesdansnotre cher«Marieland». C. PAULUS

«Consciente du fait qu’elle jouit de privilèges extraordinaires, l’Eglise veut les défendre bec et ongles» Photo: Editpress

Da hatte sich doch ein Herr der
Gemeinde Luxemburg ganz
schön aufgebauscht als bekannt
wurde, dass der Staat die Preise
für den öffentlichen Transport
erheblich teurer machen wür-
de.DasbraveFußvolkmeckerte
nur kurz.

Also, bauscht der Herr sich
jetzt von neuem auf und zieht
die - für die Stadt - nützlichen
Folgen. Das Autovolk wird jetzt
zurKasse gebeten.

Der Preisunterschied zwi-
schen öffentlichem Transport
und Privatauto sei nicht mehr
groß genug, dixit!

Wunderbar. Mir fällt jetzt
auf, daß die Knöllchen zu billig
werden gegenüber den Parkge-
bühren.Was könntemanda än-
dern?

JEAN COLLING

DasVolk
hält still
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NEWS

MAINZDie Volkshochschulen in
Rheinland-Pfalz klären künftigmit
speziellenKursen über Daten-
schutz im Internet auf. Unter dem
Motto „Mein digitales Ich - sicher
leben und kommunizieren im In-
ternet“ werden Bürger in der kom-
petentenNutzung neuerMedien
geschult, wie der Volkshochschul-
verband und der Datenschutzbe-
auftragte des Landes, EdgarWag-
ner, inMainzmitteilten. Das An-
gebot informiere Teilnehmer da-
rüber, was imNetzmit ihrenDa-
ten passiere. ImVordergrund ste-
he dabei der Umgangmit persönli-
chen Informationen in sozialen
Netzwerken. Im erstenHalbjahr
2013 soll das Pilotprojekt an den
Volkshochschulen in Bingen,
Daun, Kirn, Koblenz, Ludwigsha-
fen, Neustadt, Pirmasens,Wittlich
undWorms angebotenwerden.

DAPD

Datenschutzkurse

TRIEREin Beamter einer rhein-
land-pfälzischen Justizvollzugsan-
stalt darf wegen einer sexuellen
Beziehung zu einer Gefangenen
aus demDienst enthobenwerden.
Das entschied das Verwaltungsge-
richt Trier in einem gestern veröf-
fentlichten Beschluss. DerMann
hatte den Angaben zufolge einver-
nehmlichenGeschlechtsverkehr
bei offener Zellentürmit einer Ge-
fangenen. Daswurde von anderen
Häftlingen beobachtet, führte zu
Anfeindungen undwurde letztlich
der Anstaltsleitung gemeldet.
Laut Gericht wurde der Beamte
zunächst vorläufig aus demDienst
enthoben und 20 Prozent seiner
monatlichen Bezüge einbehalten.
Dagegen ging er rechtlich vor. Die
Richter wiesen sein Ansinnen aber
ab und gaben demLand recht. Ei-
ne intime Beziehung zu einer Ge-
fangenen seimit demStrafvollzug
nicht vereinbar, unter anderem
deshalb, weil sich der Beamte er-
pressbarmache. DAPD

Sexmit Gefangener
Beamter zu Recht
entlassen

MAINZDie Regierung und die CDU-
Opposition in Rheinland-Pfalz ha-
ben sich nicht auf eine gemeinsa-
me Reformder kommunalen Fi-
nanzen geeinigt. Bei der Sitzung
der Enquetekommission zum
kommunalen Finanzausgleich am
Donnerstag imMainzer Landtag
kamkein gemeinsamer Vorstoß
zustande. Streitpunkt war, wie viel
Unterstützung das Land denmeist
hoch verschuldetenGemeinden,
Kreisen und Städten ab 2014 ge-
ben soll. Ab demkommenden Jahr
muss das Land besonders wegen
der hohen Sozialleistungen den
Kommunenmehr Geld zur Verfü-
gung stellen. Das hatte der Verfas-
sungsgerichtshof des Landes in
Koblenz im vergangenen Jahr ent-
schieden. DAPD

Keine Einigung bei Reform
der kommunalen Finanzen

remier coup de pioche en grande
pompe ce mardi sur la place An-
dré Malraux. Le maire Bertrand
Mertz était accompagné du pré-

fet de Lorraine pour lancer le chantier
d’une agora contemporaine, le «Troisième
lieu.» Car si les citoyens passent déjà une
grande partie de leur temps dans le pre-
mier, leur habitation, ils occupent aussi
beaucoup le deuxième lieu, celui de leur
travail. Voilà le raisonnement du sociolo-
gue urbain Ray Oldenburg. Avec l’archi-
tecte Dominique Coulon, il a tracé les con-
tours d’un lieu multifonctions censé rap-
procher les habitants deThionville.

Des salles et des bulles
Situé en plein centre-ville, le nouveau cen-
tre de 4.500 m2 devrait accueillir une nou-
velle médiathèque, une salle de spectacles,
un forum, une salle d’exposition, des stu-
dios de création, l’Office du tourismeet une
cafétéria. En outre, différentes «bulles»

P
sont prévues: des salles plus petites desti-
nées à accueillir des groupes plus restreints
pourdes activités diverses telles quedes ré-
unions, des activités de jeunesse ou encore,
des séances de lecture.

La ville bailleur de fonds n°1
Le coût du projet s’élève à 15 millions
d’euros, hors taxes. Lamunicipalité de Thi-
onville en assure un peu plus du tiers (5,5
millions), tandis que leministère de la Cul-
ture prend en charge 3,4millions, et la régi-
onLorraine et le conseil général deMoselle
interviennent chacun à hauteur de 2 milli-
ons d’euros. Le reste du financement pro-
vient principalement de fonds européens,
pour 1,3milliond’euros.Ungros investisse-
ment donc, en période de crise. Mais Bert-
rand Mertz positive: «Il s’agit de doter no-
trevillede l’équipement culturel etpédago-
gique qui lui fait défaut.»

L’entreprise semble donc ambitieuse,
d’autant que c’est une première de ce genre
dans l’Hexagone. «Le concept de troisième
lieu est issu de la sociologie américaine»,
explique sa cheffe de projet Sylvie Terrier.
Certes, l’Hexagone compte bien quelques

médiathèques similaires à celle en chantier
à Thionville, mais pas de centremultidisci-
plinaire comme celui-ci. La responsable ne
le cache d’ailleurs pas: «C’est un concept à
encore affiner et préciser.»

Interrogations à la chaîne
Tout comme les retombées du centre. En
termesd’emploi tout d’abord, où le nombre
précis de postes «est à l’étude actuelle-
ment» mais devrait tourner autour de 7 à 8
unités.

En termes de concept ensuite, car il est
encoredifficile dedire aujourd’hui si lesha-
bitantsmordrontà l’hameçonet iront se re-
trouver au «Troisième lieu». À une époque
où les personnes communiquent de plus en
plus par écrans interposés, le pari est osé.
«Notre idée est de créer une vraie interac-
tion avec aussi un élément culturel», assure
la promotrice.

Reste que le projet prévoit déjà qu’au
sein-même du nouveau centre, des «tablet-
tes, ordinateurs portables, consoles de jeux
vidéo, en tout une soixantaine de postes in-
formatiques» seront à la disposition des
usagers. Bizarre, vous avez dit bizarre ?w

THIONVILLE
CATHERINE KURZAWA

Une agora du 21e siècle
Thionville lance le «Troisième lieu», une première en France

Le centre sortira de terre d’ici à l'automne 2014, sur la place AndréMalraux Photo: Ville de Thionville

BRUXELLES Le redémarrage des
deux réacteurs doit être vu comme
quelque chose de dangereux. Voilà
la conclusion de l’étude comman-
dée par le groupe des Verts au Par-
lement européen. Ceci contredit
donc la thèse de l’exploitant des
deux réacteurs, Electrabel, qui a
d’ailleurs décidé de les remettre en
activité dans le courant de ce mois
de janvier.

Les stress tests dans le viseur
L’enquête consacrée aux défauts
identifiés au niveau des réacteurs
incriminés conclut aussi à l’ineffica-
cité des stress tests commandés par
les instances européennes, au len-
demain de la catastrophe de Fukus-
hima.En fait, les chercheursnepeu-
vent exclure un agrandissement des
fissures constatées sur Doel 3 et Ti-

hange2. Interrogéepar les journaux
du groupe «L’Avenir», l’auteure de
l’étude IlseTweerdétaille les consé-
quences d’une telle croissance, qui
pourrait générer «des rejets radio-
actifs à grande échelle.» Bref, non
seulement les riverains des deux
centrales pourraient être touchés,
mais aussi tous ceux des environs
d’AnversetdeLiège.

Deux points de vue
L’été passé, les réacteurs de Doel 3
et Tihange 2 ont été mis à l’arrêt,
suite à la découverte demicrofissu-
res. S’en s’ont suivies des analyses
d’experts belges et internationaux,
commandées par l’Agence fédérale
de contrôle nucléaire. Les spécia-
listes belges ont rendu un verdict
positif mais assorti de conditions,
comme une intensification des

contrôles. Et en parlant de contrô-
les, ils sont loin d’être terminés
puisque AIB Vincotte et Bel V doi-
vent encore remettre leurs analy-

ses pour compléter l’évaluation. Il
n’empêche, les deux réacteurs
devraient bel et bien être remis en
service dans les jours à venir. CK

Une étude des Verts européens pointe les dangers de la reprise de l’activité aux réacteurs de Doel et Tihange

Embrouillamini autour du nucléaire belge

Le réacteur n°2 de Tihange va être remis en route Photo: Archives
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LEICHENFUNDE
Toter im Nachtasyl
LUXEMBURG Am 10. Januar
wurde gegen 7.15 eine männliche
Leiche im Nachtasyl des
Abrigado Luxemburg gefunden.
Da die Todesursache unklar ist,
fragt die Staatsanwaltschaft
beim Untersuchungsrichter eine
Autopsie an.
Vermisster tot
aufgefunden
Die Beamten aus Differdingen
haben den leblosen Körper von
Wagner Nicolas in einer Wiese
aufgefunden. Eine Obduktion
wurde beantragt.

VERKEHRSUNFALL
Zeugenaufruf
BETTEMBURG Am Mittwoch
Abend gegen 18.00 steuerte
eine Autofahrerin ihr Fahrzeug
aus Richtung Bettemburg
Zentrum kommend in Richtung
Düdelingen. Sie stieß auf Höhe
der Kirche, an einem
Fußgängerstreifen, einen
Passanten an, der leicht verletzt
wurde. Zeugen sollen sich beim
Notruf 113 melden.

KEIN FREMDVERSCHULDEN
Frau von Zug
überrollt
LUXEMBURG-DOMMELDINGEN .
Gestern am späten Nachmittag
wurde im Bahnhof von
Dommeldingen eine Person vom
Zug überrollt.
Eine 49-jährige Frau,
Einwohnerin von Warken, wurde
dabei von einem Zug erfasst und
tödlich verletzt.
Die Einwirkung Dritter wird laut
dem Einsatzkommissariat
Diekirch ausgeschlossen.

„Nancy Wolff“-Prozess: Exakte Todesursache bleibt vorerst ungeklärt

12Meter in die Tiefe geworfen

esternbegannamBezirksgerichtDiekirchunterderVorsitzen-
denRichterinAnnetteGantrel derProzessumdenTodvonder
26-jährigenNancyWolff, diewährend siebenMonaten als ver-
misst gemeldet war und anschließend nachAussagen ihres Le-

bensgefährtenN.R. tot ausdemStausee geborgenwurde.Der jetzt 32-Jäh-
rigehattezugegeben,dieVermisste30.April2010voneinerBrückeaufder
N27 aus 12,5Meter Höhe in den Stausee geworfen zu haben. Staatsanwalt
PhilippeKerger sprach inderAnklage vonTotschlag.

Währenddes erstenVerhandlungstages bliebender genaueTagderTat
sowie die exakteTodesursacheweitestgehendungeklärt.

Als erster Zeuge sprach der Ermittler der Staatsanwaltschaft von gro-
ßen Problemen in der Partnerschaft seit 2009. Der Angeklagte war seit
2009ohneArbeit undhatteAlkohol- undGeldprobleme.Erbeschriebdie-
sen als Einzelgänger aus schwierigen Verhältnissen kommend, während
Nancy Wolff eher als lebenslustig galt. Die Schwierigkeiten eskalierten
nach der Geburt der gemeinsamen Tochter, und die Polizei musste sogar
einmal eingreifen, um die Gemüter zu beruhigen. Trotzdem fuhren beide
Ende April gemeinsamnach Italien, vonwo sie kurz vor der Tat frühzeitig
zurückkamen. AmSonntag, 2.Mai, unterrichtete der Angeklagte dieMut-
ter vonNancyWolff über dasVerschwinden ihrerTochter seit demAbend
des 30. April. Anschließendwurde dieVermisstenmeldung aufgegeben.

Todesursache schwer zu ermitteln
In einer ersten Version erklärte der Angeklagte der Polizei, seine Lebens-
partnerin wäre am Abend vom Freitag 30. April auf einem Parkplatz der
Avenue Salentiny in Ettelbrück zusammen mit zwei Osteuropäern in ei-
nenMercedes gestiegen. Einige Monate später, im Oktober 2010, gab der
Angeklagte gegenüber demUntersuchungsrichter zu, NancyWolff am30.
April voneinerBrücke zwischenEschSauerundLiefringen indenStausee
geworfen zu haben. Nach diesen Angaben wurde eine Suchaktion gestar-
tet, wobei Nancy Wolff am 30. November tot geborgen wurde. Laut dem
Angeklagten hätten er und seine Partnerin den Abend im Schumannseck
beiWiltz verbracht, um anschließend am Stausees entlang nachHause zu
fahren. Dem widerspricht die Aussage einer Nachbarin, NancyWolff und
ihren Partner einenTag später am Samstagabend noch gesehen zu haben.
Der Ermittler sprach weiter von vielen Widersprüchen in den Aussagen
desAngeklagten,welcherseitBeginnderVermisstenmeldungalsverdäch-
tig galt. Der Vertreter vomKripo bestätigte die Probleme der beiden Part-
ner und sprach vomWunsch der Tochter, zu ihrer Mutter zurückzukeh-
ren. Nach demVerschwinden hätte die Spurensicherung in derWohnung
und im Wagen des Angeklagten keine nennenswerten Erkenntnisse er-
bracht. Aufgefallen sei lediglich, dass dieser amMontag 3. Mai eine Hose
zur Reinigung gebracht habe was nicht zu dessen Gewohnheiten gehörte.

G

Auch hätte es am 15. Mai ein Polizeieinsatz gegeben um den Angeklagten
welcher stark betrunken war zu beruhigen. Anschließend übernahm die
Mutter die Fürsorge für die Tochter. Weiter berichtete er von einer Tele-
fonÜberwachung imAugust,wobeieinigeKontaktezumRotlichtmilieu in
Trier führten.AllgemeinwärederAngeklagteentgegenseinemvorherigen
Erscheinenwährenddieser Zeit ziemlich entspannt gewesen.

Als nächste Zeugin bestätigte eine Nachbarin unter Eid die Begegnung
mit dem Angeklagten und Nancy Wolff am Abend vom 1. Mai, einen Tag,
nachdemdieseals vermisst gemeldetwurde.DiesehättendasHaus inaller
Eile, ohne zu grüßen, verlassen undwären zusammen in das Auto des An-
geklagtengestiegen.Die gemeinsameTochter sei nichtdabei gewesen.Auf
die Frage derRichterin,wieso sie sich erst spät und anonymgemeldet hät-
te, antwortete die Zeugin, sie hätte nachdenVorfällenAngst gehabt.

Keine groben Gewalteinwirkungen
Laut Pathologin Elizabeth Turck erwies sich die Obduktion der Leiche
nach einemAufenthalt von siebenMonate in einerTiefe von 27Meter un-
terWasser als äußerst schwierig. AnderLeiche seienkeine „grobeGewalt-
einwirkungen“ zu erkennen gewesen, so Turck. Auch könne sie keine ein-
deutige Todesursache feststellen. Der Toxikologe verwies ebenfalls auf
den langen Aufenthalt im Wasser. Trotzdem wären Spuren von Beruhi-
gungsmitteln, deren Einnahme allerdings mehrere Monate vor dem Tod
zurückliegen könnten, und von Alkohol gefunden worden. Der Prozesse
wird mit der Anhörung eines Psychiaters und den Ausführungen der
Rechtsanwälte fortgesetzt. LJ

DIEKIRCH/ETTELBRÜCK

Schrecklicher Fund im Stausee imNovember 2010 Foto: Archiv/Polizei

LUXEMBURG Erneut musste sich am gestri-
gen Donnerstag der 71-jährige Facharzt
aus dem „Centre Hospitalier“ vor Gericht
verantworten. Ihm wird vorgeworfen, ei-
ner Patientin das falsche Medikament ver-
abreicht zu haben.

LautStaatsanwaltschaft und „Codepénal“
wird dem Arzt fahrlässige Körperverletzung
vorgeworfen. Nach drei Verhandlungstagen
zur strafrechtlichen Verantwortlichkeit des
ArzteskamdasGerichtheutezumzivilrecht-
lichenTeil derAffäre.DazuhörtedasGericht
zuerst die anMorbus-Crohn erkrankte Frau.
MorbusCrohn (Abkürzung:M. Crohn) ist ei-
ne chronische, schubweise verlaufende Ent-
zündung aller Schichten der Darmwand. Ty-
pische Krankheitszeichen sind Bauch-
schmerzen, wie bei einer Blinddarmentzün-
dung im rechten Unterbauch mit Durchfäl-
len ohneBlut.

Ein Akt der Unmöglichkeit
Die betroffene Patientin sagte dem Gericht,
dass sie insKomagefallenwäre.DerArzthät-
te nicht rechtzeitig auf ihremedizinischeBe-
schwerden reagiert.

Sie reagierte auch auf die Behauptung
der Gegenpartei, ihr Gesundheitszustand
hätte sich wesentlich verbessert, als sie aus
demErasmus Krankenhaus entlassen wur-

de. Sie wäre zwar auf eigenen Füssen aus
dem Brüsseler Krankenhaus spaziert, sie
bestritt aber kategorisch die Annahme der
Gegenpartei, dass ihr Gesundheitszustand
sich verbessert hätte.

Sie erklärte dem Gericht die alltäglichen
Qualenwährend ihrerKrankheit. EineBana-
ne von der Schale zu trennen wäre für einen
gesunden Menschen kein Problem, für sie
wäre das ein Akt der Unmöglichkeit und der
Qual gewesen. Auch hätte niemand sich um
sie gekümmert, sie würde dem zuständigen
Arzt das niemals verzeihen. Mit einer Vogel-
straußpolitik könne sie nichts anfangen. Sie
warf demArztUnmenschlichkeit vor.

„Wir stehen hier vor einem Desaster“ -
Gutachten angefragt
Rechtsanwalt Marc Theisen sagte dem Ge-
richt: „Ich bin schockiert“. Seine Mandantin
könnte nicht mal mehr ein Glas in die Hand
nehmen. „Wir stehen hier vor einem Desas-
ter.“ In wieweit könne man noch Vertrauen
zudenÄrztenhaben?BaldmüsstemanAngst
haben, in dieKlinik zu gehen, so derAnwalt.

Maître Marc Theisen fragte ein ziviles
Gutachten bei Gericht an, in dem die pro-
zentuelle Behinderung seiner Mandantin
festgelegt wird. Der Prozess wird amMon-
tag fortgesetzt. PIERRE WELTER

„Ich bin schockiert“
Patientin kann angeklagtem Arzt nicht verzeihen

LUXEMBURG „Suspension du prononcé”, die
Aussetzung eines Gerichtsurteils, und
zwar auf ein Jahr: So lautet die Entschei-
dung des Diekircher Gerichts gegen den
ehemaligen adr-Abgeordneten und Allge-
meinmediziner Jean Colombera.

Das Urteil wurde durch eine sogenannte
„Suspension du prononcé” auf ein Jahr
ausgesetzt. Colombera stand vor Gericht,
weil er einigen Patienten ohne die notwen-
dige Genehmigung Cannabis beziehungs-
weise Mittel mit Cannabis als Bestandteil

zu therapeutischen Zwecken verschrieben
hatte. Die Staatsanwaltschaft hatte Ende
November 2011 eine Geldstrafe gegen den
Arzt gefordert, lediglich eine Geldstrafe,
denn als mildernde Umstände wurde Co-
lombera angerechnet, dass er in „guter Ab-
sicht“ gehandelt habe, ohne Eigennutzen
oder finanziellen Vorteil.

Allerdingshabe er sichnicht andie gelten-
den Vorschriften gehalten, die nur eine Ge-
nehmigung von Cannabis-Medikamenten in
gewissenAusnahmefällen vorsieht. LJ

Cannabis-Rezepte: Urteil
gegen Colombera ausgesetzt

Der Arzt Colombera handelte zwar gesetzeswidrig, dochmit gutemWillen Foto: Shutterstock



TIPPS

Frauen-Power

LUXEMBURG-STADT

20.00 - 03.00
ImCafé Rocas organisiert Radio-
DJ TMI erneut einen seiner be-
liebtenUpstairs/Downstairs
Abende. Unten legen sechs vielver-
sprechende lokale DJs Electro-
Musik auf, während oben ein
Chill-Out Bereichmit Sofas einge-
richtet wird. Hier gibt es auch le-
ckere Coktails. Eintritt frei. Hier
schonmal das Line-Up:
20.00 - 21.30DaTo
21.30 - 22.30 Crcksn
22.30 - 00.00 TMI
0.00 - 01.30Makz Stanley
01.30 - 03.00 Riven
Auf die Tanzfläche, fertig,los!

LUXEMBURG-GRUND

LUXEMBURG-HOLLERICH

Electro vom Feinsten!

22.00 - 06.00
ImSoul Kitchen findet heute die
dritte Ausgabe der „Ladysha-
ve“-Party statt.Wie der Name es
andeutet, stehen hier die weibli-
chenDJs, also die DJanes, imMit-
telpunkt. Im vorderen Raum sor-
gen die Blondiesmit ihrer bekann-
tenMusikauswahl für eine wilde
Stimmungwährend imhinteren
RaumMiss Sapho undHella für
die richtige Tanzmusik verant-
wortlich sein werden. Eintritt frei

22.30
Wer den Abendmit live akusti-
scherMusik anfangenwill, kann
sich in die Oscar Bar imGrund be-
geben. Dort spielt heute die unga-
rische Band L’Öre. Ungarische
Songs und Cover-Hits. Eintritt frei

LiveMusik

A la cinématèque:Reservoir
dogs.White,Mr.Orange,Mr.Pink,
Mr.BlondeetMr.Blue, réunisdans
uncafé, discutentavantd’aller com-
mettreunhold-updansunebijoute-
rie.Laconstructionnarrative en
flash-backs savants,ménageant
adroitement le suspense, lesdialo-
guesdrôles et inspirés, laprécision
de lamise enscèneet le soinapporté
aucommentairemusical. 20.30

Une soirée cinéma

Ab jetzt bietet das Urban-Belval jeden Sonntag Musikern eine Bühne, auf
der sie ihr Können unter Beweis stellen können

Belval ruft!

s tut sich wieder was in der Luxemburger Musikszene und die
beste Nachricht lautet: Es hat mit dem sonst so langweiligen
Sonntag zu tun. Seit einigen Wochen organisieren die Verant-
wortlichen des Urban-Belval nämlich an jedem Sonntagnach-

mittagKonzerte von akustischerMusik. Es ist ein vielversprechendesund
begrüßenswertes Konzept, welches sich nicht bloß an dieMusikliebhaber
imSüdendesLandes richtet, sondernandasganzeLand.Wosonstbesteht
momentan inLuxemburgdieMöglichkeit, sonntags seinenPartykatermit
sanften Klängen auszukurieren oder mit Freunden und Familienangehö-
rigen in einer rauchfreien Umgebung einen angenehmen musikalischen
Nachmittag zu verbringen? Außer dem Jazz-Brunch in der Abtei Neu-
münster, fällt einemaufAnhiebkeinandererOrt ein.EinwichtigerUnter-
schied zum Jazz-Brunch ist allerdings die Zeit, an der die Konzerte statt-
finden. Während die Gruppen in der Abtei Neumünster üblicherweise
zwischen elf Uhr morgens und ein Uhr nachmittags auftreten, also wenn
viele Leute noch in ihren Betten schnarchen, finden die Konzerte im Ur-
ban-Belval gegenvierUhrnachmittags statt.Bisdahindürfte sichauchder
letzte Partymensch aufgerappelt haben.

Deborah Lehnen verantwortlich fürs Booking
DasBuchenderBandsundMusikerwurdeDeborahLehnenanvertraut, die
jedem Musikliebhaber in Luxemburg dank ihrer fabelhaften Stimme be-
kannt sein dürfte. Die junge Sängerin, die früher bei der Gruppe Birdbones
aktivwarundEnde2012beimoffiziellenSongfürdieHochzeitvonErbgroß-
herzog Guillaume mitsang, ging übrigens mit dem guten Beispiel vor und
sang amvergangenen Sonntag höchstpersönlich imUrban-Belval, begleitet
von ihremBruder, der unter demKünstlernamenHeyChilde auftritt. „Un-
serZiel ist es, dass diesermusikalischeBrunch ein festerTermin fürMusik-
liebhaberwird, anstatt, dass dasPublikumrein zufällig auf unsereKonzerte
stößt“, sagtSandrineMeyer,BetreiberindesUrban-Belval.

E

Buffet, à la Carte und Sport
Während der Konzerte können natürlich die gewohnten Gerichte von
der Urban-Karte bestellt werden, vom saftigen Burger über den fri-
schen Caeser’s Salat bis hin zu schlichtem Kaffee und Kuchen. Von
zwölf bis drei Uhr steht ein üppiges Selbstbedienungsbuffet zur Verfü-
gung. Und auch Sportfans können sich freuen. Zeitgleich zu den Kon-
zerten werden etwa die Spiele aus der englischen Premier League auf
Bildschirmen gezeigt, ohne Ton selbstverständlich, aus Respekt vor
denMusikern.

Übrigens: Warum wird das gleiche Konzept des „Musical Brunch“
nicht auch im Urban in Luxemburg-Stadt eingeführt? Da kann Meyer
nur grinsen: „Das Urban im Zentrum der Hauptstadt läuft so gut, dass
man dort überhaupt nichts zu ändern braucht.“ Auf nachBelval also!w

LUXEMBURG
SIMON LAROSCHE

DasUrban-Belval bietet demPublikum und denMusikern reichlich Platz zumChillen

Sonntags gibt es jetzt gemütliche Live-Musik imUrban-Belval...wie hier vonDeborah Lehnen undHey Childe Fotos: F. Aussems

Da die ersten Ausgaben beim Publikum sehr gut ankamen, geht jetzt der
Aufruf an alle Musiker oder Gruppen aus der Großregion, sich beim
Urban-Team zu melden, um einen Auftritt auszumachen. Jedes Instrument
außer Schlagzeug ist erlaubt und jeder Stil ist willkommen, solange er die
anwesenden Kunden nicht verscheucht. Kontaktadressen sind
sandrine@urban.lu und deborahlehnen@mac.com. Hier schon mal die
nächsten Konzerte im Urban-Belval:

13.01.2013 - Sabino Orsini (Pop-Rock)
20.01.2013 - Antonio Fernandez (Latin/Bossa Nova)
27.01.2013 - Bleu Corail (Soft Blues Jazz)

MUSIKER AUFGEPASST!



er japanische Autohersteller Toyota hat 2012
seinen Absatz in Europa um zwei Prozent auf
fast 838.000 Fahrzeuge gesteigert und damit
einen Marktanteil von 4,5 Prozent erzielt. Vor

allem der Kleinwagen Yaris und die Hybridmodelle waren
Absatzschlager, wie EuropachefDidier Leroy gestern sagte.
2013werde „für dieAutomobilindustrie inEuropa eine gro-
ßeHerausforderung“.

Aber der größte Autokonzern der Welt plane trotzdem
im dritten Jahr in Folge profitablesWachstum. InWesteu-
ropa wurde in Großbritannien mit 102.000 Einheiten und
einemWachstum von zwölf Prozent das beste Ergebnis er-
reicht. Besonders kräftige Zuwächse erzielte Toyota erneut
inRusslandundderUkrainemit einemPlus von27Prozent
und 169.000Fahrzeugen.

VW toppt mit Nutzfahrzeugen
Volkswagen hat 2012 bei Nutzfahrzeugen das bislang beste
Verkaufsergebnis seiner Geschichte erzielt. Weltweit lie-
ferte der Autohersteller 550.400 Nutzfahrzeuge aus, 4,1
Prozent mehr als 2011. In Westeuropa sank die Zahl der
Auslieferungen 2012 um 1,8 Prozent auf 284.300 Fahrzeu-
ge. In Osteuropa verzeichnete das Unternehmen hingegen
einenAnstieg um14,2Prozent auf 41.700Fahrzeuge.

Die drei deutschen Hersteller von Premiumautos haben
nach dem Rekordabsatz 2011 im vergangenen Jahr noch-
malszugelegt.DenDreikampfmitAudiundMercedes-Benz
entschied dabeiwiederBMWfür sich.

Der Absatz der Münchner stieg im Vergleich zum Vor-
jahr um weltweit 11,6 Prozent auf den neuen Höchstwert
von 1,54 Millionen Fahrzeugen. Dahinter platzierten sich
dieVW-TochterAudi (knapp 1,46MillionenFahrzeuge) ge-
folgt von Mercedes (1,32 Millionen verkaufte Fahrzeuge).

D

Das Rennen entschied derMünchner Konzern vor allem in
China und denUSA für sich. BMWverzeichnete zusammen
mit der Tochter Mini auf dem chinesischen Festland einen
Zuwachs von40,4Prozent auf 326.444Fahrzeuge.

Die gesamte Branche setzte von Januar bis November
rund acht Prozent weniger Fahrzeuge inWesteuropa ab als
imVorjahr.

Keine Opel-Übernahme durch PSA
Auf der Verliererseite der französischen Autoherstellers
PSA Peugeot-Citroen: im vergangenen Jahr ist der Absatz
um fast 17 Prozent auf 2,97 Millionen Fahrzeuge gefal-
len.Für 2013 erwartet der Konzern einen weiteren Rück-
gang des europäischenGesamtmarkts umdrei bis fünf Pro-

zent. Der neben dem schwachen Europageschäft schwerste
Schlag für PSA war das Ende des Iran-Geschäfts wegen der
internationalen Sanktionen: Hier hatte der Hersteller 2011
fast 460.000 Autos in Bausätzen verkauft, die dann vor Ort
montiertwurden.

PSA steigerte 2012 den Anteil des Überseegeschäfts von
24 auf 33 Prozent und peilt nun 50 Prozent für 2015 an. Da-
zu sollen zum Beispiel weitere im chinesischen Gemein-
schaftsunternehmenproduzierteModelle beitragen.

Unterdessen wies PSA Medienberichte über einen an-
geblichen Kauf von Opel zurück. Auch Opel-Interimschef
Thomas Sedran hat Gerüchte um einen Verkauf des Auto-
herstellers an den französischen Konzern PSA Peugeot-Ci-
troënnachdrücklich dementiert.w

Toyota top, PSA flop
LUXEMBURG
MARCO MENG MIT DAPD

Gewinner und Verlierer der Autobranche

Klingt wie ein Neuanfang: gestern startete die Adam Opel AG in Eisenach die Produktion des Kleinwagens „Adam“
Foto: dapd
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LUXEMBOURG Retour sur la polémi-
que qui agite lemondedes assuran-
ces: l’existence supposée d’une en-
tente secrète entre les compagnies
et le Commissariat aux assurances.
De retour d’un déplacement à
l’étranger, le président du CAA n’a
pas mâché ses mots: «Je n’apprécie
aucunement la démarche du Con-
seil de la concurrence», a déclaré
Victor Rod. «Si c’est ça l’analyse
d’une autorité publique, c’est la fin
dumodèle luxembourgeois.»

«Un dialogue permanent»
Le responsable a d’ailleurs souligné
qu’il existe «un dialogue perma-
nent», comme entre le CSSF et les
banques par exemple. Et d’ajouter
que: «Si on n’a pas le droit de discu-
ter, on est aubout du rouleau.»

Mercredi matin, RTLmettait en
lumière une note en bas de page ti-
rée de la dernière décision du Con-
seil de la concurrence (voir «Lëtze-
buerger Journal.» n°8). Le Conseil

y relatait une entente entre le CAA
et les compagnies, qui plus est de
longue date. CK

«La fin du modèle
luxembourgeois»

Victor Rod réagit à la polémique
Photo: Didier Sylvestre

ESPOO Der angeschlagene finnische Handyhersteller
Nokia hat überraschend gute Zahlen für das Schluss-
quartal des vergangenen Jahres angekündigt, hinkt
aberderKonkurrenzweiterhinterher. ImletztenVier-
teljahr 2012 verkaufte Nokia nach vorläufigen Zahlen
86,3MillionenGeräte undmachte dabei einenUmsatz
von etwa 3,9 Milliarden Euro, wie der Konzern am
Donnerstag inEspoomitteilte.

Das war zwar deutlich weniger als die 113,5 Millio-
nenGeräte und fast sechsMilliardenEuroUmsatz vor
einemJahr.DochhonoriertedieBörsedieZahlennach
einer langenReihe von schlechtenNachrichtenmit ei-
nemKurssprung von zeitweise fast 20 Prozent, da No-
kia besser abgeschnitten hatte als erwartet. Allerdings
warnte der Konzern auch vor einem schlechteren ers-
ten Quartal 2013 durch den harten Wettbewerb und
saisonaleEinflüsse auf dasGeschäft.

Von seinen Lumia-Smartphones verkaufte Nokia
im viertenQuartal 4,4Millionen Stück. Der einstwelt-
größte Handyanbieter setzt große Hoffnung auf die
neuen Modelle mit der Microsoft-Software Windows
8, da die Finnen in den vergangenen Jahren den An-
schluss an die Wettbewerber Apple und Samsung ver-

loren haben. So verkaufte Samsung Schätzungen zu-
folge im Schlussquartal 2012mindestens 60Millionen
Smartphones, davon allein 15 Millionen vom Typ Ga-
laxy S III.

Nokia-Vorstandschef Stephen Elop bezeichnete die
Quartalsergebnisse als „solide“. Nokia sei es gelungen,
die Kosten zu senken. Elop hatte der Konkurrenz erst
kürzlichwieder denKampf angesagt und angekündigt,
dass Nokia sich auch dank des Lumiawieder zurück in
dieWeltspitze arbeitenwerde. DAPD

Nokia ist zurück
Neue Handymodelle verkaufen sich gut

Das Smartphone Lumia 920 Foto:dapd



Die europäischen Aktienbörsen haben sich gestern über weite Strecken
hin seitwärts bewegt. NachdemZinsentscheid derEuropäischenZentral-
bank (EZB) legten die meisten Indizes zu, konnten die Gewinne jedoch
nicht bis zum Handelsschluss halten. Die meisten Börsenbarometer
schlossen nahe demVortagesniveau. An denUS-Börsenwaren die großen
Indizes gut behauptet.

Der Stoxx 50 schloss 0,4 Prozent niedriger bei 2.650,35 Punkten. Der
Euro Stoxx 50 war bei 2.708,27 Punkten 0,1 Prozent höher. Der breit ge-
fasste StoxxEurope 600 lag 0,3Prozent imMinus bei 287,44Zählern.

Die höchsten Kursgewinne im Stoxx 600 verzeichneten Nokia Oyj mit
zuletzt knapp elf Prozent.

In Frankfurt beendete der DAX den Tag 0,2 Prozent niedriger bei
7.708,47 Punkten. Fresenius Medical Care büßte am DAX-Ende 2,6 Pro-
zent anWert ein. Eine Herabstufung durch Exane belastete die Aktie des
Versorgers RWE AG, sie wurde 1,9 Prozent niedriger gehandelt. Titel der
Commerzbank AG verteuerten sich hingegen um 3,2 Prozent. Der Auto-
herstellerBayerischeMotorenWerkeAGhatdenAbsatz imGeschäftsjahr
2012 um 14,8 Prozent gesteigert, was von der Börse mit einem Kursauf-
schlag von einem Prozent honoriert wurde. In der zweiten Reihe presch-
ten Titel vonMAN SE 3,5 Prozent vor. Die Volkswagen AGwill die restli-
chen Aktien des LKW-Herstellers erwerben, um die volle Kontrolle über
MANzuerlangen.

An der Börse Zürich war der SMI 0,1 Prozent im Minus bei 7.143,73
Zählern. Die Aktie der Swatch Group AG notierte 0,8 Prozent niedriger,
obwohl der Uhrenhersteller bessere Umsatzzahlen als erwartet gemeldet
hatte. Analysten von Kepler Capital verwiesen auf mögliche Gewinnmit-
nahmen. Titel des Luxuskonzerns Cie. Financiere Richemont SA wurden
von den schlechten Zahlen des Konkurrenten Tiffany & Co. belastet und
gingen 2,1 Prozent niedriger aus dem Handel. Titel des Biotechnologie-
konzerns Actelion Ltd. rückten 1,4 Prozent vor. Einen Kurseinbruch von
in der Spitze 5,2 Prozent verzeichnete die Aktie von Marks & Spencer
Group Plc inLondon, zumHandelsschluss notierte sie 0,6 Prozent leich-
ter. Beim größten Textil-Einzelhändler Großbritanniens ist der Umsatz
im Warenhaussortiment deutlich stärker zurückgegangen als erwartet,
bei den Lebensmitteln blieb der Umsatzanstieg hinter den Prognosen der
Analysten zurück.

In Luxemburg war der LuxX zumHandelsschluss knapp behaup-
tet bei 1.271,19 Punkten. Größter Verlierer im Index waren die Ak-
tien von Reinet Investments SCA, die 3,2 Prozent einbüßten. Dage-
gen legteRTLGroupSA2,7Prozent zu. BLOOMBERG

Gewinne zerrinnen

BULLE & BÄR

FRANKFURT Auf die Clearstream International könnte eine Geldbuße von
ungefähr 340 Mio. Dollar zukommen. Die Muttergesellschaft Deutsche
BörseAGistnacheigenenAngabendavon inKenntnisgesetztworden.Die
mögliche Strafe steht demnach imZusammenhangmitVorwürfen, Clear-
streamhabegegenUS-SanktionengegendenIranverstoßen.Wegeneines
ähnlichen Verdachts sind in den letzten Jahren auch andere Finanzinsti-
tute ins Visier der US-Behörden geraten, darunter die Deutsche Bank so-
wie dieCommerzbank.

Clearstream habe Vergleichsgespräche mit dem Office of Foreign As-
sets Control (OFAC), das zumUS-Finanzministerium gehört, aufgenom-
men. „Clearstream ist nach wie vor der Überzeugung, dass sie sämtliche
US-amerikanischen Vorschriften über Handelssanktionen befolgt hat
und hält den von der OFAC genannten vorläufigen Betrag für nicht ge-
rechtfertigt undüberhöht“, erklärte dieDeutscheBörse. „Clearstreambe-
grüßt, dass sie Gelegenheit erhält, in detaillierteGesprächemit der OFAC
über die Tatsachen und Gründe einzutreten, warum eine Geldbuße nicht
verhängt werden sollte oder, wennEinigung über eine Vergleichszahlung
erzieltwird, warumdieserBetragweit niedriger ausfallen sollte.“

JohnSullivan, einSprecherderOFACimFinanzministerium,wollte zu
derMitteilungvonClearstreamnichtStellungbeziehen:mankommentie-
re keine laufendenUntersuchungen, erklärte er.

Clearstream fungiert als Wertpapierabwickler. Der Wert des im Kun-
denauftrag verwahrten Vermögens ist zu Ende des vergangenen Jahres
um 3 Prozent auf 11,2 Bio. Euro gewachsen. Im Bereich Investment Fund
Serviceswurden imDezember2012einehalbeMillionTransaktionenver-
arbeitet, 21Prozentmehr als imVorjahresmonat. ImGesamtjahr2012be-
arbeiteteClearstream6,4Mio. Transaktionen. MM/BLOOMBERG

Clearstream droht
schmerzhafte Strafe

Freideg,
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Bourse de Luxembourg
Aperam ne EUR 11.67 i 11.53 i 11,87 11,42 0

ArcelorMittal ne EUR 13.14 i 13.045 i 13,88 12,765 380

BIP pe EUR 55.8 t 56.7 t 61,74 54,21 40

Dexia Luxpart c p+ne (nd) EUR 104.48 i 104.04 i 104,67 101,87 0

Dexia Luxpart d p+ne (nd) EUR 64.95 i 64.67 i 65,07 63,33 0

Dexia p+n (nd) EUR 0.04 i 0.05 i 0,08 0,03 0

EspiritoSanFin EUR 5.4 i 5.32 i 5,58 5,26 2000

Foyer p+n (nd) EUR 46.75 i 47.03 i 48,25 46,08 0

IdBHoldings ne EUR 8.45 t 8,45 7,51

ImmoLux-Airport EUR 85.95 i 85.0 i 85,95 85

KBCGroupe pe+ne EUR 27.175 i 26.925 i 28,27 25,695 5090

Luxempart p+n EUR 24.95 t 24.85 t 25 24,51 326

Luxiprivilege Cl A d p+n EUR 57.59 i 57,3 57,3

Luxiprivilege Cl B c p+n EUR 116.39 i 116,39 115,81

Quilvest p+n USD 105.9 t 105.5 t 110 105,5 10

ReinetInvest ne EUR 14.22 t 14.69 t 14,72 13,6 8498

Robeco p+n EUR 24.89 i 24.74 i 24,89 24,05 0

Rolinco ord p+n EUR 21.41 i 21.21 i 21,41 20,61 0

Rorento p+n EUR 54.42 i 54.36 i 54,42 54,21 0

RTLGroup p+n EUR 76.0 i 74.0 i 76 76 0

SEO .prvB p+n EUR 281.0 t 281 280

SEO 1/5prvB p+n EUR 63.5 i 63,5 63,5

SESG FDR pe EUR 21.665 i 21.725 i 22,38 21,46 0

Socfinaf p+n (nd) EUR 20.74 t 20.5 t 20,95 19,49 3657

Socfinasia p+n EUR 31.89 t 31.8 t 32 29,5 438

SocFinCaoutchcs p+n (nd) EUR 34.3 i 33.5 t 35,6 33,5 0

Volkswagen ord p+n EUR 161.35 i 158.9 i 168,95 158,9 0

Volkswagen prv p+n EUR 174.2 i 171.55 i 179,5 171 0

Actions 10.01.12 cours précédent + haut
de l'année

+ bas
de l'année

Volume
du jour

i = indicatif

t = transactions

Emprunt EURO Etat luxembourgeois long terme 1,4308 1,3621 1,4462 1,3482 1,4462 1,283

Indice Lux GDRs India (base 1.000 au 1.01.09) 1315,627 1306,4941 1330,2695 1265,4603 1330,2695 1265,4603

REnDEMEnts oBLiGAtAiREs du jour Précédent + haut
du mois

+ bas
du mois

+ haut
de l'année

+ bas
de l'année

Indice LuxX cours (base 1.000 au 4.01.99) 1271,1945 1271,9613 1284,3804 1249,1322 1284,3804 1249,1322

Indice LuxX returns (base 1.000 au 4.01.99) 1766,9813 1768,0472 1785,31 1736,3144 1785,31 1736,3144

inDicEs DEs Actions LUXEMBoURGEoisEs du jour Précédent + haut
du mois

+ bas
du mois

+ haut
de l'année

+ bas
de l'année

Cours de changes*au: 10.01.2012

ATS* 13,7606 AUD

BEF/LUF 40,3399 CAD

DEM 1,95583 CHF

ESP* 166,386 DKK

FIM 5,94573 GBP

FRF 6,55957 JPY

GRD 340,75000 NOK

IEP 0,787564 NZD

ITL* 1936,27 SEK

NLG 2,20371 USD

PTE* 200,482 ZAR

DEVisEs
ZonE
EURO

coURs DE
conVERsion

EURO

DEVisEs

ACHAT VENTE

1.2315 1.2414

1.2826 1.2941

1.2040 1.2139

7.4307 7.4905

0.8125 0.8191

114.7908 115.8114

7.2795 7.3398

1.5460 1.5599

8.5374 8.6073

1.3010 1.3116

11.1734 11.2631

coURs coMPtAnt
EURO/DEviSE

ACHAT VENTE

1.1514 1.3215

1.2232 1.3534

1.1948 1.2231

7.1554 7.7657

0.7967 0.8348

108.07 122.54

6.9736 7.6456

1.4622 1.6437

8.1940 8.9505

1.2737 1.3389

9.9746 12.4617

coURs BiLLEts
EURO/DEviSE

* communiqués par BGL BNP PARiBAS
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Estates S.A.
Société anonyme

18, rue Robert Stümper – L-2557 Luxembourg
R.C.S. Luxembourg N° B 106.770

Notice pertaining to Payable / Accrued Interest for 2011

In accordance with the Conditions of the Notes, the Board of the Issuer has decreed
to pay / accrue 2011 Fixed and Variable Interest from the assets of the relevant com-
partments on the 20th business day in Luxembourg following the establishment of
the audited accounts of the Issuer.

As a consequence, all holders of the following Coupons issued by Estates (the
« Noteholders » and « the Company » respectively) will be invited in due time via a
new published notice to present and surrender them, against payment only if funds
are available in the relevant compartment, at the registered office of the Company :

Compartment Coupon Payable / Accrued Interest
2005 04 1 7 73.625,00/31 = 2.375,00
2005 04 3 8 46.250,00/74 = 625,00
2005 11 1 6 109.013,33/44 = 2.477,57
2005 11 2 6 194.939,37/50 = 3.898,79
2005 12 2 6 22.909,87/16 = 1.431,87
2005 12 3 5 389.163,91/115 = 3.384,04
2006 05 1 5 84.389,71/46 = 1.834,56
2006 10 1 4 146.897,84/58 = 2.532,72
2006 11 1 5 245.551,17/61 = 4.025,43
2007 06 2 4 147.620,00/92000 = 1,60
2007 06 3 4 192.168,70/138000 = 1,39
2007 12 5 4 56.238,62/33 = 1.704,20
2008 12 1 4 22.671,64/64 = 354,24
2009 09 1 2 98.651,09/32 = 3.082,85
2009 09 4 3 91.156,70/25 = 3.646,27
2009 10 1 3 58.309,48/26 = 2.242,67
2010 03 1 2 38.163,84/13 = 2.935,68
2010 05 1 2 19.559,09/10 = 1.955,91
2010 05 2 2 93.959,44/26 = 3.613,82
2010 07 1 2 33.874,64/12 = 2.822,88
2010 07 2 2 122.403,71/61 = 2.006,62
2010 12 1 2 60.605,35/19 = 3.189,75
2011 03 1 1 3.531,59/4 = 882,90
2011 05 1 1 210,29/21 = 10,01
2011 06 4 1 25.134,54/28 = 897,66
2011 08 1 1 3.704,61/6 = 617,44
2011 12 4 1 179,87/1 = 179,87

The Board of Directors

Siège Social : 3, Avenue Pasteur,
L-2311 Luxembourg

R.C.S. Luxembourg B 26.145
Le Conseil d’Administration a l’hon-
neur de convoquer Messieurs les ac-
tionnaires par le présent avis, à l’As-
semblée Générale Annuelle, qui aura
lieu le 28 janvier 2013 à 11.00 heures
au siège social, avec l’ordre du jour
suivant :

Ordre du jour

1. Approbation des rapports du
Conseil d’Administration et du Com-
missaire aux Comptes.
2. Approbation du bilan et du compte
de profits et pertes au 31 octobre
2012, et affectation du résultat.
3. Décharge à donner aux Administra-
teurs et au Commissaire aux Comptes
pour l’exercice de leur mandat au 31
octobre 2012.
4. Divers.

Le Conseil d’Administration
116807

SUJEDO S.A. - SPF
Société de Gestion

de Patrimoine Familial
18, boulevard Royal - Luxembourg

R.C. Luxembourg B 13545

CONVOCATION

Messieurs les actionnaires sont priés
de bien vouloir assister à

L’ASSEMBLEE GENERALE
ANNUELLE ORDINAIRE

Qui se tiendra au 18, boulevard Royal
à Luxembourg, le 25 janvier 2013 à
15 heures avec l’ordre du jour suivant:
1. Rapport du Conseil d’Administra-
tion et du Commissaire aux comptes.
2. Approbation du bilan au 31 décem-
bre 2011.
3. Décision sur l’affectation des résul-
tats.
4. Décharge aux administrateurs et au
commissaire aux comptes.
5. Nominations statutaires.
6. Divers

Le Conseil d’Administration
118566

EMIC
Société anonyme

Siège Social : 3, Avenue Pasteur,
L-2311 Luxembourg

R.C.S. Luxembourg B 08.351
Le Conseil d’Administration a l’hon-
neur de convoquer Messieurs les ac-
tionnaires par le présent avis, à l’As-
semblée Générale Annuelle, qui aura
lieu le 30 janvier 2013 à 10.30 heures
au siège social, avec l’ordre du jour
suivant :

Ordre du jour

1. Approbation des rapports du
Conseil d’Administration et du Com-
missaire aux Comptes.
2. Approbation du bilan et du compte
de profits et pertes au 31 décembre
2012, et affectation du résultat.
3. Décharge à donner aux Administra-
teurs et au Commissaire aux Comptes
pour l’exercice de leur mandat au 31
décembre 2012
4. Nominations statutaires.
5. Divers.

Le Conseil d’Administration
116811

MOTWIT S.A. - SPF
Société de Gestion

de Patrimoine Familial

Siège social:
12, rue Jean Engling

L-1466 LUXEMBOURG
Registre de Commerce et des Sociétés

n° B 13.542

Convocation

Messieurs les Actionnaires sont priés
d'assister à l'assemblée générale ordi-
naire qui se tiendra le 31 janvier 2013
à 14.00 heures dans les locaux de la
société à 12, rue Jean Engling, L-1466
Luxembourg, au quatrième étage.

Ordre du jour

1. Rapport du Président du conseil
d'administration
2. Rapport du conseil d'administra-
tion concernant l'exercice se clôturant
au 31.12.2011
3. Rapport du commissaire aux comp-
tes concernant le même exercice
4. Décharge aux administrateurs et au
commissaire aux comptes
5. Affectation des résultats
6. Toute question des actionnaires
possédant plus de 10% des droits de
vote sera ajoutée à l'ordre du jour
7. Divers
Luxembourg, le 4 janvier 2013.

Pour le Conseil d'Administration
118792

COMPTOIR IMMOBILIER
LUXEMBOURGEOIS S.A.

Siège Social : 3, Avenue Pasteur,
L-2311 Luxembourg

R.C.S. Luxembourg B 118.547
Le Conseil d’Administration a l’hon-
neur de convoquer Messieurs les ac-
tionnaires par le présent avis, à l’As-
semblée Générale Annuelle, qui aura
lieu le 29 janvier 2013 à 10.00 heures
au siège social, avec l’ordre du jour
suivant :

Ordre du jour

1. Approbation des rapports du
Conseil d’Administration et du Com-
missaire aux Comptes.
2. Approbation du bilan et du compte
de profits et pertes au 30 septembre
2012, et affectation du résultat.
3. Décharge à donner aux Administra-
teurs et au Commissaire aux Comptes
pour l’exercice de leur mandat au 30
septembre 2012.
4. Divers.

Le Conseil d’Administration
116808

POTOSI S.A.
Société Anonyme

Siège Social : 3, Avenue Pasteur,
L-2311 Luxembourg

R.C.S. Luxembourg B 116.627
Le Conseil d’Administration a l’hon-
neur de convoquer Messieurs les ac-
tionnaires par le présent avis, à l’As-
semblée Générale Annuelle, qui aura
lieu le 29 janvier 2013 à 10.00 heures
au siège social, avec l’ordre du jour
suivant :

Ordre du jour

1. Approbation des rapports du
Conseil d’Administration et du Com-
missaire aux Comptes.
2. Approbation du bilan et du compte
de profits et pertes au 30 septembre
2012, et affectation du résultat.
3. Décharge à donner aux Administra-
teurs et au Commissaire aux Comptes
pour l’exercice de leur mandat au 30
septembre 2012.
4. Divers.

Le Conseil d’Administration
116805

CAPITAL EVO S.A.
Société Anonyme

Siège Social : 3, Avenue Pasteur,
L-2311 Luxembourg

R.C.S. Luxembourg B 128.828
Le Conseil d’Administration a l’hon-
neur de convoquer Messieurs les ac-
tionnaires par le présent avis, à l’As-
semblée Générale Annuelle, qui aura
lieu le 29 janvier 2013 à 10.00 heures
au siège social, avec l’ordre du jour
suivant :

Ordre du jour

1. Approbation des rapports du
Conseil d’Administration et du Com-
missaire aux Comptes.
2. Approbation du bilan et du compte
de profits et pertes au 30 septembre
2012, et affectation du résultat.
3. Décharge à donner aux Administra-
teurs et au Commissaire aux Comptes
pour l’exercice de leur mandat au 30
septembre 2012
4. Décision de la continuation de la
société en relation avec l’article 100 de
la législation des sociétés.
5. Nominations statutaires.
6. Divers.

Le Conseil d’Administration
116802

DOMUS AREA S.A.
Société Anonyme

ESCALETTE INVESTISSEMENTS S.A., SPF
Société Anonyme –

Société de Gestion de Patrimoine Familial
- en liquidation -

1, Rue Joseph Hackin, L-1746 Luxembourg
R.C.S. Luxembourg n° B 93.807

ASSEMBLEE GENERALE EXTRAORDINAIRE
Mesdames et Messieurs les actionnaires sont priés d'assister à l'Assemblée Générale Extraordinaire
qui se tiendra lundi 21 janvier 2013 à 11.30 heures au siège social avec pour

ORDRE DU JOUR

1. Présentation des résultats de la liquidation et du rapport du liquidateur,
2. Nomination du commissaire à la liquidation,
3. Fixation de la date et de l’ordre du jour de la prochaine assemblée.

Pour assister ou être représentés à cette assemblée, Mesdames et Messieurs les actionnaires sont priés
de déposer leurs titres cinq jours francs avant l'Assemblée au siège social.

Le Conseil d'Administration

FRANKFURT Der Luxair-Anteilseigner Lufthansa und ihre Töchter Swiss,
Austrian und Germanwings haben 2012mehr Passagiere befördert, dafür
aber weniger Flüge benötigt. Die Zahl der Fluggäste stieg im Jahresver-
gleich um2,4 Prozent auf 103Millionen, wie der Konzern amDonnerstag
inFrankfurt amMainmitteilte.

Für die Rentabilität der Flüge ist vor allem die Auslastung wichtig, sie
stieg um1,2Prozentpunkte auf 78,8 Prozent. DieZahl derFlüge nahmden
Angabenzufolgeum1,6Prozent ab.DieLufthansaverfolgtderzeit einhar-
tes Sparprogramm. Billigflieger und Staatsairlines aus dem Nahen Osten
bedrohen das Geschäft, zudem lasten neue Abgaben und Steuern auf dem
Konzern.

EinSorgenkinddesKonzernsblieb imvergangenenJahrderFrachtver-
kehr. Das Aufkommen ging um 8,5 Prozent auf 1,7 Millionen Tonnen zu-
rück.Weil der Konzern zugleich die Kapazität verkleinerte, blieb die Aus-
lastung derFliegermit 69,6Prozent fast gleich. MM/DAPD

Passagierzahl und Auslastung
gesteigert

HAMBURG ThyssenKrupp-Auf-
sichtsratschef Gerhard Cromme
gerät wegen des Milliardendeba-
kels beim Bau neuer Stahlwerke in
Amerika immer stärker unter
Druck. Auch der einflussreiche Ak-
tionärsberater ISS empfiehlt den
Investoren inzwischen, dem von
Cromme geleiteten Aufsichtsrat
dieEntlastung zu verweigern.

In einer 21-seitigen Studie kriti-
sierte die ISS das zögerliche Han-
deln des Kontrollgremiums bei
dem Debakel um die Stahlwerks-
neubauten in Amerika und Brasi-
lien. Obwohl die Risiken seit Mai
2008 bekannt gewesen seien, hät-
ten die Kontrolleure erst im De-
zember 2012 durch die Entlassung
von drei Vorständen angemessen
reagiert.

Alarmierend sei aber auch „der
fehlende Wille“ des Gremiums, ei-
gene Versäumnisse einzugestehen
und sich zu ändern. Die Verweige-
rung derEntlastung sei deshalb ein
dringend notwendiges Signal an
den Aufsichtsrat, auch wenn sie
keine direkten rechtlichen Konse-
quenzenhabe.DasWirtschaftspor-
tal „Capital.de“ hatte zuvor bereits
über die Studie berichtet. Auch der
Vorstand soll nach demWillen von

ISS nicht entlastet werden. Anlass
dafür sei das Verhalten des frühe-
ren Compliance-Vorstands Jürgen
Claassen, dermit umstrittenenLu-
xusreisen Schlagzeilen gemacht
hatte.

ISS berät nach eigenen Angaben
mehr als 1.700 Kunden weltweit
und gibt ihnen Empfehlungen zu
ihrem Abstimmverhalten bei Ak-
tionärstreffen. Darunter sind
mächtige Fonds mit großen Ak-
tienbeständen. Laut „Capital.de“
richten sich diese Anleger in der
Regel nach den Vorschlägen des
ISS. Zuvor hatten bereits die Deut-
sche Schutzvereinigung für Wert-
papierbesitz und der Dachverband
der Kritischen Aktionäre angekün-
digt, gegen eine Entlastung des
Aufsichtsrats stimmen zu wollen.

Thyssen-Krupp-Chef in der Enge

Druck auf Cromme
wächst

ThyssenKrupp-Chef Cromme
Foto: dapd



ie soll frischenWind in die Oberklasse bringen: die neue E-Klasse. Deshalb
spendiert Mercedes nach vierjähriger Bauzeit seiner für das Geschäft so
wichtigenLimousinemehr als nur einneuesGesicht.Nachderwohl teuers-
ten Modellpflege (werksintern Mopf genannt) des Unternehmens stehenS

E-Klasse-Kunden gegen entsprechende Aufpreise viele Assistenzsysteme aus der
neuenS-Klasse -kommtzurJahresmitte - zurWahl. Zudemgibt esoptimierteMoto-
ren. Ganz klar, mit dem Mopf-Paket möchte Mercedes wieder Terrain gegen den
BMW5er oder Audis A6wettmachen. Über die Preise hüllt sichMercedes einstwei-
lennoch inSchweigen. AbMärz stehendie neuenModelle in denSchaufenstern.

Limousine undT-Modell gibt es fortanmit zweiGesichtern. Die Basisausführung
und die Ausstattungsline Elegance erhalten in der Serienausführung den klassi-
schen, dreidimensionalen Limousinengrill in Drei-Lamellenoptik mit Stern auf der
Motorhaube. Die Line Avantgarde trägt dagegen den Sportwagenkühler mit Zen-
tralstern und bietet damit ein eigenständiges, sportlich betontes Gesicht. Komplett
neu designt ist die Front mit neuen Scheinwerfern, die alle Funktionselemente von
einemeinzigen Scheinwerferglas überdecken.

Auch die Motorhaube und der Front-Stoßfänger wurden komplett neu gestaltet.
Die seitlichen Backen sind verschwunden, im Heck wurden die Leuchten und der
Stoßfänger überarbeitet. Die horizontal gegliederten LED-Schlussleuchten mit
neuer zweifarbiger Grafik betonen die Breite und zeigen ein charakteristisches
Nachtdesign. Insgesamtsoll sodieE-Klasse „gestreckterundeleganterunddennoch
dynamisch-gelassen“ (O-TonWerk)wirken.

Zwischen 139 und 408 PS
Im Interieur wurde weitaus weniger geändert, Instrumente sowie Lenkrad wurden
dezent überarbeitet. In derMittelkonsole gibt es nunPlatz fürAblagen.

Unangetastet bleibt die Palette an Dieselaggregaten. Sie reicht vom E 200mit
136 PS bis zumE 350mit 252 PS. Unverändert ebenfalls im Angebot gibt es den E
300 Hybrid, dessen Normverbrauch Mercedes mit 4,1 Liter beziffert. Bei den
Benzinern reicht das Leistungsangebot von 184 bis 408 PS. Als weltweit bislang
einzigartig kommt lautMercedes bei demBlueDIRECTVierzylinder-Benzinmo-
tor das sogenannte geschichtete Magerbrennverfahren in Kombination mit ei-
ner Abgasturboaufladung und einer externen Hochdruck-Abgasrückführung
zumEinsatz. Die E-Klasse erreiche damit kombiniert einenVerbrauchsbestwert
von 5,8 Liter pro hundert Kilometer (135 g/kmCO2) und somit als einziges Fahr-
zeug in dieser Klasse die Effizienzklasse A. Fahrwerksseitig bietet Mercedes
mehrere Auslegungen an mit unterschiedlichen Betonungen auf Komfort oder
Fahrdynamik.

Komfort und Sicherheit sollen mit dem „Intelligent Drive“ miteinander ver-
schmelzen. Je nach Investitionsbereitschaft oder -vermögen steht eine Armada
elektronischer Helfer parat, etwa eine Stereo-Kamera, die der Elektronik räum-
liches Sehen ermöglicht und unter anderem drohende Unfälle mit querenden
Fahrzeugen oder Fußgängern erkennt. Das Multimediasystem Comand online
bietet einen Internetzugang für freies Browsen - imStand - oder denAufruf einer
Mercedes-Benz App, deren Seiten sich schnell aufbauen und auch während der
Fahrt einfach zu bedienen sind. DAPD

LUXEMBURG

Die neue Mercedes E-Klasse soll Maßstäbe setzen

Gesichtswechsel

Über die Preise hüllt sichMercedes einstweilen noch in Schweigen Foto: dapd

HAMBURG Esskastanien genießt
man in der kalten Jahreszeit klas-
sischerweise heiß und pur. Mit
den braunen Früchten lässt sich
aber noch viel mehr machen, wie
Rainer Schillings und Ansgar
Pudenz mit ihrem Buch „Kasta-
nie - Die ungekrönte Königin der
Küche“ beweisen.

Darin präsentieren sie gemein-
sam mit dem Koch Claude Briou-
de Rezepte für Vorspeisen,
Hauptgerichte mit Fisch und
Fleisch sowie Desserts.

So genießen Gourmets zum Bei-
spiel Entenstopfleber mit konfier-

ten Kastanien oder eine Steinpilz-
Kastanien-Tarte als Entrée. Und
Hauptspeisen wie Peterfisch mit
Kastanienbutter, Fenchel und
Dampf-Maronen oder Kalbscarree
mit Kastanienkruste, Frühlingsge-
müseundMorchelnbildendenHö-
hepunkt eines Menüs. Zum Ab-
schluss empfehlen die Autoren et-
waKastaniencremeundMadeleine
oder Kastaniensoufflé mit Him-
beerkompottundEis. DAPD
k Rainer Schillings, Ansgar Pudenz:
„Kastanie - Die ungekrönte Königin
der Küche“, 2012, 20 Euro, ISBN:
978-3942518130

„Kastanie - Ungekrönte
Königin der Küche“

Mit den braunen Früchten lässt sich viel machen Foto: Archiv

MÜNCHENKaumeinGarten kommt
ohne Gartenhäuschen aus. Das
kleine architektonische Extra auf
dem Grundstück erfüllt je nach

Bedarf unterschiedliche Funktio-
nen. Thomas Drexel zeigt in sei-
nem Buch „Fantasievolle Garten-
häuser“, wie man Pavillons, Lau-

ben, Baumhäuser und andere
Objekte dem Stil und den Bedürf-
nissen der Besitzer anpasst und
kreative Unikate schafft, die sich
aus derMassenware der Baumärk-
te herausheben.

So stellt der Autor zum Beispiel
einen modernen Gartenpavillon
vor, in dem sich Wohnen, Kochen,
Essen und Aufbewahren unter ei-
nenHut bringen lassen.

Holz und Glas kombinieren
In einem anderen Häuschen wer-
den Holz und Glas so miteinander
kombiniert, dass in einem Teil
Hühner Platz finden und im ande-
reneinGewächshausentsteht.Und
hinter einem scheinbar natürli-
chen Holzstapel amWaldrand ver-
steckt sich ein Gartenhaus zum
EntspannenundArbeiten.

Ergänzt werden die Projekt-
beispiele durch Beschreibungen,
Grundrisse und Baudaten sowie
anschauliche Fotos. Interessier-
ten stehen außerdem Adressen
von Architekten und Planern
zur Verfügung. DAPD
k Thomas Drexel: „Fantasievolle Gar-
tenhäuser“, DVA, 2012, 29,99 Euro,
ISBN: 978-3421038517

Buchtipp:
„Fantasievolle Gartenhäuser“

Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt Foto: Archiv/mdi
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Horoskop

WIDDER 21.03.–20.04.

SiehabeneinenatürlicheBegabung, Ihre
GefühleundBedürfnissewahrzunehmen,
zuverstehenundauszusprechen.Zudem
verfügenSieüber einengesundenMenschen-
verstand.

STIER 21.04.–21.05.

DieGrundstimmung ist zwar etwaskargund
trocken, gibt Ihnenaber auchdasGefühl, auf
sicheremBodenzu stehen.DieserTageignet
sichhervorragend, umdieBuchhaltung in
Ordnungzubringenoder in anderenBerei-
chenBilanz zuziehen.

ZWILLING 22.05.–21.06.

VerlaufenBeziehungennicht so,wieSie es
sichwünschen?WoLicht ist, ist auchSchat-
ten, undSiekommennichtdaranvorbei, sich
auchdenSchwierigkeitenundKonkurrenzsi-
tuationen inBeziehungenzu stellen.

KREbS 22.06.–22.07.

SindSie einbisschen launischundwissen
nicht so recht,wasSiewollen?Siehaben
vermutlichwenigLust, das zu tun,wasSie
sichvorgenommenhaben.WilleundGefühl
weckenunterschiedlicheBedürfnisse.

LÖWE 23.07.–23.08.

Die kleinste Ungereimtheit wird zu einem
Stressfaktor, auf den Siemit aggressivem
oder überstürztemHandeln reagieren. Sie
lassen sich schneller als sonst zur Rück-
sichtslosigkeit verleiten.

JUNGFRAU 24.08.–23.09.

InBelangen, dieSiepersönlichansprechen,
sindSie aktiv, beispielsweise indemSie eine
Kaffeepause auchwirklicheinhalten,wenn
Siediesebrauchen.

WAAGE 24.09.–23.10.

LoyalundnüchternbegegnenSieheute Ihren
Liebstenundschaffengeradedurcheine
fehlendeüberschwänglicheHerzlichkeit eine
solideBasis inderBeziehung.

SKORPION 24.10.–23.11.

SiekönnenGesprächeneinepersönliche
Note geben, indemSie von IhrenWünschen
undGefühlen sprechenundaufdieAnliegen
der andereneingehen.

SCHÜTZE 23.11.–21.12.

Sich für andere einzusetzen, beispielsweise
in einerkaritativenoder sozialenBetätigung,
kann Ihneneine tiefeBefriedigungverschaf-
fen.Voraussetzung ist allerdings, dassSie
völlig selbstloshandelnundkeinerleiAner-
kennungerwarten.

STEINbOCK 22.12.–20.01.

WerHilfebraucht, findet jetzt eineoffeneTür
bei Ihnen. Sie identifizieren sich leichtermit
FreudundLeidderMitmenschen..

WASSERMANN 21.01.–19.02.

Sie sind fähig,mitElanundDurchsetzungs-
vermögen IhrenWillen indieTatumzuset-
zen. Sie leistenmehrundgehenzielgerichte-
ter vor, fordernaufdieseWeise jedochauch
Widerstandheraus.

FISCH 20.02.–20.03.

Die Chance, ein paar lebhafte Stunden zu
zweit zu verbringen, ist groß. Mit prickeln-
dem Charme bringen Sie dieMitmenschen
dazu, spontan und positiv auf Sie
zu reagieren.

kArTENLEGEN, HELLsEHEN, AsTroLoGIE
Sichern Sie sich Ihre 15-minütige
GRATIS-Telefonberatung unter +49-1805-004149
(max. 0,14 €/Min. a. d. Festnetz)

pitzenköche, Top-Winzer und herausragende Destilla-
teure des Ahrtals sorgen auch 2013 im Rahmen der
Feinschmeckerserie „Gourmet &Wein“ wieder für au-
ßergewöhnliche kulinarischeVeranstaltungen.

DenAuftakt zur 18.VeranstaltungsreihebildetdieGourmet&
Wein-Gala am 19. Januar im Steigenberger Kurhaussaal in Bad
Neuenahr. Mit einer Weinprobe werden die Gäste begrüßt. Die
anschließende Gala mit hochwertigem Büffet und korrespon-
dierendenWeinenprägtdengenussvollenAbend.Mit einerGet-
Together-Party klingt die Gourmet &Wein-Gala in lockerer At-
mosphäre aus.

Zu den Höhepunkten der Veranstaltungen in der Wein- und
Genussregion des Ahrtals gehört zum Beispiel die Schiffstour
„Mit allen Sinnen auf dem Rhein“ am 3. Februar. Um 10.00 be-

S
ginnt die Fahrt, bei der ein Neun-Gänge-Menü mit Vieux-Sin-
zig-Köstlichkeiten und begleitenden SchlAhrVino-Weinen ser-
viertwird.

Bei derWeinwanderung fürGourmets am2.März führtWin-
zer Ludwig Kreuzberg vom renommiertenWeingut H.J. Kreuz-
berg durch dieWeinbergslagen Silberberg und Rosenthal in die
Altstadt von Ahrweiler. Dort verwöhnt das Restaurant Prümer
Gang die wandernden Gourmets mit einem 5-Gänge-Menü mit
korrespondierendenWeinen.

„Ahrwein trifft Kulinarisches von der Ostsee“ heißt eine
spannende Veranstaltung, zu der das Steigenberger Hotel Bad
Neuenahr gemeinsam mit dem Weingut Jean Stodden am 13.
April ab 18.00 einlädt. LJ

k Eine Übersicht über alle Gourmet & Wein - Veranstaltungen gibt es
unter www.ahrwein.de.

AHrTAL

Bei derWeinwanderung für Gourmets am 2.März geht es durch tolleWeinbergslagen Foto: rpt

Gourmet &Wein 2013
Eine Reise wert: Die Feinschmeckerserie im Ahrtal

BrEMEN Samba-Rhythmen, farbenfrohe Kostüme und heiße
Tänze: Am 1. und 2. Februar trotzen die Bremer dem kühlen
Winterwetter mit einem ausgelassenen Fest. Der Bremer Sam-
ba-Karneval steht indiesemJahrunterdemMotto „FAIRkehrte
Welt“. Büttenreden, Jecken und Pappnasen werden an derWe-
sernicht zusehensein, stattdessenwirdesbrasilianisch fröhlich
imkleinstenBundesland.

Plus Stimmungspaket
Das ganzeWochenende gehört den Sambistas, die an vielen Or-
ten der Stadt Live-Konzerte und Veranstaltungen geben. Höhe-
punkt ist der große Umzug aller Sambagruppen durch die Bre-
mer Innenstadt am Samstag ab 12.00. Exotische Formationen,
Stelzenläufer, Trommelklänge und schillernde Masken erwar-
ten die circa 35.000Besucher des Spektakels.

DasFest gilt als größter Samba-Karneval in ganzEuropa.Wer
Rio an derWeser erlebenmöchte, erhält bei der Bremer Touris-
tik-Zentrale ein Samba-Stimmungspaket für 9,99 Euro pro Per-
son.

Darin enthalten sind eine ErlebnisCard, mit der kostenlos
Busse und Bahnen genutzt werden können und viele Attraktio-
nen ermäßigt sind, ein Stadtplan zur Orientierung an der Sam-
ba-Strecke, eine Tröte, eine Samba-Maske und zur Stärkung ein
Fischbrötchen. DAPD/LJ

k Mehr Informationen zum programm und zu Übernachtungsmöglich-
keiten bietet die Bremer Touristik-Zentrale, Tel.: 0421/3080010, Inter-
net: bremen-tourismus.de

Samba-Karneval im kühlen Norden
mit heißen Rhythmen und exotischem Flair

Heiße Rhythmus in NordenDeutschlands
Foto: Norbert A. Müller, Bremen-Karneval
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NEWS

BERLINDer Schauspieler Peter Fitz ist imAlter von 81
Jahren gestorben. Er sei amMittwochabend in seiner
Wohnung imBerliner Stadtteil Charlottenburg fried-
lich eingeschlafen, sagte ein Sprecher des Berliner
Ensembles gestern auf dapd-Nachfrage und bestätigte
einen Bericht der „B.Z.“. Fitz war bekannt ausDonna
Leons Commissario-Brunetti-Verfilmungen und aus
Theaterinszenierungenwie „Nathan derWeise“ am
Berliner Ensemble. DAPD

Der Bösewicht ist tot

BRIGHTONDie britische
PopsängerinLilyAllen ist
zumzweitenMalMutter
geworden.Das bestätigte
die 27-Jährigegesternüber
Twitter. Sie sei „überwäl-
tigt“ von all denGlückwün-
schen, schrieb sie ihren
Fans unddankte ihnen.Der
britischenZeitung „Sun“
zufolge kamAllens zweite
Tochter amDienstag zur
Welt undheißtMarnieRo-
se. Allen und ihrMannSam
Cooper sind bereits Eltern
der 14Monate altenEthel.
NachderHochzeit hatte
die Sängerin ihrenKünst-
lernamengeändert und
nennt sich seitdemLilyRo-

seCooper.Während ihrer Schwangerschaft hatte sie
laut „Sun“dieArbeit an ihremdritten Soloalbumauf-
genommen. Zudenbekanntesten Songs derBritin zäh-
len „Smile“ und „TheFear“. DAPD

Lilly ist wiederMutter
geworden

LONDONAdele (24), Popsängerin, wird nach ihrer Ba-
bypause bei der Verleihung der GoldenGlobes am
Sonntag erstmals wieder auf der Bühne stehen. Die
24-Jährige werde bei der Zeremonie imBeverlyHil-
tonHotel auftreten, teilten die Veranstalter amMitt-
wochmit. Sie ist mit ihremTitelsong zumJames-
Bond-Film „Skyfall“ für einen der begehrten Film-
preise nominiert. Adele und ihr Freund SimonKon-
ecki hatten imOktober ihr erstes gemeinsamesKind
bekommen. Seit sie im Juni ihre Schwangerschaft
verkündet hatte, war Adele, die imVorjahr bei der
Verleihung der Grammys gleich sechs derMusikprei-
se abgeräumt hatte, nur sehr wenig in der Öffentlich-
keit zu sehen gewesen. DAPD

Adele zurück aus
Babypause

Fotos: dapd

estern Abend hat die Ausstel-
lung „Generation Art“ ihre
Türen im „Carré Rotondes“
geöffnet. Die drei Finalisten

der RTL-Staffel „Generation Art“ stellen
seit gestern jeden Donnerstag im Januar
ab 18.00 ihreKunstwerke aus.

WährenddreierMonatehatRTL jeden
Samstag eine Folge über die besten
Künstler Luxemburgs ausgestrahlt. Eine
Jury hat entschieden wer weiter kommt,
die letzten Drei, Joëlle Daubenfeld, Eric
MangenundAnneMélankönnen jetzt ih-
re Werke die sie während den letzen drei
Monaten kreiert haben ausstellen.

Im Vorgriff auf unsere ausführliche
Berichterstattung morgen können wir
schon einmal mitteiln, dass Joëlle Dau-
benfeld gewonnenhat.w

G

Castingmit Kunst

LUXEMBURG-HOLLERICH
MADY LUTGEN

Mit der Sendung „Generation Art“ haben RTL und
„Carré Rotondes“ die besten luxemburgischen Künstler gesucht

Viele Neugierige wollten sich dieses Event nicht entgehen lassen Fotos: Pierre Matgé

Gute Stimmung schon zu Beginn des Abends

Die Finalisten in Szene gesetztDer „Coupe“muss bei so einemFest schon sein
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